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Vor einer Regierungskrise?
olkspartei für Reichslagseinberufung 'oder Kabinettsumbildung.

gegen beides , fonft zum Rücktritt entschlossen.
Brüning

!
Berlin. 12. Juni.

Die Innerpolittsche Laae hat ln den letzten, vlrrundzwan-
lg Stunden eine ernste Zuspitzung erfahren, und die näch.
en Tage werden die Reichsregierung vor schwerwiegend«
ntscheidungen stellen. Der Appell de, Kanzler», keine Kri-

heraufzubeschwören. damit da» Kabinett freie Hand für
Inangriffnahme der Reparationsfrage habe, hat nichts

«en

«mutzt.
Die Reichslagsfraktlonder veuifchen Volksvartei hat

»ach siebenstündiger Beratung kur, vor Mltteraacht beschlos.
■len. in der Sitzung de» Aelteslenraie» für di« Einberufung
Ile» Reichstage» zu stimmen.

Wie es in der varteiamtiichen Mitteilung über diese
vitzuna heißt, ist de? vorstehend, Beschluß»mit Mehrheit"
siustandegekommen.

Dieser Entschluß wird von maßgebender.polksparteili-
er Seite damit begründet.
daß die Fraktion die Verantwortung für ble Rotverord¬

nung ablchat. ,
>di« Verordnung weder wirtschaftlich noch finanziell eine"
irklich« Sanierung der öffentlichen Haushaltung und eine
nbahnung der Wirtschaftsgesundung zu bringen vermöge.

Die Fraktion ist. wie weiter betont wird, nach den
letzten Vorgängen zu der Ueberzeugung gelangt.,.daß das
»eichskabinrtt In seiner gegenwärtigen Zusammensetzung
!ur erfolgreichen Durchführung der von ihr vertretenen, mit
»er Notverordnung in wichtigen Punkten verlassenen Poll-
>ik keine Garantie mehr bietet. DI« Fraktion hat dem Reich».
Kanzler wissen lassen, daß sie in ihren Entschließungen nicht
°on irgendwelchem Mißtrauen gegen Dr. Brüning selbst ge-
leitet ist. von Ihm aber erwartet, daß er eine Neubil-
Nnq des Reichskabinett»  unter seiner Führung
herbeiführt. "*■

Erklärt sich Dr. Brüning bereit, sein Kabinett mnzubil.
den. so würde die Deutsche Dolkspartel. so würden wahr-
cheinlich auch die Landvolk-  und möglicherweise di«
Wirtschaftspakt «! gegen  die Einberufung des
Reichstages stimmen. Sie würden auf diese Welse Dr.
8rüning In die Lage versetzen, seine Politik weiterzufüh¬
ren, und zwar ohne Parlament.

«urtiu » verläßt die Sitzung.
Ueber den Verlauf der Fraktlonssitzung der Deutschen

■Ooirspartei berichten die Blätter, daß Reichsaußenminlste,
Ivr. E u r t i u » an dem größten Teil der Beratungen teil-
genommen hatte.
J Al» sich ergab, daß die Mehrheit der Fraktion für di,
Ikinberufung de» Reichstage, und damit gegen die Absich.
Wen de» Reichskanzler» und de» Sefamlkabinett, stimmen
Iverde. verließ er dle Sitzung. j
I Der Reichsau »fchuß  der Deutschen Dolkspartel hat
Wie Haltung der Reichstaasfraktion gebilligt  und der
Parteiführung geschlossen sein Vertrauen ausgesprochen.

Brüning gibt nicht Nach.
Lieber tritt er zurück.

. Der Reichskanzler IN. wie verlautet, nach wie vor ent-
lchlossen. auf Richtelnberufuug de, Reichstage« zu besteben
I»nd nötigenfalls die Konsequenzen zu ziehen, wenn entqe-
Ijfn diesem Wunsch der Aeltestenrot die Einberufung de«
Iparlament, beschließen sollte. L, wird sich dabei keine»-
>l»us um eine Schelndemission handeln.
I Der Beschluß der Deutschen Volkspartei hat den Kanz
I fr nicht veranlaßt, eine Umbildung des Kabinetts herbeizu.
wen . Ls scheint vielmehr, daß er die Abstimmung tm

stleltestenrat abwartet. Damit ist also kaum damit zu rech,
pn , daß die Entscheidung vor Dienstag  fällt.

In parlamentarischen Kreisen ist man der Ansicht, daß di»
larage, ob es zur Einberufung der Reichstages kommt oder
"icht, noch sehr In der Luft hangt. Das Hauptinteresse kon
sntriert sich gar nicht einmal so lehr auf die Haltung, di»
°e Sozialdemokraten  einnehmen werden. Man
iaubt sogar, daß der Beschluß der Deutschen Dolkspartel

r «le Fraktion in ihrer Absich«, die Regierung zu tolerieren,
per bestärken wird. Dagegen scheint Im Augenblick noch
Ijlveifelhaft zu sein, was die Landoolkpartei  belchlie-
pu wird. Sie bildet das Zünglein an der Waage.
, Die weitere Entwicklung häng« nach Auslastung politi-

I cher kreise nun davon ab, ob die Parteien am Dienstag
^sächlich die Verantwortung für den Rücktritt der Regie¬

rung au » pry neymen tuoueii . ott «anzier lOltO ZNZwIftyeu
Gelegenheit haben, anläßlich einer Zenlrumslagung feine
Auffassung darzulegen.

Auch in Kreisen der Deutschen Dolkspartel ist man übri¬
gen» sich darüber klar, daß öle Einberufung de» Reichsta¬
ge». wenn sie wirklich herbeigeführt werden sollte, keines-
weg» die Aufhebung der Notverordnung, sondern nur ihre
Abänderung bedeuten kann.

Oie Sozialdemokraten warten ab.
Die sozialdemokratische Nelchstagsfraktion hat einen Be-

schluß gefaßt, in dem es heißt:
Die sozialdemokratische Reichstaasfraktion hat davon

Kenntnis genommen, daß der Fraktionsoorstand Verhand¬
lungen mit der Reichsregierung ausgenommen hat. um eine
durchgreifende Abänderung der Notverordnung zu erreichen-

Sie wird die Entscheidung über ihre weiteren Schritte
von dem Ergebnis feiner Verhandlungen abhängig machen.
Lesbalb vertagt sich die Fraktion auf Dleumag vormittag.
2n der neuen Sitzung wird sie sich entscheid««, ob sie eine
Einberufung de, Reichstage, verlangen soll.

In seinen Besprechungen mit den Sozialdemokraten
soll sich der Reichskanzler zu A e n d e r u n g e n der Not¬
verordnung unter der Voraussetzung bereit erklär« haben,
»aß dadurch deren finanziellen Erträgnisse  nicht
»eeinträchtigt werden. Die eventuellen Abänderungensollen
«doch weder durch den Reichstag noch durch einen Ans¬
chuß beschlossen, sondern auf dem Wege interner Derhand-

lungen vereinbart werden.

Landvolk gegen Otetrtch.
In Kreisen der Landvolkfraktion steht man auf dem

Standpunkt, daß vor der Entscheidung Uber die Einberu¬
fung de» Reichstags erst Klarheit darüber geschaffen wer-
den müsse, wie sich die Regierung die weitere Behandlung
der Reparatlonsfrage  denkt. In engem Zusammen¬
hang damit stehe dle Umbildung de » Kabinetts.
Besonders schwer seien die Bedenken gegen den Reichsfi¬
nanzminister Dietrich, den man nicht länger im Amt belas-
en könne. Schon sein Verhüten in der Frage der Be am¬
en g e h 8 l t « r kü r z u n g sei schwer erträglich. Er selbst,

hätte den Beamtenorganisationendurch seine Aeußerungen
die besten Waffen gegen die Kürzung in die Hände geliefert.

Für dle Landvolkparlei sei auch dle Frage von
ausschlaggebender Bedeutung, wie sich Deutschnallonale und
Ratlonalsozialiflen zu einer Reglerung,umbildung stellen.

Oie Stellung der Oeutfchnationalen.
Die Mitteilungen der Deutschnationalen Volkspartei er¬

klären. daß diese durch die Auswechslung einiger Persönlich-
keittir im Kabinett Blüntng nicht re' anlaßt werden könne,
die Regierung zu tolerieren^

Die Deulschnationalen hätten sich eindeutig dahln au»
gesprochen, daß nur ein nicht mit der Lrfüllungspolitlkbe-
lastete, Kabinett und die Umgestaltung der Verhältnisse ln
Preußen sie zur Aufgabe ihrer Opposition bewegen könn-tea.

Im übrigen glaubt die Parteikorrespondenz. daß di,
B o l k» p a r t e I doch umfallen  werde und mit der Be¬
setzung de» Justizministeriums und des Wirtschaftsmlniste-
riums durch ihr genehme Persönlichkeiten sich zufrieden
gäbe.

Englische Besorgnisse um Deutschland
»Rur eine klare Entscheidung in

helfen."
London. 12. Juni.

Die englischen Blätter lassen sich aus Berlin ausführlich
über die voltische Lage und über die mutmaßlichen Absichten
der deutschen Regierung in der Tributfrage berichten.
Außerordentlich bemerkenswert ist eine Aeußerung der „Fi-
nancial News". Das Blatt sagt, daß die Unsicherheit Uber
die Aussichten einer Revision des Poungplanes der Haupt-
achliche Grund für die Schwäche der deutschen Währung

sei. Es sei von überragender Bedeutung, daß diese Sorgen-
quelle sofort beseitigt werde.

Schon die Ankündigung einer Konferenz würde viel
»̂rveruhlguaa beitragen. An vielen Stellen sei man derAnsicht, daß die Weltkrise lebt lbr kritische» Stadium er-

der Tributfrage kann

nmi» nuur uno pan me nächsten Wochen für di« weitere
Lipwlcklung bedeutsam sein würden, wenn der gesund«
Menschenverstand vorherrsche und ein annehmbarer Auv-
weg au, dem gegenwärtigen Stillstaad in der Reparallon»-
scage gefunden werde, so könne man aus ein, Vesserpng

Die »Financial Time»" führt dle Störungen in der deut¬
schen Währung und auf dem Wertpapiermarkt in erster
Linie aus die wirtschaftlichen Verhältuisfe In Deut chland
selbst zurück, obwohl natürlich auch politisch» Linflüse eine
wichtige Rolle spielten. Die deutschen Goldoerschiffungen be¬
deuteten auch kür da» englische Pfund gewisse Gefahren.

»Financial Rew»" meint, daß dl« Relchsbank schleunigst
den Diskont herauffehen sollte. Dle Währungsbewegung
lasse erkennen, daß die Deutschen ihr Geld nach der Schweiz
schafften, und daß vatl » und Rewyork ln höherem Maß«
al» London Ihre Guthaben zurückzögen.

„Daily Expreß" und ander« Zeitungen weisen auf dl»
Bedeutung N« Zulammenbruchrvder großen Hamburger
Exportfirma Schlubach.Thiem«r und Eo. im Zusammen¬
hang mit der nervösen Stimmung t/tzt, dr« in London hin¬
sichtlich der mittklenr-Päischen Lage herrsche.

Der Vertreter de» „Daily Telttzraph" hat von einem
führenden Politiker, der die Ansichten der Regierung sicher¬
lich gut kenne, erfahren, daß die Erörterungen über di«
Tribute durch ein Gesuch  D e u t schl a nd,  nach einem
Transfer-Aufschub gemäß dem Pounaplan elngeleltet wer¬
den soll. Die „Times" glaubt, daß die deutsche Regierung
vor Anfang nächsten Monat;  keine Schritt« tunwerde.

Oie Unruhen häufen fich.
Ausschreitungen und Zusammenstöße in vielen Städten.

Berlin, 12. Juni . An einer kommunistischen Kundge¬
bung gegen die Notverordnung im Sportpalast nahmen
nach Angabe der Polizei schätzungsweise 12 000 Personen
teil. Die Teilnehmer wurden vor Beginn der Veranstaltung
stichprobenweise nach Waffen untersucht. Der Redner de»
Abends, der kommunistische Reichstagsabgeordnete Thäl¬
mann,  widersetzte sich der Durchsuchung und wurde von
einem Polizeioffizier zur Wache geführt. Rach Schluß der
Kundgebung im Sporwalast kam es in der Potsdamer
Straße und In den Seitenstraßen mehrfach zu schwere »;
A u s schr eil t u n g e n. Die Polizei sah sich genötigt.
Schreckschüsse  abzugeben.

iZwei « eitere Tode»opser in Kasse».
Kassel. 12. Juni. Bel erneut einsehenden Unruhen wurde

der Mehgeraeselle Domluikowski kurz «ach Mitternacht s»
schwer angeschossen. daß er im krankenhau, starb. Die
Polizei nahm 50 Verhaftungen vor, darunter dle de, kom¬
munistischen Führer», der nachweislich geschossen hat.

Ein weiteres Todesopfer der Unruhen am Abend vor¬
her wurde festgestellt. Auf Veranlassung eine» Hausbesitzer»
wurde die Wohnung des 87jährigen früheren Schuhmacher¬
meisters Anton Nau von der Polizei geöffnet. Beim Betre¬
ten des nach der Straße liegenden Zimmers fand man den
alten Mann tot am Bvden liegend. Bei den Schießereien
hatte ihn eine Kugel in den Kopf getroffen.

Reue Slraßenlumulte In Elberfeld.
Wuppertal. 12. Juni . In der Nacht auf Freitag ist es in

Elberfeld wiederum In der Umgebung des Rathauses zu
großen Straßentumulten gekommen. Dabei wurde auch an
einige» Stellen das Pflaster aufgerissen und eine Anzahl
von Straßenlaternen zertrümmert. Die Polizei mußte viele
Zwangsgestellungenvornehmen.

viele verletzte ln Bremen und Hamburg.
Bremen, 12. Juni . Bei einer Kundgebung der National¬

sozialisten kam es zu schweren kommunistischen Ausschrei¬
tungen. wobei die Polizei von den Dächern mit Steinen be¬
worfen wurde. Im ganzen wurden 12 Polizeibeamte und
mehrere Nationalsozialisten verletzt, darunter einige schwer.
Neun Kommunisten wurden verhaftet. — In Hamburg
erfolgte nach einer kommunistischenKundgebung gegen dle
Notverordnung ein schwerer Zusammenstoß mit der Polizei.
Diese mußte von der Schußrvaffe Gebrauch machen. Sech»
Personen erlitten schwere Verletzungen



Kommunisten gegenelnanvee.
Ein Toter , drei Schwerverletzte.

Lanenburg a . d. E ., 12 . Juni . Nach Schluß eines voll-
zetlich genehmigten Demonstrationszuges von Kommunisten

es zwischen Lüneburger und LaueiZauenburger Kommuni-kam <
sten zu einer schweren Schlägerei

Die Polizei wurde bei dem Versuch , die Kämpfenden zu
trennen , umzingelt , zu Boden geschlagen und teilweise er¬
heblich verletzt . Die Beamten mutzten in der Notwehr von
ihrer Waffe Gebrauch machen , wobei ein Kommunist ge-
tötet und zwei weitere schwer verletzt wurden.

Bet der Lüneburger Polizei rief abends gegen 1 Uhr
»er Bürgermeister von Lauenburg an und bat um Unter«
tützung . es sei zu schweren Zusammenstößen gekommen , ein
Züneburger Kommunist sei tot . zwei Landjägerbeamt « ver-
etzt. er selbst , der Bürgermeister , mit einer Fahnen¬
tange blutig geschlagen  worden . Daraufhin

wurde sofort die Lüneburger Polizei alarmiert , die in ver¬
schiedenen Richtungen die Ausgänge der Stadt besetzte . Nach
2 Uhr nachts kam da » Lastautomobil mit den . Lüneburger
Kommunisten zurück . 24 konnten sofort festgenommen und
weitere 10 später im Lüner Gehölz , wo sie sich ver
ten . verhaftet werden . Dabei bot ein Kommunist W
so daß die Beamten von der Schußwaffe Gebrauch mache»
mußten . Der Kommunist wurde schwer verletzt.

teckt hat-
derstand.

Die Verlängerung des Berliner Vertrages.
Deutschland » Beziehungen zu Sowjetrutzland.

Berlin , 12 . Juni.

2m Verlaufe der letzten lech» Monate ist zwischen den
zuständigen deutschen und russischen Stellen über die Ver¬
längerung de» Berliner vertrage » verhandelt worden , und
wie setzt von amtlicher Seite bestätigt wird , ist man dahin
übereingekommen . ihn unverändert zu verlängern.

Der deutsch -russische Vertrag , der sogenannte Berliner
vertrag , enthält vier Artikel und einen Notenwechsel . In«
Artikel 1 wird ausge
Hungen zwischen Deut

»n Ra paltrag doi

ührt , daß die Grundlage der Bezie«
chland und Sowsetruhland der B e r <
o bleibt . Die deutsche Regierung und

die Regierung der Sowjetrepublik werden in freund¬
schaftlicher Fühlung  miteinander bleiben , um übe»
alle ihre beiden Länder gemeinsam berührende«
politischer und wirtschaftlicher Art eine Verständigung her-
beizusü'führen.

Im Artikel 2 wird bestimmt : . Sollte einer der vertrag-
ichlietzenden Teile trotz friedlichen Verhaltens von einer
dritten Macht oder von mehreren dritten Mächten angegrif¬
fen werden , so wird der andere vertragschließende Teil

Konfliktes  Neutralitätwährend der ganzen Dauer des
beobachten ."

Artikel 3 befaßt sich mit dem wirtschaftlichen und finan¬
ziellen Boykott  einer der beiden Mächte.

In dem belgefüqten Notenwechsel  vom 24 . April
1926 zwischen Stresemann und Krestlnski wird u. a . er¬
klärt:

.Sollten , wa , die Deutsche Regierung nicht annimmt,
im Rahmen de » välk/rbunde » irgendwann etwa vestre-

mlt seiner grund-
ie Union der So-
wären , so würde

Deutschland derartigen Bestrebungen mit allem Rachdruck
ealgegenwirken ."

Reichstag ober nicht?
Innerpolitische Hochspannung.

Al » der Reichskanzler am Mittwoch von seiner lknalanb-
reise nach Berlin zurückkehrte , fand er eine ä u ß e r st
schwierige innerpolittsche Situation  vor.
Bon überall her regnet es geradezu Proteste gegen die neue
Notverordnung . Diese Stimmung hat , woraus in ande¬
ren Zusammenhang schon einmal hingewiesen worden ist,
auch nicht vor den Parteien Halt gemacht , die im Reichs¬
kabinett Brüning vertreten sind , oder ihm doch wenigstens

Opposition machen . Die Hauptfrage Ist
, ob der Reich.
te Oktober oeri

soll , um zu der N _ _ „ „ . ,
der Reichsverfassuna muß jede auf Grund des Artikels 48

jetzt, o1> der Reichstag , der sich bekanntlich vor Ostern auf
Mitte Oktober vertagt hat . sofort zusammenberufen werden
soll , um zu der Notverordnung Stellung zu nehmen . Nach

der Verfassung erlassene Verordnung dem Reichstag sorge-
legt werden , und dieser kann ihre Aufhebung beschließen.
Anträge auf sofortige Einberufung des Reichsparlaments
liegen bekanntlich vor seitens der Oppositionssckrteien und
der Wirtschaftspartet.

Reichskanzler Dr . Brüning  steht auf dem Stand¬
punkte . daß ein Zusammentritt des Reichstages zurzeit un¬
erwünscht ist, weil er die Relchsregierunä in der Durchfüh¬
rung sowohl der zur Sanierung der Reichsfinanzen ein¬
gelöteten Maßnahmen , wie auch in der Verfolgung der
jetzt notwendigen außenpolitischen Aktionen hemmen würde.
Herr Dr . Brüning hat sogar erklärt , daß ein Beschluß des
Äeltestenrates des Reichstags , den Reichstag sofort zusam¬
menzuberufen . ihn — den Reichskanzler — zum alsbaldi¬
gen Rücktritt veranlassen werde , und baß er dann , falls ihn
oer Reichspräsident erneut mit der Kabinettsbildung beauf¬
tragen sollte , einen solchen Auftrag nicht annehmen würde.
Inzwischen ist die Möglichkeit , daß der Aeltestenausschuß
einen derartigen Entschluß faßt , sehr nahe gerückt : die
Reichstagsfraktion der Deutschen Bolkspartei  ha«
sich nämlich — allerdings gegen die Stimme des volkspar¬
teilichen Außenministers Dr . C u r t l u s — für die sofor¬
tige Reichstagseinberufung ausgesprochen und beschlossen,
daß ihr Vertreter lin Aeltestenausschuß in diesem Sinne
stimmen soll . Dieser Beschluß hat die Lage äußer st kri¬
tisch gestaltet  denn im Aeltestenausschuß werden die
Vertreter der Nationalsozialisten , der Deutschnationalen , der
Kommunisten und der Wirtschaftspartei ohnedies für den
Zusammentritt des Reichstages sein . Wenn die Deutsche
Bolkspartei den gleichen Standpunkt einniinmt . wäre rvohl
eine Mehrheit für die sofortige Einberufung des Reichspar¬
lamentes vorhanden , und es wäre dainlt der Konfliktfall
geschafft , von dem wir soeben sprachen.

Die Lage wird noch dadurch verschärft , daß die Deutsche
Bolkspartei eine Umbildung des Reichskabi¬
netts  erstrebt . Sie bat dem Reichskanzler wissen lassen,
daß sie eine andere Zusammensetzung des Kabinetts wünscht,
um die Politik , die sich Dr . Brüning ursprünglich zum Ziele
gesetzt hat . « solgreich durchzusühren . Dabei bat die volks-

pürrrmwr merchsragssramon ausvrlliMch erklärt , vast st«
uen hege.argen den Reichskanzler selber kein Mißtra,

Der 'Borstoß richtet sich also offenbar in erster Linie g ?aen
den Reichsfinanzminister Dietrich,  der bekanntlich oer
Staatspartei anaebört.

In diesem Zusammenhang llt erwähnenswert , daß infiolitischen Kreisen auch allerlei Gerüchte umgehen über Be-trebunaen , die jetzige Reichsregierung durch ein sogenann¬
tes „Direktorium"  zu ersetzen , da » aus drei oder vier
Männern besteht . Man erzählt , daß derartige Bestrebungen
au » Kreisen der rheinisch -westfälischen Schwerindustrie
kommen , und daß man . dort auch schon ganz bestimmt«
Namen nenne . Das Direktorium soll « von dem früheren
Relchsbankpräsldenten Dr . Schacht geleitet werden und
es sollen außerdem darin Persönlichkeiten sitzen wie Krupp
von Bohlen und Halbach,  Generaldirektor Sprin-
gorum,  Generaldirektor Bögler (der bekanntlich dem
internationalen Sachverständigenausschuß für den Äoung-
plan angehörte , aber den Bounaplan nicht unterschrieben
hat ) , Generaldirektor R « u sch usw . Es ist natürlich schwer.
zu sagen , wa » an solchen Gerüchten wahres isf. Dielleicht
handelt e» sich dabei nur um Mutmaßungen , wie sie in
politisch aufgeregten Zeiten an der Tagesordnung sind.
Vielleicht ist es auch ein Versuchsballon , vielleicht ^ist auch
Irgendetwas Wahre » daran . Jedenfalls zeigt die Tatsache,
daß diese Meldungen und Gerüchte ernsthast erörtert wer¬
den . daß die innerpolittsche Lage äußerst schwierig gewor¬
den ist.

Wie au » dem gegenwärtigen Wirrwarr ein Ausweg zu
finden ist, ist noch gamtcht zu übersehen . Der Reichskanz-
ler war nach seiner Rückkehr au » London zweifellos der
Meinung , daß es ihm gelingen n«üsse , die Widerstände ge¬
gen die Notverordnung dadurch zu beseitigen , daß er den
Parteiführern gewisse Abänderungen zusage , oder aber da-
durch , daß man die Notverordnung dem Hauohaltsausschutz
de » Reichstages vorleg « und sie dann , entsprechend dessen
Beschlüsse , abändere . Mit diesem Vorschlag wird Herr Dr.
Brüning jetzt, nachdem auch di « Reichstagsfraktion ver
Deutschen Bolkspartei sich für sofortige Einberufung de»
Reichstags ausgesprochen hat , nicht mehr durchkommen . Ob
der Weg einer Kabinettsumbildung nach den Wünschen der
Deutschen Bolkspartei zu einer Entspannu » g führt , ist aber
natürlich auch noch sehr fraglich . Die innerpolitifch « Hoch-
‘ annung wird also wohl noch einige Zelt fortdauern.

öglicherweife wird ^sie sthließlic ^ durch «in « Regt«rungskrtse im löst werden.

politische» Allerlei.
poincare » Freund wird Senatspräsident.

Zum Präsidenten des französischen Senat » wurde in
der Stichwahl Senator Lebrun mit 147 gegen 139 Stim-
men . die auf den Senator Jeanneney entfielen , gewählt.
Senator Lebrun ist der intime Freund Poincare ». Al » Bor-
sitzender de » Senatsausschusseo für Heereswesen hat er im
letzten Winter wiederholt Reden gehalten , ln denen er
ganz besonder » da » Thema der „deutschen Gefahr " behan¬
delt hat.
Lloyd George droht.

Auf einer liberalen Bersammlung in Edinburgh erklärt«
Lloyd George , daß die nächste Woche «ine sehr ernste par¬
lamentarische Krise bringen würde . Seiner Information
nach beabsichtigt die Regierung für den Fall , daß die Libe¬
ralen auf einer Abänderung de » Landsteuergisrtze » bestän¬
den . es auf eine Kraftprobe ankommen zu lassen . Lloyd
George betonte , daß die liberale Partei über eine genügende
Anzahl von Parlamentsmitgliedern verfüge , um jede Re¬
gierung zu stürzen und jedes Gesetz unmöglich zu machen.
Politik und Alkoholausschank.

Das polnische Finanzministerium hat eine Verfügung
^erzufolge weitere 1158 Alkoholausschankstellenerlassen , derzufolg .

aufgehoben werden sollen , die die im neuen Älkoholgesetz
vorgesehene Höchstzahl überschreiten . Auf Grurid der bis¬
herigen Praxis besteht die begründete Befürchtung , daß
auch diese Verfügung von den ausführenden Verwaltung »-
organen einseitig zu ungunsten der Angehörigen der Min¬
derheiten ausgeschlachtet werde . Allein im ehemals preußi¬
schen Teilgebiet Polens wurden einige hundert Ausschank¬
stellen , die noch in Händen Deutscher waren , ausqeiasl n.
Die Angelegenheit ist Gegenstand einer noch ^schwebenden
Eingabe der deutschen Minderheit an den Bälkerbund.
Lin Aufruf der spanischeu Bischöfe.

Sämtliche spanische Kardinäle , Erzbischöfe und Bischöfe
veröffentlichen eine gemeinsame Erklärung , in der gesagt
wird . daß sie bisher " lediglich geschwiegen hätten , um der
vorläufigen Regierung keine Schwierigkeiten chei ihrer Auf¬
bauarbeit zu bereiten . Da das Vorgehen der Regierung das
katholische Clement immer mehr gefährde , seien sie nun-
inehr gezwungen , die spanischen Katholiken zur Berteidl-
g » g der Rechte der Kirche aufzurufen . Sie fordern den
Zusammenschluß aller Katholiken , gleichviel welcher Par¬
tei sie angehören , um die Wahl - katholischer Kandidaten für
die Nationalversammlung durchzusetzen.

„D 2000 " in London.
Da » ^ ätzte deutsche Landslugzeug.

London . 12 . Juni . Das deutsche Flugzeug D 2000 zTyp
Junkers G 38 ) ist auf dem Flugplatz in Croydon glatt ge¬
landet . Es war um 9 .15 Uhr vom Flughafen Tempelhof zu
seinein ersten flugplanmäßigen Flug nach London gestar¬
tet und hatte planmäßige Zwischenlandungen in Hannover
und Amsterdam durchgeführt . Um 15 .14 Uhr war es von
Amsterdam abgeslogen . Es überkreuzte den englischen Flug¬
platz zweimal und machte eine ausgezeichnete Landung . Auf
dein Flugplatz hatten sich verhältnismäßig viel Menschen
eingefunden , um sich dies neuartige deutsche Flugzeug an-

^usehen . Außer der Besatzung befanden sich 12 Personen an

Die D 2000 ist das größte deutsche Landflugzeug . Es
wurde erst vor kurzem nach sehr erfolgreichen Probeslügen
von der Lufthansa übernommen und in den Flugdienst Ber¬
lin - London eingestellt.

Schwerer Schaden durch eine Windhose.
Lin ganze » Gespann in die Lust gerissen.

Swinemünde . 12 . Juni , lieber das Dorf Morgenetz auf
Usedom ging eine Winddole nieder , die unaebeuren Scba-

Deh anrnyrne. Die Halft« ver Wohn- unv Wirtschaftsge-
bäud « de» Dorfe » wurde beschädigt . Durch die Gewalt des
Sturme » wurden Stallgebäude und Wohnhäuser abgedeckt

2n dem benachbarten vors Kriene wurde ein Gespann
mll vier Pferden zwei Meier hoch vom Erdboden em-
porgehoben . hierbei wurde ein Pferd schwer verletzt . 2«
Morgenetz arbeiten die Bewohner angestrengt , um die
vorsstratze . dl« einem Trümmerfeld gleicht , wieder gangbar
zu machen.

Großfeuer in einem Warenhaus.
Günstige Gelegenheit für Diebe.

- “ eitag nachmA8nla »bcra . 13 . Juni . Am Freitag nachmittag nach J
Uhr brach in dem Warenhaus von Alexander und Ander
nach am Altstädtischen Markt Feuer au ». Rasch stander de,
Vachstuhl und die beiden oberen Stockwerke in Flammen
Wiederholt griff da » Feuer über die Straße hinweg aus

>ser über.andere Häuser
2n großen Mengen wurden durch die Feuerwehr dre ».

«ende Teppich «. Stoffballen . Bettstellen usw . au » den Frn
stern auf den Markt geworfen . Allerlei Gesindel benutzt,
den Wirrwarr im Warenhaus zu Diebstählen « mehrer«
Personen wurden verhaftet.

Nach zweistündiger Tätigkeit war der Brand gelöscht
Der gesamte Dachstübl de» großen Hause » und da » vberst,

ollrvrStockwerk sind volkfbmmen heruntergebrannt . Jnsgesami
waren 25 Rohre eingesetzt , u . a . auch «in Motorlöschboot
Ein Feuerwehrmann wurde leicht verletzt.

Vor einer Diskonterhöhung
Berlin . 13 . 2 « ni . Der Zeniralausschutz der Relchsbank

ist zu Sanwtag nachmittag zu einer Sitzung einberufen
worden . Lr wird über die Frage einer Dl »konterhöhung
veschluh fassen.

2m Übrigen ist eine wesentliche Erlelchleruag dadurch
eingelreten . daß die Federal Reservebank ln Rewyork An-
käuse in deutschen Mark vorgenommen hat.

Luther und die Voltsparte»
Tr war nicht in der Sitzung,
u : Berlin . 18 . Juni.

Die Pressestelle der Deutschen Dolkspartei teilt mit : „Zu
den vielen Unwahrheiten , die über die Deutsche Bolkspartei

. " - Reichs«verbreitet werden , gehört auch die Behauptung , der Reichs¬
bankpräsident Dr . Luther sei ' im Reichsausschuh der Partei
erschienen uniund Hab« dort versucht , au » kreditpolttischen
Gründen eine Aenderung de» Standpunktes der oolksportel-
lichen Reichstagsfraktion herbeizuführen . Demgegenüber
wird festgestellt , dyß Reichsbankpräsident Dr . Luther an der
Sitzung de » Reichsausschusses der Deutschen Dolkspartei
garnicht teilgenommen hat.

von anderer Seite verlautet , daß nicht während der
Verhandlungen de» Relch »au »schufse» . wohl aber während
der gestrigen Verhandlungen der Relchslag »fraktion mit
dem Reichsbankprafidenlen Dr . Luther Fühlung genommen
worden Ist. der lm übrigen auch an den Beratungen der!
Fraktion selbst nlch» leilgenommen hat.

Gehaltskürzung Im Gaargehtet.
Saarbrücken . 13 . Juni . Die Regierungskommission hat

beschlossen , mit Wirkung ab 1. Juli 1931 vorläufig aus d e
Dauer de » laufenden Etatsjahres die Grundgehälter und die
Stellenzulagen der Statsbeamten um 6 Prozent zu kürzen.
Bom gleichen Ẑeitpunkt tritt «Ine Aenderung btr Urlaubsau * *" ‘ * “ 1 "

Der Segelflug vom Zungfraujoch.
Line höchst gefährliche Sache.

Dafel . 12 . Juni . Der erste Segelflug vom Jungfrau-i Kam Kam . CY1l, . l /T» • •• •  .
°ch. den der deutsche Pilot Groenhoff ausführte , ist. wie er
>em Präsidenten de» Baseler Aeroklubs erzählte , doch nicht
o einfach verladen.

Groenboff ist da » höheasteuer abgebrochen , und bei
starken Winden mutzte er au » elner Hohe voa etwa 3600
Metern mit lahmem Segler hlnvnkerfltegea.

Infolge de» weichen Schnees kam da » . Flugzeug beimStart nicht los . Auf einer Seite wurde zu spät losgelassen,
wodurch der Segler unregelmäßig hochkam und wieder auf-
schlug , so daß ein leichte » Loch am Rumpf entstand und zu¬
gleich das Höhensteuer abbrach . Das Flugzeug segelt « aber
sofort weiter und stürzte in die Tiefe:

„Mein erster Gedanke , war sofortiger Absprung . 6»
war aber nicht möglich , au » der kleinen Kose herauszukom¬
men . Zu meinem Schrecken stellte sich mein „Fafnir " auf
den Kopf . Rach raschem und steilem Fall 45 Grad nach
unten gelang e» mir über der Schelegg da » Flugzeug wie¬
der ln oie richtige Lage zu bringen , aber gleich trudelte die
Maschine nochmal » ab . und nicht weniger al » zehnmal
rutschte ich noch nacheinander ob.

In 400 Meter Höhe bekam ich die Maschine wieder et¬
was besser ln die Hand und als Ich zur Landung ansetzen
konnte , betrug die Geschwindigkeit Immer noch 100 Meter.
Es gelang mir aber , den Apparat aut auf den Rasen des
Flugplatzes Jnterlaken aufzusetzen . Es war ein sehr , sehr
lchwieriger Flug ."

„Sicherheit" . . . „Friedensliebe".
Antrittsrede de» Senatspräfidenlen Lebrun.

pari », 18 . Juni . Die Nachmittagsfitzung de » Senais
wurde mit , der Antrittsrede de » neuen Senatsprästdenten
Lebrun eröffnet . Auf die allenthalben ln der Welt herrschen¬
den politischen , sozialen und wirtschaftlichen Schwierigkeiten
eingehend , erklärte er u. a . : Um die Krlfe zu überwinden
und damit Europa sich zu einem gemeinsamen Werke der
Zusammenarbeit und Annäherung zusammenflnde . hat
Frankreich seit zehn Jahren für dieses Werk Opfer gebracht,
die bisweilen für übertrieben erachtet wurden . Rach wie vor
bleibt es dieser notwendigen Zusammenarbeit treu.

2u diesem Sinne bringt "e» mit der berechtigten Sorge
am seine Sicherheit seine brennende Friedeniliev « entgegen
sowie die Zusicherung . feine feierlich in den Verträgen ge¬
nährten Rechte zu wahren ..

regelung der Staatsbeamten derart ln Kraft , daß die heute
geltenden Urlaubszelten um zwei bis fünf Tage gekürzt
werden . Um die gleichen Derhältnisse für die » »«gestellten
und Lehrlinge herbelzuführen . werden die DIenftverträge
mit den Angestellten und Lehrlingen sofort gekündigt.



Aus Bad Homburg und Umgebung
Protest der Kriegsopfer des SteckMS

gegen die Netmvrdmz.
Die Auswirkung der Noloerordnung gegen die von

dem grvbien Teil de« deutschen Volke » angekämpft
wird , wirkt sich bei den Kriegsopfern ganz besonders
kratz aus . Die Auswirkung ist derart unsozial » datz
dringend eine Abänderung vorgenommen werden muß.
Die Kriegsopfer proleslleren gegen dt« Ungeheuerlich,
keilen, die ihnen mit der Notverordnung zugedachi
wurden . Die Notverordnung dringt Abänderungen auf
dem Gedieie der Ketldehandlung und der Gewährung
von Arankengeld , Lausgeld , der Berechnung dieser
Leistungen und Anrechnung anderer Bezüge aus sie.
Ls ist oorgelehen . «ine Umwandlung der Ortsklassen.
Zuschläge von 30 aus 24 Prozent in der Sonderklasse,
von 25 aus 18 Prozent tn der Ortsklasse A, von 22
auf 12 Prozent in der Oitsklasse B , von 18 aus 6
Prozent in der Ortsklasse C und von 14 au ) 0 Prozent
in der Ortsklasse D. Der Wegfall des Äinderzufchlage»
für das erste Kind bei Leichldeschädlgten, die tageweise
Berechnung der Pslegezulage bei Leilanslallpsleq «. das
Ruhen der Rente neben Einkommen aus öffenilichen
Mitteln , wenn diese» den Bitrag von 210 Rmk über,
sletgt, die Abänderung der srithrrlgen Zusatzrenienbe-
sltmmungen , insbesondere Kürzung der Einkommens-

zen in der Ortsklasse A um 2 Rmk .» Ortsklasse B
um 5 Rmk , Ortsklasse C um 7 Rmk . und Ortsklasse v
um 10 Rmk . Bet Beschädigten , die sich nach dem 6.
Juni 1- 31 verheirateten » erhalten die Hinterbliebenen
beim Tode de» Beschäbigien keine Ltnlerdliebenenrente
mehr. Es ist avtzerdem in den versahrensrechtlichen
Dorlchrislen eine Abänderung dahingehend vorgesehen,
datz bei der Zurückweisung einer Berufung der Beschä¬
digte innerhalb 2 Zähren da » DersorgungLgertcht bet
Ablehnung von Erhvhungsanlrägen bet Verschlimmerung
des Leiden » nichts anrussn kann . Der Antrag aus Er.
staltung eines Gutachtens nach 8 104. wonach ein Arzt
aus Antrag de» Beschädigten gutachtlich gehvrt werden
mutz, kann nicht mehr an dem Derhandlungstage selbst
gestellt werden , sondern mutz mindesten« 8 Tag « vorher
gestellt sein. In der materiellen Versorgung waren weit
schlimmere Vorschläge , z. B . vollständiger Rentenweasall
für Leichibeschädtgle. in. der Notverordnung vorgesehen.
Die grotzen Demonstrationen de» Reichsdunde » . der
Äliegsdeschädigten am IS. und 28 . April 1931, hätten
ober dazu . betgelrageu . datz diese Vorschläge nicht ver-
virklicht wurden . Trotzdem ist die materielle Derschlech.
«rung ungeheuerlich , wie nachstehend « Beispiele beweisen:

Zahl, »massig wirkt sich die Kürzung bet einem
Lelchtbeschädigten mit 30 Prozen ', einfacher Ausgleichs,
zutage, mit 2 Kindern , bei Beschäftigung im Privat-
betrieb, wie folgt aus : Seitherige Rente 31 .95 Rmk,
jetzige Rente bei Wegsall der ersten Ktnderzulage und
Ermäßigung der Ortsklassenzulage für die Ortsklasse
A von 25 aus 18 Prozent gleich 25 .80 Rmk . Renten-
Kürzung 615 Rmk.

Kingegen bet einem Oberposlschafsner mit 16 Dienst,
jahren bei einem Einkommen von 244 Rmk . einschl.
Kinderzulage für zwei Kinder in Höhe von 40 Rmk.
wird die Rente durch die Ruhebestimmungen nur noch
880 Rmk . beiragen , well das üderschtetzende Einkorn-
men 244 minus 210 gleich 34 Rmk . zur Hälfte , datz
dicht zu 17 Rmk . auf die Rente angerechnet wird . Es
verbleibt somit noch der Betrag von 8.80 Rmk . Die
Aente wird insgesamt gegenüber der Auszahlung vor
der Notverordnung um 23 . 15 Rmk . gekürzt , zuzüglich
Sehaltskürzung von 4 Prozent und Kürzung der ersten
Kinderzulage um 10 Rmk .. fodatz die Kürzung des
vesamteinkommens 41 31 Rmk . beträgt.

Bei einem 50 Prozent Schwerbeschädigten mit ein-
sicher Ausgleichszulage , verheiratet . 2 Kinder , als Post-
schastner beschäftigt, mit einem Grundgehalt von 200
Rmk., Wohnungsgeldzuschlag 61 Rmk . und Kinberzu-
lege je 20 Rmk . gleich 301 Rmk ., betrug die seitherige
Rente 64 .60 Rmk . 3m Piioatdelrteb beschäftigt, wird
sie.
18
betrfi
von Öl Rmk . gleich 45,50 Rmk aus Grund der Ruhe»
besltmmungen angerechnet werden , beträgt die Rente,
die nunmeyr ausaezahlt wird , 15.50 Rmk . Der Gesamt,
kenlenaussall einschl. gekürzte Ortszulage beträgt . 49 10
Rmk.. zuzüglich der früheren Gehaltskürzung von 6
Prozent und jetzt vorgesehenen Gehaltskürzung von
d Prozent gleich 11 Prozent von '261 Rmk . (ohne
Kinderzuschlag) gleich 28 .71 Rmk , zuzüglich Kürzung
lür da» erste Kind gleich 10 Rmk . bedeutet einen Ge.
lamlaursall an Rente und Einkommen von 87 81 Rmk.
inonatlich de« Gesamteinkommens . Vor der Nvlvervrb«
»vng hätte ein Ruhen der Rente nicht staltgesunden.

Die Notverordnung trifft kinderreiche Beschädigte
Svnz besonders hart , wie aus folgendem Betspiet ersichtlich:

Ein Beamter , der bet einer Behörde angestellt ist.
verheiratet, drei Kinder , bei einer Bruttoeinnohme von
‘75.50 Rmk . vor der Notverordnung und 50°/,1iger
Rente von 73 .20 Rmk wird jetzt um insgesamt 60. 10
°n Gehall und Rente gekürzt , während der Beamte
°hne Kinder mit einer Kürzung von Gehalt und Rente
>nit 23.50 Rmk . bedacht w rd.

Ein 80 °/oiger Kriegsbr chädigter ohne Ausgleickszu-
‘afle in der Sonderklasse m t sieden Kindern , davon vier
'entenberechtigt, bei einem Bruttoeinkommen von 290
Rmk. und seitheriger Rente von 104 Rmk . abzüglich

einer Kapilalabstndung tn Löhe von 46 Rmk . zum
Erwerb eines Eigenheimes in der Retchsheimstätte er.
hält nunmehr noch eine Rentenzahlung von 6 Rmk.

Bet erwerbsfähigen Wiiwtn in der Ortsklasse A
beträgt die Kürzung von seither 38 Rmk . aus 35 .85
Rmk ., in der Ori «klaffe B von 37.10 aus 34 .05 Rmk .,
tn der Ortsklasse C von 35 .65 aus 32 .20 Rmk . und in
der Ortsklasse v von 3465 aus 30 .40 Rmk . Bet er-
werbsunsähigen Witwen tn der Orlsklasse A von 45 .60
aus 43 R « k., in der Ortsklasse B von 44.50 aus 40 .80
Rmk ., In der Ortsklasse C von 43 .05 aus 38 .65 Rmk.
und in der Ortsklasse V von 41 55 aus 36 .45 Rmk.
Bet Laldwaisen tn der Ortsklasse A von 19 aus 17.60
Rmk . und bei Vollwaisen von 30.40 aus 28 .65 Rmk.

Bet Elternrenlen für hen Elirrntetl von 22 .80 Mk.
aus 21 .50 ln der Orrsklaste A. für Ellernpaar von
38 Rmk . auf 35 .85 Rmk.

Gegenüber der Veischlechterung tn der allgemeinen
Versorgung , bet der die Rechtsansprüche gekürzt werden,
lind die Kgnn ' Ansprüche . z. B . bei den Offiziers -Zu¬
schüssen für einen Leutnant bis zu 150 Rmk . pro Mo-
nat neben der Gewährung der Renten nicht gekürzt
worden.

Diese Beispiele beweisen die unsoziale Einstellung
der Reichsregierung den Kriegsopfern gegenüber , noch
dis vor kurzem wurde von allen Parteien und von der
Reichsregierung daraus hingewiesen und betont , datz die
vornehmste Ausgabe des deutschen Volkes darin bestände,
das Los der Kriegsopfer zu erleichtern und die Versor¬
gung so auszubauen , datz «ln gerechter Ausgleich für die
erduldeten Leiden gewährleistet sei. Die Notverordnung
aber zeugt von wenig sozialem Verständnis seitens der
Regierung , und rufen wir das deutsche Volk auf . die
Kriegsopfer gegen diese Ungeheuerlichkeiten zu schützen
und dafür zu sorgen» datz die Notverordnung aufge¬
hoben wird . 0

Die Reichsregterung hat es gewagt , die Reichsver¬
sorgung , die die Kriegsopfer mit ihrem Blut erkauft
haben , anzulaften.

Darum ruft die hiesige Ortsgruppe des Aetchsbun-
des der Kriegsdeschädtgten , Kriegsteilnehmer und Krie-
gerhinterbliedenen alle Kriegsopfer des Obertaunus¬
kreises zu einer am Sonntag , dem 2l . Juni 1931, statt»
findenden dfienlltchen Protestkundgebung auf . Näheres
wird noch bekannt gegeben.

Deutsche Dolkspartei . Die gestern in, Reslau»
ranl »Schützenhos " slaltgejunbene Mitgliederversammlung
erfreute sich guten Zuspruchs . Nach Erledigung einiger
organtsalorifcher Fragen schritt man zur Wahl des Vor-
stände«, und «war wurde Lerr Rechtsanwalt Fritz Na-
gel zum Vorsitzenden des Wahlvereln » Bad Lomburg
an Stelle des ausscheidenden Kerrn Schutrals Kern ge¬
wählt . Es folgte nun «tn Referat von einem Vertreter
der Wahlkreis -Geschästsstelle über die politische Lage
im Reich . Der Vortragende kommentierte recht tnleressgnt
das Verhältnis der Partei zur Regierung Brüning und
kam hierbei insbesondere aus die Ereignisse der letzten
Wochen und Tage zu sprechen. Die Versammlung nahm
ferner noch Stellung zu der Verabschiedung des städl.
Kaushaltsplans u. den erforderlichen Sleuerbewilligungen.

2. Aunflausjfelluitg . Die Ausstellung . »Deutsche
Bildniskunst von Eranach dis Dix " die heule nachmittag
vor geladenen Gästen «rbfsnet wird , ist ad morgen täg¬
lich von 10—13 und 15— 19 Uhr für das Publikum
geöffnet.

Dereln für Geschichte und Altertumskunde,
Der Leiter der Komburger Kunstausstellungen , Lerr Dr.
Niets von Lotst , spricht Dienstag , den 16. Juni , abends
8 15 Uhr im Splelsaale des Kurhauses über »Die deutsche
Bildniskunst von Lranach bis Dix " mit ': Lichtbildern
und zur Einführung in die 2 . Lomdurger Gemäldeaus¬
stellung.

Ihre « 7V. Geburtstag feiert morgen bet bestem
Wohlsein Frau Elise Frick Gonzenheim.

4. Symphonlekouzert . Edith Lorand, dem mu-
flkltedenden Publikum besonders durch die grotze An-
zahl ausgezetchneler Schallplalten bekannt , wird nach
ihrer sehr erfolgxzjch verlaufenen Konzerttournee tn Eng-
land am 17. Juni im 4 . Symphonlekonzert der Kur-
veuvailung das D-moli.Konzeri von VteuxlPnps zum
Dorirag dringen . Das Konzert findet diesmal unter
Leitung von Lans Rosbaud statt.

.Im Kirschgarten konzerliert Eonntagnachmitlag
von 4 dis 6 Uhr (bet günstiger Dttlerunp ) die Kapelle
der Freiw . Feuerwehr un ' er Leitung von Kapellmeister
Lübeck». V

Arbeitsjubtläum . Der Echreinergeselle Jakob
Kagmulh , dahier , war am 9. Juni mit einer kurzen
Unterbrechung 50 Jahre bei der Fiima Backes , Schrei-
nergefchäsl, drhier , deschäsiig'. Zu diesem seltenen Ehren¬
tage hat ihn, das Kandwerksaml Bad Komburg o. d.
Ä . hie Glückwünsche des Handwerks übermitiell.

Svnderverkehr zum Feldbergsest. Die Reichs-
eifenbahn trägt dem vrmehrlen Verkehr dadurch Rechnung,
datz sie zwei Sonderzüge fährt , und zwar ab Frankfurt
am Main (Kbs.) 4.32 nach Eronderg ; an 5.08 Uhr.
Ferner legt die Kleinbahn Frank 'url -Königstein folgende
Züge ein: ad Franksurt -Löchfl 5.10 Uhr nach König¬
stein folgende Züge ein : ad Frunksurl -Löchst 5.10 Uhr
nach Königslein , an 5.50 Uhr . Der Zug fährt im An-
schlutz an die sahrplanmätzigen Züge ad Frankfurt (Kos.)
4.46 Uhr . ab Wiesbaden 4.06 Uhr» ad Lamberg 3.49
Uhr . Sämtliche Züge Hallen auf allen Bahnhöfen.
Die Sonnlagskarlen haben Gültigkeit . Die Reichspost
lätzl im Anschluß an die tn Cronberg und Kvnigstein

einlrestenden Züge nach Bedarf Aulobusse nach dem
Feldderg verkehren , so datz jederzeit Fahrgelegenheit
gegeben ist. Auch die Straßenbahn tn Frankfurt a . M.
ab Schauspielhaus nach Oderursel wird dem vermehrten
Verkehr Rechnung tragen . Für die Rückfahrt sind
Sonderzüge : ad Eronderg 20 .06 Uhr
(Kbf .) 20 .46 Uhr ; ab Kvnigstein 19,53 Uhr , an Frank»
surl -Löchsl 20 .29 Uhr eingelegt.

06 Uhr , an Frankfurt

den grotzen Leine

Eine Schwänin briifef.
Am 20. Mal 1931, In aller L -rrgotlsfrühe . beschlob

die Schwänin Lystslrata . setzhasl am Komburger Schloß»
teich. ihren Pflichten als Gattin und Staatsbürgerin
nachzukommen . Dies tat sie, indem sie behutsam einige
Eier tn das extra für diese Zwecke angeserligle Nest
sasien lletz, ihren Körper noch ein letztes Mol dehnte
und sich dann ergeben in das Brutgeschäst versenkt«.
Fünf lange Wochen mutz sie aus ihrem Posten aushar-
re», bis der gewünschte Erfolg einlritl . Dann wird sie,
umgeben von ihrem Nachwuchs , den sicher sehr lang-
welligen Posten verlasieu und zum ersten Mat wieder
in das erfrischende Natz des Wassers tauchen . Ist das
Brüten aber wirklich so unendlich langweilig ? Wollen
mal sehen. Der Dersasser dieses Artikels war zu ver»
schiedenen Tageszeiten und an verschiedenen Tagen da,
um der verehrten Mutter in fpe seinen Besuch abzustatten.
Morgens , mittags und abends konnte er stets deodach,
ien, datz eine Gruppe von Menschen interessiert vor drm
eingezäunlen Schlafzimmer der Dam « stand und die
Königliche höchst frech und unehrerbtetig betrachtete. Für
einen Menschen wäre es sicher sehr schmeichelhaft, Mittel»
punkl des allgemeinen Interesses zu fein ; das ist doch
überhaupt das Sehnen und Trachte » zahlreicher Erden¬
bürger . Wie reagiert aber unsere Schwänin daraus?
Unser Zoologielehrer hat uns einmal erzählt , hie Tier«
könnten nicht logisch denken und also keine Konsequen¬
zen ziehen . Das ist aber schon einige Zeit her und mag
infolgedessen veraltet und nickt mehr wahr sein. (So¬
was kommt ja in der Wistenschast häufig vor ) . Je län¬
ger ich das brütende Schwanenweibchen betrachte, desto
mehr will es mir scheinen, datz Tiere doch Vernunft de»
sitzen und in manchem dem Menschen ähneln . Es
bündelt nämlich genau so. wie etwa ein Wesen , das der
Mensch mit dem Ausdruck „ Dame " zu belegen pflegt,
in einem ähnlichen Fall sich zu benehmen weltz. Das
Schwanenweibchen ignoriert die Anwesenheit des »un¬
gebildeten Menschenpacks " mit einer Nonchalance und
Vornehmheit , die uns verblüfft . Nur ab und zu trifft
die menschliche.Korona ein Blick , der zu sagen scheint:
»Es ist doch gut , datz solche Geschöpf« hinter Gittern
gehalten werden !" Sollte das aber doch stimmen, was
unser Zoologielehrer gesagt hat , dann kann ich nicht um¬
hin . den grotzen Schauspt :ler zu -bewundern , der es fer¬
tig bringt , uns vorzugaukeln '. datz .hinter einem Nichts
etwas stehe. Dann können wir glich
verstehen, wenn er sagt : .. »

Aber tief mutz uns empören,
was wir vvn der Leda lesen.
Welche Gans bist Du gewesen,
Datz Dich könnt ' ein Schwan betören ! K. W.

Veranstaltungen im Kurhaus.
Veranstaltungen bis zum 20. Juni >981.

2 . Kunstausstellung im Kurhaus . Deutsche Bildnisse aus fünf
Jahrhunderten " (aeüffuct von 10 bis 13 und 15 ms 19 Uhr ),
eomitan Konzerte Kurorchester 7.30 Uhr an den Quelle » . 18

und 20 .IS Uhr im Kuraarte » . 17.30 Uhr an den Quellen
Schallplatten . Jni Hirschgarten : bei günstiger Witterung
Kon .ert der Feuerwehikapelle . Im Kurgarten abends
Leuchtfontäne . Postanto : Kloster Eberbach.

Montag Kurorchester freier Lag . 7 .30 und 17.30 Uhr an den
Qitellen S hallplatte » . 18 und 20 .15 Uhr im Kurgarten
Kapelle vurtart . Im Koldsaal 20 .15 lchr « astspirl »e»
Internat . Experimentator » Marvellt . (Näheres Plakate)
Postauto : RüdeSheim -Aßmanushausen

tienstag An den Quellen 7.30 und 17.30 Uhr Schallplatten.
18 und 20.15 Uhr im Kurgarten Kapelle Vurtart Abend-
tonzert Paul Linke-Abend . Im Spielsaal : 20 .15 Licht¬

bildervortrag : . Deutsche Bildniskunst von Eranach bis
Dir ". Postauto : Bad Nauheim.

Mittwoch Konzerte Kurorchester 7.30 Uhr an den Quellen . Im
Kurgarten 18 uitb 20 .15 Uhr Kapelle vurtart . 17.30 Uhr
an den Quellen Schallplatte » . Im KurhauStheater 20.30
Uhr 4. Shmphoniekonzert , Frankfurter Rundf .-Sympho-
nie -Orchester . Solistin : Edith Lorand , Bioline , Berlin
Leitung : Hans Rosbaud . Postauto : Tenne -Wetttal.

Donnerstag Konzerte Kurorchester 7.30 und 17.30 Uhr an den
Quellen . 16 und 20 .15 Uhr im Kurgarten . Postauto:
Eppstein.

Freitag « onz . rte Kurorchester 7 30 und 17.30 an den Quellen.
16 und 20 . 15 Uhr im Kurgarteu . Postauto : Alt » und
Neuweilnau.

Samstag Konzerte Kurorchester 7.30 und 17.30 Uhr an den
Quellen , 16 u . 20 .15 Uhr im Kuraarten . Abends Leucht-
foitäne . Postanto : Bad Schwalbach -Wiesbaden.

Täglich 17 Uhr auf der Kurhaustcrrasse Tanz , Kapelle Burkart.
Tanzpaar : Herr und Frau Loesch. Kurhausbar : Täglich außer
Montags ab 2l Uhr , außerdem Sonntags 16 Uhr . Welte-
Flügel von der Firma M . Welte u. Söhne , Freiburg i. Ä.

Famtlien-Rachrichlen.
Vermählt : Karl Kärtletn —Lilli Härttein , geb. Diehl,

Frankfurt am Main — Friedrtchsdorf.

Mutz das fein ? Muß der Waschtag in dieser Sab ver¬
laufen '? Müssen die guten Vorsätze an der Unzulänglichkeit
einer überlieferten Waschmethode scheitern '? Nein , das muß
anders werden ! Krisenstimmung im allgemeinen und Er¬
müdungserscheinungen im besonderen kommen nicht mehr vor,
wenn sie » ach der arbeit -, zeit - und geldsparenden Persil«
Methode waschen . .

V<erantwl . für den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad vombnrgtür den Inseratenteil:FritzW.A.Krägenbrink,Bad Homburgiruct und Verlag : Otto Wagcnbreth <ß Eo .. Bad Homburg
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„Homburger Neueste Nachrichten“
Geschäftsstelle: Luisenstrafie 26

Steine Drvlpreiserhöhung!
Empfehle Ia gemischtes Brot (3 Pfund) . . 60 Pfg.

la Bauernbrot (fiornbrol, 3 Pfd .) . 55 Pfg

S VÄW »»» >
Täglich frische Erdbeertorte sowie Tor»
tenböden für Obstkuchen stet» auf Lager

Lederer , Brot' u. Feinbäckern, Gonzenheim

\ fort mH dem alten flopf- waren tut not!
Aerren-Svhlen 3.50

ujw Damen-Sohlen 2.90
iSSv Äerren-Fieck 1.50

Damen-Kleclt —.80
Zur Ausführung gelangt nur In Kernleder.

Keine maschinelle
ArtlrbeitI

Fritz Straßberger, 4Im Hofe, parterre
Wohnnnli HOheslrabe 32.

Bei Sicrbcfällen
befiaiiungen , Lelchentramportn (nach ollen Gegen¬
den) mltteli Auto e 'c . an b K S1I ^lCSt

Haingasse 13
I, Homburger Beerdigungs-Institut

Telefon 2404

»erber In allen OrlenS«ull» lan»s und tm«uslanbr«icsuchi.
3 Romane,
Über tu Novelle» und Srziidlungr », irr Beitrüge aut allen
UUIfTentgebleten, ISOflunflbrUatirn unb HbrrlU00eln >unb
buntfarbige vtlber unb irntlaokarten birgt ein einzelner
Jahrgang . Vier» sendet der Bering weoe« Westermonn,
vraunsibweig . gegen lkinsenbu»« von 30 Pf . fite Porto
rin trüber erschienenen schönet Lest tm Werte von t  Mark

9!om«:
Perus:
Adresse:

LglWllS -M
vom Befltzer zu Kauf gefudit
Genaueste Off. u. ft. »671 an
die Ervsd. erbet.

Xem mehr* 'r,<>rher ftP|„
Kein Schieben am Beiq mehr1 JCm'Jni5
Dir. ideni.le Iosunq des Problems der Mntorisiernnq desfuhrrndes
Gunstiqe Raten - und Zahlungsbedingungen
SU-Ver«inigt« fahrz «ug-Wark« A. G., Nadcariulm/wnb»

Alleinverkauf

Jos. Dinges
Höhellr . 20 — 24 Telefon 2544

BECKERERBEN

Im
Evans,. Mfterhavs. LSven.
00ff6 23 ist die abgeschloffene

Z-Ziißßier-Wohßßßg
im I. Stock mit Zubehör ad
1. August zu vermieten. Be¬
werbung. sind an Herrn Pfar¬
rer Lippvlbt, rorvtheenftr. 8.
zu richten.

Verdienst
durch Nebernahme einer

««ffee-refstllmMIe
noch zu vergeben. Nähere«
durchN Nrvmrr. Altona
Elbe, Eulenstr. »5.

Wegen « lchlsta«.
siaden der Selralr

Ein sehr schwere» Eichen
Schlafzimmerm.Htür Kleidrr-
schrankm. Jniteiffpiegelu. ta-
dellosrn Kapokaustagen koinpl.
Rmk. 660.- . Eleaaut Eichen-
Spetsez. kompl. Rmk. 560.—.
Sehr schöne» Eichen-Lerrenz.
Bücherschrank2 Meter breit,
komplett Rmk. 585.- . Ehaise-
longdecke sofort zu verkaiife».
Etlosserteu. Nr. 3672 an die
Geschäft-st. lsr. Zritg.

M - :' "û lBeten
3ail . rt» M«a , «Uhlm . l,

-1 . aa M « , TadMhlii
■'«lal .lr . KU- nm/lb - ltohrit Kahl m, «rl

* Neu erschienen:

Aus
Deutschen <& <tu ttt

Album ffflr frohe Kreise
6 der schönstenStfmmungs -Potpourrls

Ein Melodlenkranz aus SIS Uedsrn

■
u. a.:

Ick muß wieder einmal In Grinzing «ein
Im Prater blOh'n wieder die Blume
Im Rolandsbogen
Wien wird bei Nadit erst sckön
Ein rheinisdies Mädchen
Das ist der Frühling in Wien
Ick liab mein Herz in Heidelberg verlo
In der Pfalz [ren
Es war einmal ein treuer Husar
Leb' wohl schwarzbraunes Mägdelein
O du wunderschönerdeutscher Rhein
Warum ist es am Rhein so schön
Da draußen in der Wachau
Das is a Wein
Das Herz am Rhein
Das Band zerrissen und du bist frei
Jetzt trink'n wir noch a Flasdierl Wein
Grüße an die .Heimat (Teure Heimat)
Ein Vöglein sang Im Lindenbaum
Beim Holderstrauch
Fein, fein schmeckt uns der Wein
Wein-Walzer
Lasset uns das Leben genießen
Aus der Jugendzeit
Schön ist die Jugend
Waldeslust
Wer das Scheiden hat erfunden
O Susanna
Es war ein Knabe gezogen
Horch die alten Elchen rauschen
Wie s daheim war _

Verlassen, verlassen bin i
Zieh hinaus beim Morgengrau'n -•
Vom Rhein der Wein
Wer nicht liebt Weln.Welb und Gesang
Still ruht der See
Wir woll'n ein bißchen schunkeln
Der kreuzfideie Kupferschmied
Der Rixdorfer
Die schönsten Augen (Du hast Diamanten

und Perlen)
O schöne Zeit , o sel'ge Zeit
Schaukellied(Springe mein Liebchen, ach)
Wenn die Blätter leise rauschen
Da, wo der Nektar glüht
Die alten Deutschen tranken noch eins
Keinen Tropfen im Becher mehr
O alte Burschenherrlichkeit
Warum sollt' Im Leben
Hinaus in die Ferne
Im Waid und auf der Heide
O Straßburg, o Straßburg
Schatz, mein Schatz, reise nicht so weit von
An der Weser (hier
Auf Ihr Brüder, laßt uns wallen
Ick kenn’ einen hellen Edelstein
Ich schnitt' es gern in alle Rinden ein
Lustig ist das Zigeunerleben
Was nützet mir ein schöner Garten
Herzliebchen mein unterm Rebendach
Mein Mädel hat einen Rosenmund
Vugelbäärbaam

Ejegante Ausstattung ! 4 Farben -TItelI 76 Seiten starkI
Äiisaabe für Klavier (mit überkT&xt)RM. 4 .-

Dazu erschien auch Vlolln « RH 3 . — und C« llo RM 1 .30
Zu beziehen durch Jede Musikallen«, Instrumenten- u. Buchhandlung oder wo nicht erhältlich

. . . » - ' — . ~ LEIPZIG C 1, Täubchenweg 20direkt vom Verlag ANTON J. BENJAMIN,Po«ti <h« k»Konto;
A.»0 .,

Ldpilf 664 31

72 teil.100 giß ro.oerfüll.
WkSliükttilßk
* mit massiv rostfreien
Klingen, ganz schwere»,
moderne» Muster, fabrik¬
neu m. 3(>jüHr. Garantie¬
schein. ganz bedeut, unter
Preis für «mk. 175.-
fabrikfeitig zu verkaufen.

Offert tutt ft 3066 an
di« Geschäft»», dies. Ztg.

Aß. M
v. Land, tücht. in Sau». Küchel
u. Garten, sucht sof.o. sp.Stell.I
Aufr. erb.u. ff 3065a. Exprd.s

Mtnlotni
Lullenilrabe 26
in nächster Nähed. Markt¬
platzes. für jede Branche
geeignet, sofort billig zu
vermieten. Nähere» »»
erfragen in der Grschäst»-
stelle dieser Zeitung.

MSbl . Zimmer
sofort oder später mit ov.
ohne Pension zu mieten
Sesucht.—Offerten untert 3062 0. die Geschäft»»
dieser Zeitung erbeten.

Hypotheken
zu 6"/o Zins, vergibt unsere
Kred i t g eme l n s cha s t
Nähere» u. Dankschreiben.d
LhpöthekenkaffeÄ. G., Lew-
zig E I, Dusonrstr. 4.

EchrkiMiWe
mit Universal- Tastatur,
wenig gebrancht, gnt er¬
halten, für 145.— Rmk.
zu verkaufen. Evtl, wird
Ratenzahlung eingeräumt.
Mo. sagt die GeschästSst

Riskieren! Ich liefere Ihnen dafür:
Eie
»i

Pfd. LandmanIötabak - Mk. 0,20
- 6,Hü
.. 6,41)
- 0.6°>
„ 0,68

Wolkeuformer
ö » ■ 1r, „ Noch und Noch
AM » ' .. Post und Bah»
EI I 'lb „ Pastorentabak

M l •<» .. SortimentI*(5Zig.)M 1 reichill. Haupt atulvg
^ l hübsch. Weltruf-Kalender

Alle» zus Porto- und verpack,uigsfrei nur
Wenn Sie diese Aunvnce auöschneiden». heute abschicke»,

haben Sie in 3 Tagen da» Paketu. können sie!) selbst überzeuge»,
wie groß die Geldersparniö» der Bnrteil ist, sich seinen Rauchtabak

direkt an» der llauclitabukfabrlk „Weltruf“
E K6IIer,  Bruchsal Nr. 1351 zu bestellen.

Mk 3 . -

LeibbNea h.  PruDilvher
aller Systeme

Plallfub . Einlvgen — Gummlslrümple
in >ur guler Qualität und großer Auswahl.

EnniliilshW Carl Sil,  G .m.b.H.
Lieferant sämtlicher Krankenkaffen.

Kaust bei unferen Zasereatea.



Beiles Blatt der»Neueste RWihteii"
Nr. 136

Gedenktage.
IS. Sani.

1525 Vermählung Martin Luther« mit Katharina von Bora-
1831 Der Physiker James Tlrrk Maxwell in Edinburg ge«baren.
1838 Der Mal«r Eduard von Gebhardt in St . Johanne» ln

Estland geboren.
1886 König Ludwig II. von Bayern verunglückt mit den»

Irrenarzt B. von Gudden im Starnberger See.
Sonnenaufgang 3,43 Sonnenuntergang 20,1.1
"llondaufgang 1,43 Monduntergang 17,51

14. Zunl.
1828 Grobherzog Karl August von Sachsen-Weimar In

Graoitz gestorben.
1840 Der Maler Hugo Freiherr van Habermann in Diili«.

gen in Franken geboren.
1880 Der Dichter Walter von Molo in Sternberg '.. M o»<baren.
Sonnenaufgang3,43 Sonnenuntergang 20.)1
Mondaufgang 2,03 Monduntergang 10,11

Schwere Tage für die Reichsvank.
Sturm auf Devisen. — Geldabzllge de» Auslände».

/ Verlla. 12. Juni.
Ln den letzten beiden Wochen hat der deutsche Geld¬

markt Anforderungen an den Devisenbestand erlebt wie seit
den Zeiten der Inflation nicht mehr. Die Abgaben der
Reichsbank an Devisen erreichen bereit« die Milliarde.

Am Freitag batte die Relch»bank Ihren schwersten Tag{ubestehen.Die Anforderungen gingen weit über da, bi»,eriqe Maß blnau». Man schätzt die Abgaben der Reich»,
bank am Freitagmark» auf 150 Millionen Reich»mark. doch .
dürste dieser vekrag eher zu niedrig gegriffen sein. An der
Dürfe wurden scharte Kursrückgänge der Wertpapiere ver¬
zeichne». Der Staawkommissar war bei der «urifestsetzung
anwesend'.

Gegenüber den Gerüchten, e» lägen den Geldabzügen
und -kundiqungen de» Auslapdes französische Ma¬
chenschaften  zugrunde , erklären die Großbanken, zu
dieser Vermutung besteh» kein Anlaß. E» scheinen Abzüge
au» allen geldgeoenden Ländern vorzuliegen, auch au»
Amerika. Diese Abflüsse, so wird von fachmännischer Seit«
erklärt, seien zwar sehr unangenehm, jedoch nicht beunru-
higend. Sie beleuchten aber grell die zunehmenden Schmie-
rigkeiten in Mitteleuropa und machen den Ruf nach ra¬
scher Erleichterung nur noch dringlicher.

. 4* il >».Der»orchard Vrrretz
Saarbrücken . 12. Juni . Der Fall de» Kapellmelst.'r»

Erich B o r chq rd. der weit über die Grenzen de» Saar¬
gebiet» hinaus Aufsehen erregt bat, wurde heute vor der
ersten Strafkammer de, Saarbrücker Landgericht» verhan¬delt.

Der Leiter einer berühmten Berliner Jazzkapelle. Erich
Borchard, 45 Jahre alt, und der 19 Jahre alte Musiker
Han» Hosfmann, beide au» Berlin, sitzen unter der Anklage
der fahrlässigen Tötung  auf der Anklagebank. Lin Dut¬
zend Zeugen und Sachverständigesind zu dem Termin
geladen. Da» Verbrechen, da» den beiden zur Last gelegt
wird, ist am l l. April d. I . an der 25 Jahre alten Filial¬
leiterin Margot C a n d e l i e r. der Tochter eine» franzö¬
sischen Oberlehrer», begangen worden. Während seiner
Gastkolelrelle nacfi Saarbrücken war Borcdard dem iunaen

Mädchen nöbergefommen. Beide wohnten ln dem gteiyen
möblierten Zimmer. An dem genannten Tage wurde die
Eandelier von der Vermieterin t o t auf dem Divan lie¬
gend aufgesunden, während Borchard abwesend mar. Bei
der Obduktion wurde Erstickung  als Todesursache fest-
iestellt. Ein etwa 10 Zentimeter langes Stück Gummi-
chlauch steckte Im Halse der Toten Borchard gab an, er
>abe morgen» beim Erwachen das Mädchen bewußtlos aus
>em Divan liegend vorgefunden Er habe einen Dergif-
ungsversuch vermutet, da von seinen Phanodarm-Iablet-
en. di» er als Schlafmittel benutzte, neun Stück fehlten. Er

habe deshalb sofort, später gemeinsam mit dem hinmkvm-
menden Hosfmann. Wiederbelebungsversuche
unternommen, desgleichen einen Magenaushebungsversuch
Sie bedienten sich dabei eines alten Gasschlauchs.

Da sich Im Körper der Toten auch noch geringe Spu-
ren von Morvhium fanden, nimmt die Anklage an. daß
auch noch andere  Manipulationen mit ihr vorgenommen
worden sind, zumal der Genuß von neun der genannten
Tabletten nicht Imstande Ist. den Tod herbeizusühren. Als
unglaubliche Fahrlässigkeit wird e» angesehen, daß kein
Arzt bei der angeblichen Wiederbelebung hinzugezogrnwurde. . -

Richtig MberÄeNtrei
Mnutm gekocht)schmeckt

Oabeitbstrt-asgmye
PPm-pakt nur5O0jg...

Ans Rah nn- Fern
Wie gewtrtfchastet wird!

Ueberschreilung de» ReubauVoraajchlag» der Frankfurter
Orlskrankenkasse um 2.1 tMllionenl

:: Frankfurt a. M. Der Neubau der Ortskrankenkasse,
der bereits viel Staub ausgewirbelt hat, ist erneut in das
Interesse der Allgemeinheit gerückt durch die Bekanntgabe
der Abrechnung über die Kosten de» Gebäude».

Der Voranschlag stellte sich auf 4,6 Millionen RM. mäh-
rend die tatsächlichen kosten 6.7 Millionen betrugen, wo¬
bei entschuldigend bemerkt wird, daß die Beträge, die zu
einer so wesentlichen lleberschreitung de» Voranschlag» führ¬
ten nicht in Rechnung gestellt werden konnten. E» wird mit
Recht die Frage aufgeworfen, wer die Verantwortung für
eine derartige lleberschreitung der Mittel trägt, eine Frage,
die umso dringender gestellt wird, al» bekanntlich die Ort,-
krankenkaise ihre velträge soeben wieder erhöht hat und
daran geht, die Arzthonorare zu kürzen. Letztere Maß-
nabme wird damit motiviert, daß die Frankfurter 0«#»

ocrKathr einer

de * * " **# *
fo .M-iwe.

unftr den großen veuismen vri »rranrenraß«n vre höchsten
Ausgaben aufruweifen hat. während von ärztlicher Seit«
darauf hingewiesen wird, daß In ganz Hessen-Rassau z. R.
der Honorarsah pro Fall und Quartal 6 RM beträgt, wäh-
rend Frankfurt nur 5.75 RM zahlte und nunmehr den Satz
auf 4 RM herabsehen will.

Reue Unruhen in Frankfurt.
r: Frankfurt a. M. In der Altstadt kam e» erneut zu

.oniniuiiistischen Zusammenrottungen, die aber von der
Polizei zerstreut wurden. Um das Vordringen der Polizei¬
autos zu hindern, versuchten jugendliche Element» die Tön-
gesgasse zu sperren, indem sie einen Karren umstürzten und
»ln Weisbinderaerüstüber die Straße legtea. Die Polizei
beseitigte das Hindernis und säubert« energisch die Straße.

Die Strafanträge lm Rth-prozeh.
:: Fulda. Der Staatsanwalt beantragte im Ritz-Groß-

betrugsvrozeß gegen den Hauptangeklagten Ritz wegen Un-
treue, Betrugs und Unterschlagung3 Jahre , gegen da«
Vorstandsmitglied der Neuhofener Darlehenskasse Möller
8 Monate, gegen Lrehler 8 Monat«, gegen da» Vorstand»
Mitglied Heil und gegen Temmler 4 Monate Geföngni».
Der früher Buchhalter der Raiffeisenbank in Kassel, Sachs«,
soll sreigesprochcn werden, da er von Ritz zu Unrecht beschul,
digt worden wäre. Das Urteil ist erst in einigen Tagen zu
erwarten.

Der Fall Rhumbler und Genossen.
:: Frankfurt a. M. In einem der großen schwebenden

Warenbetrugsprozesse,. in dem Falle Rhumbler, Schnell-
Haas und Dimpfel. ist es nunmehr zur Erhebung der An¬
klage gekommen. Die betreffenden Beschuldigten wurden
des fortgesetzten Betruges und Betruasversuchs angeklagt.
Die durch sie geschädigten Personen sollen nahezu 50000
bis 60 000 RM verloren haben. Gegen zwei weitere Mit-
veschuldlgte ist der Antrag auf Außeroerfolgsetzung gestellt
worden.

Der lleberfall auf die Kasseler Stahlheltper vor Gericht.
Freispruch.

:: Kassel. Vor etwa vier Wochen verübten in Kassel
eine Gruppe Kommunisten einen lleberfall auf Mitglieder
des Stahlhelms. Dabet wurde der Stahlhelmer Rudolf
Leck getötet. Vor dem Schöffengericht stand nun der Ma¬
schinenschlosser Paul Ziegner aus Kassel unter der Anklage,
den tödlichen Schlag gegen Leck geführt zu haben. Der
Staatsanwalt beantragte fünf Jahre Zuchthaus und für.s
Jahre Ehrverlust. Da» Gericht erkannte sedoch auf Frei¬
sprechung. da der Beweis nicht erbracht worden sei, daß
Ziegner der Täter war.

:: Me »baden. Nach Jahren die gestohlen,
goldene Uhr wieder erhalten̂ Vor einigen Jahren war
einem hier zur Kur weilenden Holländer eine goldene Uhr
im Wert« von etwa 4000 RM gestohlen worden. Alle Nach-
sorschungen blieben veraeben». Jetzt fand man bet dem
kürzlich verhafteten FassabMktttt,rer" Albert Heckend«,
wertvolle Uhr. die dem rechtmäßigen Besitzer wieder zuge-
stellt werden konnte.

•i
Oberleutnant Schultz darf nicht reden.

(:) Darmstadt. Das Polizeiamt Darmstadt hat eine öf¬
fentliche nationalsozialistische Versammlung, in der der be¬
kannte Oberleutnant Schultz über da» Thema »Feme über
Deutschland" sprechen sollte, wegen der Art der Ankündi¬
gung verboten, das Plakat beschlagnahmt und eingezogen.
Ls darf als Ersatz keine Mitgliederversammlung mit Schultz
als Redner stattfinden.

(:) Mainz, on oer Berufungsoerhandlung hatte sich der
süzi?ck,mokik'.tlsche Landtagsabgeordnete Steffan-Oppen-
bl-m, meuen lckwerer KörververleNuna zu verantworten. In

Der Liebe Sieg
\ Roman von Margarete Ankelmann

'Copyright by Martin Fauchtwangar , Malta(Saale)
[31

Man mußte nur, »sehen, daß man Sylphe Hätton bei
Tante Franziska gründlich auSstach.- Daß nicht ein Teil
des kostbaren Gelder auch noch an die Amerikanerin fiel.
Aber dafür würde Martine sorgen, ohne daß irgend
jemand etwas davon merkte. Sie konnte nicht umsonst
so ausgezeichnet intrigieren.

Diesmal würden ihre geschickten Machenschaft»» «in
erstrebenswerte- Ziel haben.

Sylphe ! Und Heiner! Daß sie daran nicht schon lang«
gedacht hatte! Sie mußte unbedingt dabei sein, wenn
Heiner Sylphe zum erstenmal sah! Sie mußte ihre Augen
offenhaltenl Sie würde gleich zu Tante Franziska gehen,
und sie würde immer wieder dort sein; sie konnte dann
gleich zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen. .

Die ganze Stadt Eggcnhetm war gespannt, seit mau
vor zwei Tagen in der Zeitung gelesen hatte, daß da»
.verwunschene Schloß" verkauft war. Man erfuhr, daß
der neue Besitzer in wenigen Tagen cinziehen würde;
aver man erfühl vorläufig weder den Rainen noch die
Herkunft des neuen Schloßherrn. Man munkelte von
einem alten Manne, der viele Millionen besaß, und man
glaubte an diese Millionen, als nian die vielen Möbel¬
wagen sah, die vor dem Schlößchen hielten.

Es wurden herrliche Möbels.ücke ausgeladcn — Dinge,
die man in Eggenheim bisher nie gesehen hatte: Tische.
Sessel, Vitrinen aus fremdländischem, kostbarem Holz.
Sessel aus Samt und aus leuchtenden Damasten, neuartige
Beleuchtungskörper. Riesige Perscrteppiche wurden vor
dem Gartentor ausgeladen und in das Haus gebracht.
Dann fuhr ein wundervolles, graublaues Kabriolett vor,

und eS wurde in die kleine Garage gebracht, die eigens
neben dem verwunschenen Schloß gebaut worden war.

Man erzählte sich in der ganzen Stadt WunderdNrge
über den Herrn de« Schlößchens, man wußte jeden Tag
etwas Reue- , und das Staunen erreichte seinen Höhe¬
punkt. als ein alter, schwarzer Diener und eine schwarze
Frau ihren Einzug in das MillionärLhaus hielten.

Viktoria von Felfeneck war über alles unterrichtet, was
im verwunschenen Schloß vor sich ging. Sie kam gerade
von Tante Franziska und saß jetzt Ruth gegenüber, die
eifrig mit einer Handarbeit beschäftigt war . Sie erzählte
und erzählte, und eS kamen so phantastische Dinge heraus,
daß Ruth fast am Verstand der Schwester zweifelte. Das
war doch Unsinn, was Viktoria da zusammenreimte. DaS
waren sicherlich Märchen.

Ruth allerdings hätte noch viel mehr gestaunt, wenn
sie die Vorgänge mtterlebt hätte, die sich um dieselbe Zeit
4m Hause der Gräfin Paum abspielten.

Gleich nach dem Besuch Viktorias fuhr vor Tante
Franziskas Hause ein graublaues Chrysler -Kabriolett
vor, dem zwei weiße Damen, ein Neger und eine Negerin
entstiegen. Die kleine Kavalkade klingelte.

Dir Gräfin saß gerade mit Sylphe in ihrem Zimmer,
und di« Tante erklärte Sylphe zum hundertsten Male, daß
es so nicht wettergehen tonnte.

Sie war mitten drin in ihrer Predigt , als Hilde an
die Tür klopfte und aufgeregt Besuch meldete. Die Gräfin
wunderte sich über das sonderbare Wesen der sonst so
beherrschten Zofe. Dann ging sie hinunter ins Empfangs-
zimmer.

Sie öffnete die Tür . Im selben Moment fuhr sie mit
einem entsetzten Schrei zurück und starrte mit aufgerisfenen
Augen auf den riesenhaften Neger, der sie mit freundliche»,
Gesicht angrinste.

Sie hatte sich noch nicht von ihrem Schreck erholt, als
Sylphe hereintrat und mit ausgebreitetcn Armen und
strahlendem Gesicht auf die beiden tsteißen Damen zuging.

Die junge Blonde fiel Sylphe um den Hals : „Oh.
Darling, endlich sehe ich dich wiederI"

Sylphe umarmte dann die ältere der Damen und trat,
zum Entsetzen der sprachlosen Tante, aus den Neger zu,
dem sie kräftig die Hände schüttelte. Dann kam die alte
Negerin an die Reihe, die in ihrem buntkarierten Umhang
und mit der weißen Haube geradezu grotesk auSsah. Auch
sie bekam eine zärtliche Umarmung ab, und Sylphe lehnte
ihre Wange an die der schwarzen Frau.

Dann wandte sich Sylphe zu der noch immer sprach¬
losen Tante:

„Entschuldige, bitte, Tante Fränze, wenn meine Leute
dich erschreckt haben. Hier stelle ich dir meine verehrte
Frau Smith vor, die jahrelang den Haushalt meines
Vaters geleitet hat ; hier Miß Doods, meine Gesellschafte¬
rin und Freundin ; hier Jimmy PaS, Kammerdiener, der
jetzt in meinen Diensten steht, und das ist Bamba, meine
gute Alte, die Mutterstelle an mir vertreten hat."

Ungläubig schüttelte die Gräfin den Kopf. Hatte ste
richtig gehört? Gesellschafterin, Diener . . . WaS sollte daS
nur alles heißen! Wollten diese Leute alle hterbleiben?
Da konnte keinesfalls was daraus werden. Sie erhob den
Kopf und sagte:

„Liebe Richtê du meinst vermutlich, daß das einmal
deine Leute waren. Du wirst mir doch kaum zumuten
wollen, daß ich auch noch diese Leute beherbergen soll."

„Du brauchst keine Angst zu haben. Tante. Ich verlaffe
heute noch dein Haus, das mir so lange Gastfreundschaft
gewährt hat. Ich danke dir innig für alles, was du an
mir getan hast, und ich möchte dir sagen, daß mein Haus
immer für dich offen sein wird. Ich werde drüben im
Schloß wohnen, in dem Hause, das ihr alle gut kennt.
Ich habeHaö Schloß gekauft, und du stehst daraus , liebe
Tante, daß eS mir nicht so schlecht geht, wie ihr alle ver¬
mutet habt. Erlaube, bitte, daß ich jetzt gehe. Miß Doods.
Jimmy und Bamba nehme ich mit, Mistreß Smith wird
dir noch ein wenig Gesellschaft leisten und mir dann Nach¬
kommen."

Sylphe stand auf, gab der sprachlosen Tante die Hand
und ging mit ihrer Gesellschaft davon.

(Fortsetzung folat.) >



erster Instanz war Abg. Stettan zu zwei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt worden. Das Berufungsaericht verur¬
teilt« ihn unter Zubilligung mildernder Umstände wegen
schwerer Körperverletzung zu 600 Mark Geldstrafe, ersatz¬
weise einen Monat Gefängnis, und zu den Kosten der be
den Instanzen. Stelfan hatte seinerzeit einen jungen Bur¬
schen, der angeblich sein uneheliches Kind sein soll, mit einer
Hundepeitsche bearbeitet, wovon derselbe eine schwere Schä¬
delverletzung davontrug.

!chw e r e r I u n g e.) In der Nacht
iroe im Schönberger Tal bei Bens-

(:) varmftadt. (ff i n s,
»um t . Januar 1031 wurd
heim in da» Schloß de» Ritters von Marx und In die Billa
des Kommerzienrat» Falkenberg elngebrochen und Wert-
aegenftände sowie Kleloungsstücke gestohlen, ffs gelang den
Nachforschungen deck Polizei rasch, den Melker Franz Ben-

l |>ohr
ohb

bruch, festaenommen
(:) Darmstadt. (Schwerer

lange Zeit verborgen
ung eines weiteren

und
Ein-

dir, geboren am 27. Februar 1Ö04 in Eulenau, als Täter
feftzustellen. Bendix hielt sich lan
wurde jetzt in Torgau nach Berü

Unfall .)  Ein In den 30er
lm Güterbahnhof von einem

letzuno
Jahren stehender Arbeiter siel 'im

.s«erlitt schwere Kopfverletzungen. Der
von der Sanitätswache ins Kranken-

Kohlenwaggon und
Verunglückte wurde
hau» gebracht.

(:) Darmstadt. (Beim Baden ertrunken .) Im
hiesigen Schwimmbad ertrank der 21 Jahre alte Fritz Bru-
der au» Oberroden. Der herbeigerufene Arzt stellte fest, daß
der Tod infolge Herzschlages eingetreten ist.

(:) Reu-Isenburg. (Ein Gegenstück zum Heidel¬
berger  Faß .) Unser Städtchen hat ein originelles Wahr¬
zeichen bekommen, da» an da» berühmte Heidelberger Faß
erinnert. Nach dem Muster der für den Apfelweinausschank
üblichen Stetnkrüge, den sogenannten „Bembeln", hat ein
findiger Wirt einen über fünf Meter hohen Bembel auf sei¬
nem Gartengrundstück errichten lassen. Der Krug hat ein
Fassungsvermögenvon 33 500
riesige
Personen.

von 33 600 Liter. Im Innern ist der
al» Knelpraum eingerichtet: er faßt zehn

(:) Osfenbacha. M. (Der Tod auf  d e r S t r a ß e.) In
der Senefelderstraße wurde ein 52jähriger Mann vom He
schlag getroffen. Er bi
velgerufen« Arzt muß

Er brach bewußtlos zusammen und der her-
tzte den eingetretenen Tod feststellen.

(:) Lampertheim. (Der Schnellrichter in Tätig¬
keit .) Hier fand eine nicht angemeldete Versammlung der
Erwerbslosen statt, die von kommunistischer Seite elnberufen
war. Die Polizei zerstreute die Ansammlung, wobei e» auch
»um Widerstand gegen die Polizei kam. Der Führer der
Demonstranten wurd« festgenommen und hatte sich vor dem
Schnellrichter zu verantworten. Lr wurde zu drei Mona¬
ten Gefängnis verurteilt und mit dem Auto de» Darmftäd-

das Gefängnis nach Darmstadtin

vor eint-
flüchtig ge-' " " at

ter Ueberfallkommandos
überführt.

(:) Mainz. (Der Polizei gestellE ) De>
ger Zeit nach Unterschlagung von 30 000 Mark
gangene VerwaltungsinspektorKlotz an der Sto
sich jetzt freiwillig hier bei der Polizei gestellt.

(:) Mainz. (Tödlicher Sturz .) In der Karthäuser-
trage fiel eine 80jährige Witwe die Treppe hinab und e»
itt so schwere Verletzungen, daß sie jetzt im Krankenhaus ge-
toroen ist. ..

)warm ». (Der Wormser Dom wird fertig,
gestellt .) Die Renovterungsarbeiten des Wormser Do¬
mes werden voraussichtlich noch In diesem Jahre beendet.
Die kirchliche und die weltliche Behörde und die sonst noch
maßgebenden Körperschaften haben sich dahin geeinigt, ein
Kapital aufzunehmen, da» zu günstigen Bedlnqungen zu
diesem Zweck zur Verfügung gestellt wird. Die Rückzahlung
de» Geldes ioll durch Einnahmen aus der Dombaulottert«
und au»

<-r
Herrnsheimer _ _ _
»wei junge Handlungsgehilfen aus Worms durch mehrere
Personen überfallen und mißhandelt. Einer wurde durch
Messerstiche verletzt und in da» Martinstist verbracht. Di«
Ermittlungen nach den Tätern sind eingeleitet worden.
Außerdem wurde in der Kämmererstraße ein Stahlhelm¬
mann durch Schläge am Kopf verletzt. Eine Polizeistretf«
verhütete weitere Tätlichkeiten.

' Verfügu
durch Ei

au» den Zuschüssen von Staat und Reich erfolgen,
worm ». (Schwere Messerstecherei .) In der

nsheimer Straße wurden am Eingang von Neuhausen

««tidfimk-Vrogramme.
Frankfurt «. M. und Kassel(Südweftfnnl).

Jeden Werktag wiederkehrende Programinnummern: 5.55
Wettermeldung, Morgengymnastikk; 630 Morgengymnastik
H; 730 Frühionzert; 830 Wasserstandsmeldung: 11.40 Zeit¬
angabe. Wirtschaftsmeldungen: 11.50 Schallplatten: 12.40
Nachrichten: 12.55 Nauener Zeitzeichen: 13.05 Schallplatten¬
konzert; 13.50 Nachrichten; 14 Werbekonzert: 15.05 Wirt-
schaftsmeldungen: 15.15 Wetterbericht: 16.20 und 18 Wirt-

schaprsmeidungenri«3u RacymmagSlonze« ; TO.lfl Zettam
Habe, Wettervoraussage.

Sonntag, 14. Juni : 7 Bremer Hafenkonzert; 8.15 ffoaa,
zelische Morgenfeier; 9.15 ffhorgesang: 10.45 Jugendtag de»
christlichen Gewerkschaften; 1130 Backkantate; 12.15 Ptcciul,
Konzert; 13.50 Zehnminutendienst für die Landwirtschaskz
14 Stunde de» Lande»; 15 Stunde der Jugend; 16 Ku»->
konzert au» Wiesbaden; 18 Vorlesungen; 18.25 Aus dn
Marburger Elifabeihenlirche; 19.20 Wetterdienst, Sportnach
kickten; 1930 Bunter Abend; 20.45 Blasmusik; 22 Jazz
auf zwei Flügeln; 2230 Nachrichten; 22.50 Tanzmusik.

und
Lngl

..Peer Gyant"; 18.45 „Vom Fliegen", Gespräch; 18.15
»scher Sprachunterricht; 19.45 Konzert; 21J20 Edertal-

iperre, Hörbild; 22 Zeltoericht; 22.40 Nachrichten; 23 Tanz¬
musik.

Dienstag, 16. Juni : 15.20 Hausfrauennachmittag; 18.15
.Der erst« Sozialist", Vortrag; 19.15 tzörbericht au» dem
Kriminalmuseum; 20 Unterhaltungskonzert: 20.45 „Frech wird
der Junge auch noch!" Hbrmodell; 22.15 Deutsches Volks-
vederspiel; 23 Nachrichten.

Mittwoch, 17. Juni : 10.20 Schulfunk; 1530 Stund«
der Jugend; 16.15 Statistik in Bildern; 18.45 „Die Such-.
n»ch dem Dorado", Dortrag: 19.15 Vortrag de» akademische-»
veruframts; 19.45 Heitere Plauderei; 20.20 Sinfonirlonzerd.-
21.45 „Die Hand, die Samstags ihren Besen führt", heiter>
Spiel; 22.45 Nachrichten.

Donnerstag, 18. Jnni : 1030 Schulfunk; 1530 Stunt«
der Jugend: 18.15 Eine Hotelgeschichte; 18.45 Politische»
Vortrag; 19.15 Vortrag über Sophokles; 19.45 Amerikanisch«.
Marschmusik; 20.15 Katholische Reichstagung; 21 Thomas
Mann liest vor; 22 Nachrichten; 2230 ttammrrmusil; 23.15
Tanzmusik.

Freitag, 18. Jnni : 18.10 Vortrag über Douglas Fair.

0.30 Nachtkonzert.
Samstag . 20. Juni : 1030 Schulfunk; 1530 Stund,

der Jugend; 13.10
Direktor; 18.45 „Der Frankfurter Kunstverein", Dortrag;hunterrill

musik.
Stuttgark und Freiburg-Brelsga« (Südfunk).

20.4!
spiel
richten; 23 Tanzmusik.

Montag. 15. Juni : 12.55 Raumer' ~ oll

»ymnasiasten und
erein", Do

_ :icht; 19.45 Anekdoten; 2o tto|i
f«n tutte, komische Oper; 2230 Nachrichten; 22.50 Tanz-

!piel".Sprechtert«; 15 Stunde der Jugend; 16 Unterhal-ungelonzert; 17 Endspiel um di« deutsche Fußballmeister-
'Haft; 18.45 Die Museen der Zukunft, Vortrag; 19.10 Han»

eichen; 13
Kosaken-Chöre, Schallplatten; 16 Blumenstund«; 16.15 „Neue
Eindrücke vom Deutschtum ln den Vereinigten Staatm ",
Bortrag; 16.45 „Vom Fliegen", Gespräch; 19.15 Englischer
Sprachunterricht; 19.45 Unterhaltungskonzert; 2130 Die Eder-
taisperre. Hörbild; 22 Zeitoericht; 22.40 Nachrichten; 23
Tanzmusik.

Dienstag. 16. Juni : 16 Frauenstunde; 18.15 „Wilhelm
Waiblinger und feine schwäbischen Jugendfreunde", Vor¬
trag; 16.45 Die Genfer Ratstagung (Mai 1931) und dl«
Minderheitenfrage, Bortrag; 19.15 Aus der Prailr der Kri¬
minalpolizei, Gespräch; 20 Populär« Musik lebender deut¬
scher Komponisten; 20.45 „Frech wird der Junge auch nochi"
Hörmodell; 22.15 Deutsches Volksliedersplel; 23 Nachrlchtm.

Mittwoch, 17. Juni : 12.55 Nauener Zeitzeichen; 13
Schallplatten; 1530 Kinderstunde; 16.15 Da» maurisch« Spa¬
nien; 2. Vortrag; 18.45 „Die Suche nach dem Dorado",
Vortrag; 19.15 BerufskundlicherVortrag; 19.45 Heiter«Plau¬
derei; 20.20 Symphoniekonzert; 21.45 Funkspiegel; 22.45
Nachrichten.

Donnerstag. 18. Jnnl : 1430 Deutsch für Ausländer;
1530 Stund« der Jugend: 18.15 Friedrich Spe« als Kämp.
fer gegen die Herenprozesse, Vortrag; 19.15 Sophokles und
unsere Zeit, Vortrag; 19.45 Amerikanische Marschmusik; 20.1»
Reichstaguna der katholischen Männer- und Jungmännerver-
bände; 21 Thomas Mann liest au» unvollendetem Roman;
22 Nachrichten; 2230 Kammermusik; 23.18 Tanzmusik.

Freitag» 19. Juni : 12.55 Nauener Zeitzeichen; 1»
Schallplatten (Fortsetzung); 18.15 Besuch tm Krüppelhcln,
Vortrag; 18.45 Aerztevortrag; 19.15 Volksmusik; 1034
,,s' Urahndl". Hörspiel; 20.15 Symphonlekonzert; 21.15
oischer Abend; 22.15 Nachrlchtm; 2235 Tanzmusik.

15 Sch»«,

Samstag, 20. Jnnl : 1530 Stund, der 17a*
Chorgesang; 18.15 Neuzeitlich« Mittel zur Brandbekämp.
sung; 18.45 Die Eisenbahnen in der neuzeitlichm Wirt¬
schaft»- und Verkehrspolitik; 19.15 Spanischer Sprachunte»
richt; 19.45 Anekdoten; 20 ,,Cosl fan tutte . komisch« Oper;

. . Tanzmusik.2230 Nachricktm; 22.50

| Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst« in der evangelischen Erlvserklrche.

Am 2. Sonntag nach Trinitatis dem 14. Juni.

Sonnt«!
Donner

Kir
uw
aa Avei
chlicher

Klr

Jeden Werttag » ledertehrend« Progrommnummern: 5.56
Zeitangabe, Wetterbericht, MorgengymnastikI; 630 Mor-
gengymnastit II; 7 Wetterbericht; 10 Schallplatten; 11 Nach¬
richten; 11.45 Funkwerbungskonzerl: 12 Wetterbericht; 12.06
Funlwerbungskonzert(Fortsetzung); 1230 Schallplatte«: 1330
Nachrichten, anschließend Konzert; 1630 Nachmittagskaiyert; '
18 und Zeitangabe.

Sonntag» 14. Juni : 7 (aus Bremerhaven) Halenlonzen)
8, 9, 11 und 1230 Bekanntgabe der Weisungen an die Teil¬
nehmer der zweiten deutschen Rundfunlortmtierungsfahrt; 838
Morgengymnastik; 10.15 Evangelische Morgenfeiec; 11.30
Bachkantate; 1235 Spanische Klaviermusik; 13 Kleine» Ka¬
pitel der Zelt; 13.15 Heiter« Schallplatte»,; 14 „Frü

Vorm. 8.10 Uhr; Pfarrer Filllkrua.
Vormittags 9.40 UhrDekan Holzhaus«»
Vorm. 11.15 Uhr KlndergotteSdienst. Pfarrer Fllllkrng.
Vorm. U Uhr in den Sälen : Christenlehre für die Konfirman¬
den von Deka»»Hol-Ha»»se»i.

m Donnerstag, dem 18. Juni , abend» 8.10 Uhr Bibelstunde
farrer Füllkrug.

Gottesdienst in der evangel. Gedächtniskirche.
Am 2. Sonntag, nach Trinitatis , dem 14. Juni.

Bormittag» 9.40 Uhr: Pfarrer Füllkrug.
Evangelischer Vereinskalender.

hlicher Juaendbund Obergaffe 7.
,m. 4.80 Btvelstunde.
lbmds 8 Uhr Näh« und Singstunde,
er evangellfcher Jungsrauenvereinln derleinttiiderfchule, RathauSaaffe 11.
jedm Dienstag abend8 Uhr.
öemifchler Chor der Erlöserkirche

UebilugSstunden: Am Dienstag 16. Juni für Sopran u. Tenor
Freitag 19. Juni für den Gesamtchor.

Gedächtmskirwe:
Donne Stag abend» 8 Uhr: Mädchenvund.

Gottesdienste ln der kath. Ma »ienklrche.
Am Sonntag, dem 14. Junt.

Gen», hl. Kom. der Marian Kongr. u. de» Notburgaverein».
2 Uhr Kindheit Jefuverein.
HI. Messen um 6, 8 u. 11.80 Uhr. 9.30 Ubr Hochamt mit
Predigt. 8 Uhr Andacht. Wochentag» hl. Messen um 6.15
und 6.45 Uhr. Montags und Donnerstag» Schulmesse.
Samstag 4 Uhr Belchtgelegenhelk. 8 Uhr Salve.

Katholischer verelnskalender.
JünglingSverrtn. Sonntag Abend 8.30 Uhr kommt in die litt*

terkirche ein Zauberkünstlera la Bellachini und wird
un» mit einem längeren Programm unterhalten.

Ges, llentzeretn. Sottntäg abend 830 Uhr ln der Unterkirche.
Donnerstag Gesangstunde. Freitag Religionsvortrag
in der Unterkirche.

verromSuSdücherei. Mittwoch: Ausgabe 5- 739 Uhr.
Evangelische Klrchengemeinde Gonzenheim.

Sonntag, den 14. Juni.
9 Uhr: Pfarrer vußweller Seulberg.
860 Uhr: Eiuläuten de» Gottesdienstes.
Donnerstag abend8.30 Uhr Kirchenchor.

. Methodisten gemeinde (Kapelle) Frledrlchrdorf.
Sonntag, dem 14. Juni 1031.

Vormittag» 9.30 Uhr: Predigt. Prediger P . Griinewald.
Mittags 12.30 Uhr: Sonntagsschule.
Abends8 Uhr; Singstunde.
Mittwochabend8.15 Uhr; Bibel- und Gebetstunde.
Freitagvorm. 6.30: Predigt und Abendmahl.

Methodisteilßemelnde (Kapelle) Köppern.
Bahnhofstraße 52.

Sonntag, den 14. Juni.
Mittag» 1 Uhr: Sonntag-fchnle.
Abends8 Uhr: Predigt Prediger: M. Mädleü.
Donnerstagabend8.15 Uhr: Vlvrl- und Gebetstunde. '

Sonntagsdienst »er Apotheken : Sof-Apolheke.

nso gut wie Tersil—
99

Wenn Ihnen das jemand sagt,
dann sollten Sie mißtrauisch
werden . Persil gibt es nur in
der bekannten grün - weißen
Packung mir dem Namen
Henkel im roten Felde,niemals
lose  oder in anderer Packung.
Weisen Sie in Ihrem eigenen

Interesse alle anderen Er¬
zeugnisse, die Ihnen als „das¬
selbe wie Persil“ oder „ebenso
gut wie Persil “ angeboren,
werden , zurück und halten
Sie sich an das täglich in
Millionen Haushaltungen
bewährte

Zum Einweichen der
zum Wclihmadicn «les Wassers ;l

H EN KO,
1IcuLcL)W'jLsdi- u Ukidi -Sode.

Persil (em  Persil



$ie illustrierte Sonntagspost der Homburg er bleueste ffladiriditen

'Mur*

jffeAfürtcAe*/
Von 3 . Perlmann.

,it sind von allen Seiten von
,Maschinen umgeben und be¬
dient . doch wir haben keineÄ  von der Größe der: die unsere stählernen

Knechte verfügen , die so geschickt
von Menschen

etzen. Erst wenn

Z
Bor

die Muskelkraft
und Tieren ersetzen. Erst _ .
man einen Vergleich zwischen den
gegenwärtigen und den früheren
Kraftquellen zieht , kann man ein
richtige » Bild der Verhältnisse ge»richtige»
winnen.

Ein modernes Ozeanschiss , da»
eine Länge bi» zu einem Viertel¬
kilometer und 70000 PS haben
kann , wird von tausend Mann
bedient . Wenn wir die Dampf-
krast durch Arbeiter ersetzen woll¬
ten so müßten wir 700 000 Mann
anstellen . die in drei Schichten
arbeiten . Um aber die langsame
Arbeit der Menschenhände in die
schnelle Umdrehung der Schiffs¬
schraube umzusetzen , mühten wir
nicht weniger als 70 Umformer¬
werke bauen , jedes für 10Y00
Menschen . Um diese Arbeitermasie
anzuleiten , brauchte man viel
mehr als elshundert Mann , und
um auf dem Schiff die Admini¬
stration , die Umsormerwerke , die
Arbeiter , die Nahrungskammern
und Kornsilos ufw . unterzubrin¬
gen . braucht man schon nicht mehr
ein Schiff von einem Viertel-
tllometer Länge , sondern etwa»
Kolossales , das von der ganzen
Bevölkerung nicht mehr in Be¬
wegung gesetzt werden könnte.

Wenn wir wiederum mit den
heutigen Maschinen irgendeine
der gröhten Bauten des Alter¬
tums . z. B . die Cheopspyramide,
an der nach Herodots Zeugnis
hunderttausend Mann zwanzig
Jahre lang gearbeitet haben , aus.
führen wollten , so wäre e» er¬
staunlich . wie s ' •dl ein zeit¬
genössischer Inge » , r diese ArbeitÖ stet hätte.Er hatte nur zwölft Krane aufgestellt, sechs an
der Pyramide , zwei an den Stein¬
brüchen und vier zum Laden und
die ganze Arbeit wäre tn jjeun
Monaten vollbracht!

Was aber die mechanische »traft
am meisten von der tierisches
unterscheidet , ist ihre Konzentra¬
tion in entsprechend geringem
Umfang . Vor hundert Jahren
war eine Dampfmaschine von
20 PS ein mächtiges Ding von
zwei Tonnen Gewicht . Auf eine
Pferdekra ^ kam als.

Italien — das Sehnsuchtsland des Südens
Zcidinuag »on l’ru (c»»or Alm» Kolb. Ouvnrla Verlag

bringt , bet einem Gewicht von
500 kg 550 PS zu entwickeln , also
eine Pferdekraft auf nur ein

e Konzentrierung be-
rd uns erst klar , wenn

t kam also 100 Kilo¬
gramm Maschtnengewicht . Was
aber die
deutet , w
wir uns vergegenwärtigen , dah
bei einem lebenden Pferd auf eine
Pferdekraft 600 Kilo Gewicht
kommen . Mit anderen Worten
hatte die alte Dampfmaschine ' m
Gewicht eines Pferdes die Kraft
»on fünf . Ungefähr das doppelte
Verhältnis haben wir in einer
schweren Lokomotive , die hundert
Tonnen wiegt und 2000 PS hat.
Die -elektrische Lokomotive leistet
aber bei einem Gewicht von 120
Tonnen schon 4500 PS, konzen¬
triert also eine Pferdekraft aus
33 Kilogramm.

Einen riesigen Fortschritt in
dieser Beziehung stellt der Flug,
zeugmotor dar . der es fertta

Kilogramm Gewicht zu kompri¬
mieren . Und doch ist tn diesem
Wettbewerb noch nicht das letzte
Wort gesagt . Wir entziehen dem
Heizmaterial noch lange nicht die»anze mechanische Energie,die inim liegt . Denn ein « Wärme¬
kalorie . o. h. jenes Mast Wärme,
das notwendig ist, um einen Liter
Wasser um einen Grad zu er¬
wärmen . würde , wenn sie voll-
ständig in mechanische Energie
umgewandelt werden könnte , 427
Millikilogramm leisten oder über
5 PS. 5UU können mit dem
heutigen Wärmemotor nur höch¬
stens !!0 Prozent dieser Energie
ausnutzen , d. h. aus jeder Kalorie
nur bis 125 Millikilogramm.

Welche der heutigen Quellen
mechanischer Energie ist nun die
mächtigste '? Natürlich das Schieh-
instrument.

Ein modernes Gewehr leistet
bei einem Gewicht von -ungefähr
4 Kilogramm , von denen nur die
Hälfte wirksam ist. bei einem

Schuh 400 Mistikilogramm Arbeit.
Das scheint nicht viel zu sein,
aber wenn wir bedenken , dah die
Kugel nur eine winzige Zeit.

Sekunde unter der Wirkung
der Pulvergase steht , nämlich
während sie durch den Gewehr¬
kanal gleitet , und die Stärke der
Motoren durch die Qualität der
Arbeit in einer Sekunde gemessen
wird , so-bekommen wir , wenn wir
die Arbeit der Pulvergase für
eine ganze Sekunde ausrechnen,
die Zahl von 400X80 -= 320 000
Millililogramm in der Sekunde
oder 4300 PS. Wenn wir diese
Kraft für das Gewicht der aktiven
Gewehrtcile berechne » , so erfahren
wir . dah eine Pferdekrast aus
einen halben Gramm kommt . Es
ist also klar , dah das moderne Ge¬
wehr die mächtigste Maschine dar¬
stellt , die der menschliche Geist
erdacht hat.

Nehmen wir jedoch nicht rela¬
tive Zahlen , sondern fragen wir
nach der absoluten Krastentfaltung,
so schlügt eine Artilleriekanone
alle Nekorde . Die zeitgenössische
amerikanische Kanone von 100
Tonnen Gewicht schleudert ein Ke-

schoh von 000 Kilogramm Gewicht
mit einer Geschwindigkeit von
523 hi 'sek . und entwickelt in
'/ >•» Sekunde eine Arbeit von
30 Millionen Millikilogramm.
Das entspricht einer Arbeit , um
eine Last von 8200 Tonnen aus
die Spitze oes Kölner Doms zu
heben . Diese Leistung wird wäh¬
rend '/im  Sekunde vollbracht , also
haben wir cs , auf eine Sekunde
berechnet , mit 1300 Millionen
Millikilogramm oder 17 Mil¬
lionen PS zu tun . 17 Millionen
Pserdekrüfte in einer Kanonei
Was Wunder , dah der grohe
Phantast Jules Berne aus der
Suche nach einem mechanischen
Mittel , die Menschen auf den
Mond werfen zu können , eine
Kanone gewühlt hat . Seitdem
hat dieser Gedanke die Menschheit
nicht verlassen , und wen » man
auch auf den Kanonenschuh i löst
aus leicht begreiflichen Griinven
verzichtet hat , die gigantische Ex¬
plosivkraft des Pulvers technisch
auszunutzen , bleibt das grohe
Ziel , das neuerdings mit einem
pulverbetriebenen Rennwagen
zum erstenmal erreicht wird.

<& ^ aMvuvivvv «

Von Pros . 91.
r \3  ede natürliche Verrichtung
® C des Organismus hat trgend-
CV > einen Zweck. Das Niesen soll

einen Fremdstosf , der dt « Schleim¬
haut der Nase reizt , entfernen.
Das gleiche gilt vom Husten.
Wozu dienen aber da » Weinen
und das Lachen '? Dle Tiere
weinen und lachen nicht . Bei
Hunden kann man zwar etwa»

'wie Lächeln beobachten , aber
ein richtiges Lachen fehlt ihnen.
Bet verschiedenen Tieren sondern
sich bei entsprechender Reizung
Tränen ab . aber das ist noch kein
Weinen.

Weinen ulid Lachen sind typisch
menschliche Eigenschaften , und
darum muh man ihren Ursprung
aus jenem Gebiet suchen, das den
Menschen am meisten von den
Tieren unterscheidet , ln den psy¬
chischen Vorgängen , im Seelen¬
leben . Man weint vor Schmerz
und vor Freude , das heiht . wenn
das Nervensystem sich in beson¬
derer Erregung befindet . Diese
Erregung erschüttert den Organis¬
mus so stark , dah der Mensch
ebenso au « ubermähigem Leid
wie aus übermähiger Freude
sterben kann . Lachen und 'Weinen
sind gewisiermahen eine Ableitung
des llebermahes von Erregung in
physische Arbeit . Der Ueberschuh
einer neroösey Erschütterung , die
zum Beispiel durch einen phy¬
sischen Schmerz erzeugt ist. äuhcrt
sich durch krampsähnliche Er-
fchiitterungen des Körpers und
Geschrei . Ein starkes Leid ist ein
seelischer Schmerz und das Weinen
erleichtert das Leid , genau wie¬
der Schrei den physischen Schn erz.
Man kann bekanntlich das Leid
..ausmeinen " . Das Weinen be¬
steht . physiognomisch gesehen aus
einer Verkürzung der Gesichts-
Muskeln . Dadurch wird das Blut
zum Gesicht und zu den Augen
gedrängt . Im Augapfel entsteht
ein stärkerer , innerer Druck. Um
diesen Druck auszuheben , schlicht
der Weinende die Auge » : das
Vlutübcrmah in den Tränensäcken
erzeugt eine ausgiebige Tränen¬
absonderung — und alle diese
Veränderungen bewirken eine
nervöse Entspannung.

Genau dieselbe Bedeutung hat
auch das Lachen . Es ist dem
Weinen sehr ähnlich , und oft kann
man das Geräusch des Lachens
von dem des Weinens nicht unter¬
scheiden. Beim starken Lachen
vergieht der Mensch genau wie
beim Weinen Tränen . Nur
werden hier andere Gesickts-
muskeln zusammengepreht . die den
lachenden Eesichtoausdruck er¬
zeugen.

Den Tieren fehlt die Fähigkeit
zu weinen und zu lachen , weil sie
kein ausgesprochenes Leid oder
Freude empsinden . Ihre Psyche
steht im Vergleich zu der mensch¬
lichen aus einer niedrigeren Ent¬
wicklungsstufe . und ihre Eemüts-
bewrgnngen erreichen niemals
die gl iche Tiefe , wie das bei dem
Menschen der Fall ist.
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Bon Leo am vruhl.
1 freue mich Komtesse",
agte mit ruhiger, noch etwas
chläfriger Stimme Rente
Ihren Spitzenktssen heraus,

„ich freue mich aufrichtig, dass Sie
wohlbehalten zurllckgekehrt sind.
Ich hatte mich schon um Sie ge¬
bangt."

Die junge Komtesse d'Aube,
erblassend unter der seinen Puder-
schicht, mühte sich, die plötzlich
zitternden Finger zur Ruhe zu
zwingen, die damit beschäftigt
waren, den engen, blauen Seiden,

über den kleinen Fuß der

SbhmeQU-Mŵkf-'- ,
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rtnzessin zu ziehen."
„Sie haben meinen Weggang

gestern bemerkt, Prinzessin? '̂
..Ich folgte Ihnen sogar.

Isabeau , denn Sie vergaben ln
der Eile, die Türen zu schlichen.
Ich sah. wie Sie davonsuhren. —
Lieben Sie ihn sehr, den Cbevalier
de» Crosse »? — Ist er hübsch.
Isabeau?

»So verzeihen Sie mir. Prln.
resstn?"

„Ja , Isabeau, unter der Be¬
dingung. dass Sie mir den Schlüssel
zu jener Tapetentür überlassen,
die in die Freiheit führt !"

„O Gott! — Was wollen Sie
tun?"

Rente macht« «in paar über«
wütige Tanzschritte.

„Ich habe so viele Balladen
meine» Grossvaters Karl von
Orltan » auswendig lernen müssen.
Jetzt, Isabeau, möchte ich eine
erleben."

„Unmöglich, Prinzessin, Sie
können nicht ohne Schutz in die
Stadt gehen! — Und noch des
Nachts! — Unmöglich, unmöglich!"

„Weshalb unmöglich? — Ich
werde gehen. Sogar ohne Sie,
Isabeau . Ich bin doch sechzehn
Jahre alt ."

..Aber was soll werden, wenn
nach Ihnen gefragt wird?"

„Sagen Sie, was Sie wollen.
Komtesse! — Ich sei krank, vcr.

immt, irgend etwasi — Aber
eute abend werde ich mein Ee-
ängnis verlassen."

E» Ist eine merkwürdige Er¬
scheinung. daß es auf der ganzen
Erde kaum ein Bolk gibt, bei dem
sich nicht in irgendeiner Form eine
gewisse Abneigung gegen die
Schwiegermütter bemerkbar macht.

Roheit au» — >o äutzert sich die
feindliche Einstellung gegen die
Schwiegermütter bei Bölkoen, die
aus höherer Kulturstufe stehen, In
Sprichwörtern und einzelnen land¬
läufigen Redensarten.

„Schwiegermutter — Tiger-
mutter". — sagt eine alt« deutsche
Redensart, mag pe auch nicht allzu
ernst gemeint fein. Dle deutschen
Sprichwörter sind überhaupt mehr
scherzhast aufzufassen: „Eine
Schwiegermutter und eine Sohn-
krau soll man nicht einmal zu-
sammen abmalen." — Oder: ..Des
Mannes Mutter, der Teufel der
^rau ." — Wie könnte es auch den

putschen und den Dänen ernst
™ w . .. .. . damit sein, wenn sie im Sprich.

Bogos in Nordafrika llt es nicht wort selbst die beste Schwieger¬
einmal erlaubt, den Namen der mutter auf die Gansewetde ver-

So z. B. darf die Schwiegermutter
bei dem Indianerstamm der
Araukaner in Südamerika einer
alten Sitte gemäss jahrelang nach
der Verheiratung ihrer Tochter
den Schwiegersohn nicht ansehen,
und wenn sie ihn sprechen will,
wird eine trennende Wand
zwischen den beiden aufgerichtet.
Wenn dies nicht möglich ist, so
verläuft die Unterredung in der
Art, dass sie ihm unausgesetzt den
Rücken zuwendet. — Bei den

Schwieg!und bei
ermutter auszusprechen,

den Abbadenegern zieht
'einer

weit
einer
einer

der junge Ehemann mit
Frau gleich nach der Hochzeit
weg von der Familie
Braut , damit er ja nicht mit

wünschen, und den Engländern
wie auch den Italienern , die das
Zusammensein von Schwieger-
muttes und Schwiegertochter mit

m-eder", der Eng¬
länder aber, kor¬
rekt und kühl,
nimmt nur da»
zur Kenntnis,wa»
juristisch festgelegt
ist, und sagt ..mo-,
tner in law", d. i.
Mutter nach dem
Gesetz, —

„Schöne Mut¬
ter'^— sagt man
..offiziell". - wa,
sagt man aber
hinter dem Rük«
ken? — Die ganze
Galanterie ist
eine schöne Fas¬sade und dir
Schwiegermütter5nd in den Augener Mehrzahl al»
ler Menschen nun
einmal keinê voll-
wertigen" Wesen

i
Isabeau d'Aube fass, die Finger

verkrampft, ineinandergeflochten,
im Schlasgemach Rente» vor dem
dichtverhängten Bett, vpn dem sie
allein wusste, dasse» leer war. Sie
wartete.

Wieviele Nächte schon hatte ste
hier horchend gebangt!

Am ersten Abend, an dem
Rente den Schlüssel zur Geheim¬
tür besaß, hatte ihr Ausflug nur
kurze Minuten gedauert, dann
war dle Sechzehnjährige ängstlich
heimgekehrt. Allmählich aber
wuchs ihr Wagemut und damit
die Dauer ihres Ausbleibens.
Meistens wurde es Mitternacht

Schwiegermutter in Berührungkommt. —
Alle Bölker Afrikas überhaupt

einen die Schwiegermutter als
ie unwürdigste und gefährlichste

Kreatur der Schöpfung anzusehen,
und ähnlich verhält es sich damit
in Asten: auch hier gibt es Be¬
stimmungen und Gebräuche, die
den Berkehr zwischen Sohn und
der Brautmutter auf das strengste
verbieten. —

Geben uns die Naturvölker
ihre Abneigung ungeschminkt und
impulstv zu erkennen — und
manchmal artet ihr Benehmen i»

t wie bei uns auf dem vater-
t oder Patriarchat , sondern
dem Mutterrecht, dem Matrl-

Sdimlegermulter — Tigermutter.

Sie muß ihm dauernd den Rücken zukehren.

Ungewitter und Hagel¬
schlag vergleichen. —

Die ganze Männer¬
welt speit Gift und
Galle gegen die armen
Schwiegermütter. Eine
Redeweise oder ein
Sprichwort, das sich ein¬
mal lobend oder freund¬
lich über diese» arme
Wesen,ausdrückt, scheint
es bet keinem Volke zu
geben. Artig gegen-
über seiner Schwieger¬
mutter zeigt sich nur der
galante Franzose inso¬
fern. als er sie, ganz
oberflächlich allerdings,
mit dem Namen »ia
belle mire" die „schöne
Mutter", bezeichnet.
Auch die Holländer sind
galanter als die ande¬
ren europäischen Bölker
Und -sagen „sdioo»

Ein trostloser Zustand!
Nein — e» gibt doch

Trost! — Wenn unsere Gegenden
für die Schwiegermütter eine

. . . er hätte »Ich damit tatsächlich die Tür
zum Haute teiner eigenen Gattin oertddntien.

Bolke gar keine Rolle, « eil bei
ihm die Gesellschaftsordnungnti.
sei
au
archat fusst.

Heiratet dort zu Lande ein
junger Mann, dann gründet er
nicht wie bet uns ein« vcue
Familie und ein eigene» He' m.
sondern er bleibt nach wie vor lm
Mutterhaus« wohnen. — Rur zur
Abendzeit sucht er die Wohsuns
seiner Auserwählten ans, d'e :>nch
der Berheiratung da» ruütterltche
~aw» ebenfalls nicht verläßt.

ehen au» feiner Ehe Kinder
hervor, dann sorgen dt, Bewohner
de» Mutterhaus,-» seiner Ssktio
gewissenhaft für deren Ernähr »*q
u»d Erziehung. —

einen

Hölle sind, so gibt e» irgendwo,
allerdings sehr weit für sie, auch
ein Paradies ! — . ,

Im westlichen Teil der Riesen-
tnsel Sumatra liegt ein Gebiet, so
gross wie die Schweiz, das ein
wahres Paradies der Schwieger¬

Da» Regiment

asten oft nach Dutzenden zähle»
rossen

egtment in jedem " ,
samilienhäuser, deren 3—

1

und dle Komtessed'Aube verging
in der schrecklich,
Prinzessin
fachen Bürx

schrecklichen Furcht, der
— im Gewand des ein-

— könnte
ein Unglück zustossen, während sie
übermütig durch die finsteren
Gass-n von Baris lief.

— Längst war Mitternacht
vorüber. Endlich hörte
Isabeau Schritte. Eine
Tür ging geräuschlos
auf. Renoe huschte her¬
ein. eilte auf Isabeau
zu und schloss ste in die
Arm«.

,.Verzeih' mir. Isa-
beau", bat sie, noch
atemlos vom schnellen
Lauf, „dass ich heute so
lange fortblieb. Aber.
— ich konnte mich nicht
von ihm trennen. Er
erzählt so wunderschön.
Dinge, von denen ich
nie gehört habe. Er
hält mich für eine kleine,
bescheidene Bürgerin
und geht mit mir spa¬
zieren. Aber, ich glaube,
dass er sich fürchtet,
mich anzufassen."

„Von welch' schüchter¬
nem Kavalier sprechen
Sie. Prinzessin?" fragte
das Fräulein d'Aube
und fühlte eine Erleich¬
terung.

„Er ist Student, Isa-
leau , und ein Jahr nur
älter als ich. Und ist viel
"äg .'r als all die Gecken,

die um uns sind und nichts können
als Verbeugungen machen, al»
dumme Schmeicheleiensagen.

Denk' dir, Isabeau, er hat ge¬
jagt, dass mein Mund ein wenig
gross sei. dieser Grobian. Jedoch,
trotzdem, wenn ich ein braves

Mädchen sei, wolle er mich
heiraten. Später !"

Rechte

Wirst du miederkommen?

«Prinzessin!"
Und dann sprudelte dle kleine

Rente eine phantastische GefchichteSieraus, ohne sich unterbrechen zuassen. Zuerst sträubte sich Isabeau
gegen da» gefährliche Unter¬
nehmen, da» sich die Sechszehn,
jährige erdacht hatte, um schliess¬
lich doch dem tränenreichen Bitten

eben.
r Student der
Jean Tauvin

aus Noyon wurde
eines Abends von dem
Hauptmann der Gar¬
de»du Torv»verhaftet
und durch eine versteckte
Settenpforte ins Lou¬
vre etngeliefert.

*

War er in einem
Schloss? Weshalb? -
Kannte jemand seine
geheimsten Gedanken?
— Wusste jemand um
seine ängstlich verbor¬
genen Schriften?"

„Jean !"
Der Student fuhr

auf. Seine Augen
suchten.

„Was soll das.
Rente?" keuchte der
Student und wich zu¬
rück. „Wer bist du?
- Wo bin ich?"

„Muht du das alles
wissen,Jean Tauvin?"
scherzte das Mädchen.

„Ich sehe ein Spiel,
mein Fräulein !" ant-

mütter ist. In diesem Land, da»
früher unter dem Namen de»
Königreich» Minang Karbon
weitbin bekannt war, b
nämlich unter der mehr al«
anderthalb Millionen zählenden
Einwohnerschaftseit undenklicher
Zeit eine Gütergemeinschaft, die

so kluger und durchdachter
Je durchgeführt ist. dass man
lber wirklich in Erstaunen

gerät. — Die Abstammung von
väterlicher Sette spielt bet diesem

wartet«gepresst,mühsam beherrscht,
der Student. „Ich aber will nicht
spielen. Und ich will auch nicht
dass man mit mir spielt!"

Rener wurde ernst.
„Niemand spielt mit dir. Jean

Tauvin", sagte ste traurig und

llhrt stet» lh.-e Ähnln oder de« »
Rechtonachfolgertn von mutte»
licher Seite her. Sie ist und bleib*
Herrin über alle Hauobervohne«
und ein Schwtegersohn od,»
„Schwtegerenkel". der sich ib»
Wohlwollen verscherzt, hätte sich
damit tatsächlich die Tür zu:-
Hause seiner eigenen Gattin ver¬
schlossen. —

Schwiegermütter, aus nach
Sumatra!

heisse nicht Rente", gab
üchen leise zurück und senkte

empfand, dass sie log, weil dieses
alles gegen ihren Willen Lüge
sein musste.

„Wer sind Ste ?" behaute der
IÜnyling.
dag'Mad^
tief das Kinderg'estcht, „ich bin
Isabeau d'Aube uyd Hofdame der
Prinzessin."

Jean Tauvin reckte sich hoch,
und es schien, als ob er stolz
gehen wolle.

Aber dann sragte er noch
tonlos:

„Hofdame der Prinzessin
Rente?"

„Ja , Jean Tauvin !"
Jean Tauvin ging mit schlep¬

penden Füssen, mit hängenden
Schultern plötzlich, wie müde, zu
dem Sessel und zu dem Mädchen
zurück. Er ergriff die zuckende
Kinderhand und küsste ste lange

„Du lügst, kleine Rente"
lprach er, immer noch über die
zarte Hand gebeugt, ohne aufzu¬
sehen, „jetzt weih ich, dass du nicht
Isabeau d'Aube vtst, du bist
Rente. Nicht die, die ich lieb habe
und mit der ich so
du bist Rente de I

Sage mir noi
diesem Zimmer
Rente.

zerne plauderte,
srance.
h wie ich aus
komme, kleine.

Und dann — lebe wohl!"
Ein Schluchzen würgte die

kleine Prinzessin. Ste sank wort¬
los in den geschnitzten Sessel zu¬
rück, nestelte von einem dünnen
Goldkettchen, da» ste um den
schlanken Hals trug und gab denk
Studenten einen zierlichen

lei.
iitft du wlederkommen?"

„Einmal werde ich dir den
Schlüssel zurückbrtngen. — Wann
— das weih ich nicht!"

— — Die Komtessed'Aube
»rat ein und geleitete Jean Tauvin
an die geheime Tapetentür, deren
Schlüssel er in der Hand hielt und
die sich nun zum letztenmal öffnete.

Denn: viele Abende noch
wartete Rente de France, die
Tochter Ludwigs XII., auf Jean
Tauvin, den ernsten Studenten
aus Noyon — umsonst.

Umsonst wartete ste bis zu dem
Tage, an dem sie dem Herzog von
Ferrara . Ercole von Este, ver¬
mählt wurde.

An den Hof von Ferrara dann
— viele Jahre später — brachte
Johann Telvin , der Re¬
formator,  der Herzogin Re¬
nata einen kleinen Schlüssel zurück.

Er selbst blieb in Ferrara , bis
Ihn die Inquisition zur Flucht
zwang.

Immer wahrte die kleine
Rente dem Studenten aus Noyon
die Treue, ob man ihr auch u"
seiner Lehre Willen, der sie an-
ing, Kinder . “
eit nahm.

UL' IUCIl . U« | 1C
und se/bst die Frei-



IT ffMF MmDIE HOLLE
DER FILMSTATISTEN

täulchung und Schulden und nie.
mals ein Vorwärtskommen . . .

Aber da Ift noch einer unter
den Vtelzuvielen, die einmal bes-
'ere Tage gesehen haben und nun

^ tlmkomparse? Da» ist
ö letzte! Da» kommt aletch
dem Verhungern!" Dies« bitter«
Weisheit wird jeder hundertmal
hören, der Geleaenbeit hat ein«
mal mit alten, abgeorühten Film»
stattsten zu sprechen.

Eie sind nicht arbeitslos —
aber sie haben auch keine Arbeit.
Sie sind nicht Mensch und nicht
Ding. Eie sitzen herum und war-

Und leben von der ^ oss-
»in.
nung Manchmal finden
leiten genug — ein Engagement.
Dann verdienen sie fünf oder sechs
Tage hindurch je 12, wenn es hoch
kommt, je 15 Mark.

Filmstatilt sein, da» heißt.
wochenlang kein Engagement, da.
fiir aber unbedingt einen Frack,
einen Smoking, fünf Straßenan-
zilge und sechs Paletot» haben!
das heißt: vor jedem kleinen
Hilfsregisseur Verbeugungen ma.
chen bi» zum Boden: das heißt:
morgen» um sechs zur Bahn stur.

Zigarettenspitze
it im Mund«

xen, 12 Stunden ununterbrochen
schuften, abends stundenlang wie¬
der in der Börse herumsitzen, ver¬
bittert. müde, hungrig, um spät
nach Mitternacht enttäuscht und
wie zerschlagen in totenähnlichem
Schlaf alle» zu vergessen: Not und
Enttäuschung und zerbrochene
Hoffnungen und diesen sinnlosen
Glauben an die Zukunft!

Die Menschen in der Filmbörse
oder in den kahlen, schmutzigen
Massengarderoben der Ateliers
find alle einmal jung gewesen; sie
haben alle einmal an ihr Können
geglaubt, an ihre Kunst, an den
„guten Riecher" der Regisseure.
Rach zwei, drei Jahren find sie

Den alle General.
Da fitzt — ganz hinten in

einer Ecke der Börse — ein alter,
sehr würdig aussehen-
der Herr mit langem,
schneeweißem Bart , eine
leere Zi
halbzerkaut .
winkel, mit trüben,
glanzlosen Augen. Als
er merkt, daß ich ihn
interessiert fixiere, steht
er auf. kommt mit tie¬
fen,. sklavischen Verbeu¬
gungen näher: „Hat
der Herr Arbeit für
mich?"

Rein, ich habe - lei-
der — keine Arbeit.
Aber ich möchte etwa»
wifien von ihm und sei¬
nem Leben. Und ob ich
ihnvielleicht zu einer
Tasse Kasfee einladei
darf. Er erzählt leb
Haft in gebrochenem
Deutsch. . .. ..da ist ge-
wesen derr Krieg, derr
Rrevolution, derr Ter¬
ror, derr Flucht aus al¬
ten Heimat Rrußland.
Und jetzt: ich sitzen chier!
Ich. gewesne Exzellänz

Achtung! Aufnahme!

nicht so aus, wie, mit den zer-
'chltssenen Plündern am Leibe?
lnd Hab doch mal große Zeiten
Habt! Erste Rollen, glänzende
rtttken, Soireen im Schloß, Gast-

spiele in Wie», in der „Burg", in

Icr langsam zerbrechen, ein Mann
mit scharfgcschnittenem. klugem
Gesicht und peinlich gepflegter
Kl-'Idnng. mit dem ich mich sehr
lange unterhalten habe. Dieser
Manu hier, der genau wie die an¬
deren (allerdings vielleicht doch
mit günstigeren Aussichten) Tag
für Tag auf ein Statistcn-Engagc-
ment wartet, ist einer der Pio¬
niere des Films , ist einer der
ersten gewesen, die ..abendfüllende
Eroßsilme" mit erstklassigen Dar-
stcllcrn und guten Technikern
drehten. Er hat einmal seine
eigene Filmfirma besessen, deren
Name in den Jahren 1020 21,
22 einen sehr guten Klang hatte
in der internationalen Filmwelt.
„Ich habe meinen eigenen Wagen
gehabt", erzählte er resigniert,
„ich habe mit Leuten wie Liedtke,
Viggo Larsen, mit der Treuma

der einer der Großen im Reich der
Iupiterlamven war, in der
.Ailmbörse'^ und warte» aus
Tagesengagements. Es geht ihm
ia ganz gut. gewiß. Man kennt
ihn in der Produktion, entsinnt sich
immer wieder seiner,' holt ihn
immer wieder als Gruppenführer,
als Edelkomparsen, man fragt ihn,
den alten gewiegten Fachmann,
sogar um Rat . Er weiß aber
ganz genau, daß das Wenige, das
er verdient, doch nichts anderes ist
als ein Gnadenbrot, das glück¬
lichere Kollegen ihm gewähren

“ . W
it

zen Inflation , in der die Ameri

aus Mitleid. „Wenn 1023 nicht
gewesen wäre mit dieser trrsinni-Ii.0«
lauer auskauften, was sie kriegen
konnten, und mit Papiermark be-
zahlten, ich hätte beute noch meine
eigene Firma und meine eigene
Produktion! Statt dessen sitze tö
hier in der Filmbörse und muß
mich schön bedanken, wenn ich
einen Zehntage-Auftrag mit 300
Mark Gage bekomme!"

Die Zeit, in der wlr leben.

Ö , sinii sie alte, verbrauchte, verbittert und ohne Aus-
trieb.

„Etwas aber muß der Mensch
doch haben, wovon er lebt!" bat
mir einmal mit bitterer Selbst-
tronie ein alter, grauhaariger
Filmkomparfe gesagt. „Wir leben
vom Glauben . . .! Essen? Rein!
Schlafen? Wenig! Geld? Niel
Aber glauben — immer feste glau¬
ben! Da» läßt alles ertragen !"
Und der Mann hat sich und feine
Kollegen sehr gut erkannt. -

Die Leute in den Ledersesseln
der Produkttonsfirmen zucken dir
Achseln. Gewiß, sie sehen wohl die
unvorstellbare Not. das unglaub¬
liche Elend der Statisterie. Sie
haben vielleicht auch wirklich den
ehrlichen Willen, zu helfen und zu
besiern. Aber wie? Die Etats der
Regisseure sind beschränkt, auf die
Komparserie kommt ein winziger
Bruchteil der Gesamtsumme, die
zu 65 Prozent von den Stargagen
verschlungen wird. 8000 Mark
kostet die Ateliermitte pro ^.ag!
Der Rohfilm kostet Geld, die Bau-
ten, der Regiestab, das Kopieren,
das Licht, das technische Personal.
„Da bleibt nur wenig für die
Statisten !"

Und dann: da» Angebot ist —
wie überall — viel zu groß!
Konnten im Jahre 1923 fast

und General! Aerst ge¬
wohnt bei Bekannten,
dann immer mähr ge¬
worden lästig, dann ge¬
gangen nach Berlin, ge-
wesen Portier im Nacht-
lokal. Ist nichts für alte
Exzellenz! Jetzt: Kom¬
parse! Ich habbe ge«Grieben Memoiren,Jmbbe angeboten Ner-eger und Zeitung und

lbben gelacht, r
at gesagt: Schön

Herr Hilfsregisseur entscheidet : Eine erregte Szene, die unser Zeichner im Filmatelier erlebte

Alle habben
ein Regisseur'

ißen B

nur
Schönen

weißen Bart haben Sie. brauche
gerade solche Type für neuen
Film ! Habbe ich einmal gehabt
ein Einkommen von 25000 Ru-
beln, habb ich gehungert und ge¬
froren. habbe Ich gesagt: Besser
Komparse für 15 Mark als Ver¬
hungern. Bin ich jetzt beim Film.
C'est toutl“

Das ist alles ! General, Exzel¬
lenz, Nachtportier, Ftlmstatist nur
wegen des langen, weißen Bartes.
Das ist alles. Und doch: eins der
vielen, vtelzuvielen Schicksale der
Filmbörse . 7 .

Die Hofsdiauspielerln.
on wie-

Kitsch.der
nicht wahr

lt der General

mal êin SchicksalWie im 20-

12 000 Statisten regelmäßig ihre
- ' Mo ' " '

t sich heute
inkter Produktion und

300 bi, 400 Mark im Monat ver¬
dienen. so findet sich heute bei ein

“ ‘ Itii
ch den Tonfilm — erhöhtem
iko kaum noch Arbeit für 2000!
Das Elend der arbeitslosen

Roman. Aber echt, wirklich be-
laubigt! - Sind Sie von der
eitung? Ja ? Oh. ich . . ." Auf-
eregt schiebt sich eine alte, grau-
aarige Frau mit faltigem Gesicht

an unseren Tisch. „Ich könnte er-
zählen! Wenn Sie das lnter-

Handwerker und Industriearbei-
hn ist sicherlich groß und ihr
Schicksal beklagenswert. Das
Elend der Komparserie aber ist
unbeschreiblich! Es ist eine Hölle.

elstert, ich bin nämlich" — ihre
Stimme wird heiser und leise —
„ich bin nämlich gewesene Mei¬
ningerin. Sie wissen doch: Mei¬
ningen, Hochschule für Schauspiel¬
kunst. Märchenbrunnen. Hos-
theater, Herzog Georg III Ich seh

London, in Berlin. Die Agenten
haben sich gerissen um mich.
Karl« komm mit nach München,
nach Wien, nach Berlin, ich Hab
die Engagementsverträge fertig
im Schreibtisch liegen für Dich.
Pff ! Hab ich die Agenten nötig
gehabt? Ich brauch keine Agen«
tön, ich brauch auch Berlin nicht
und nicht das Burgtheater in
Wien. Hab ich gesagt. Und dann
bin im alt geworben. Und heute
kommt kein Aaent mehr zu mir.
Bloß Hilfsregisseure, die frech sind
und sich was elnbtlden. Heute habe
ich. wenn'» gut geht, Herr, acht
Tage im Monat Arbeit. Den Tag
zu 15 Mark. Macht nach Adam
Riese 120 Mark im Monat. Kön¬
nen Sie vielleicht davon leben,
wenn allein das Fahxgeld täglich
1,50 Mark kostet?

Den Herr Direktor.
Der „General", die alte Hof-

Ichaaspielerin— das sind nur zwei
kleine (und doch so ties erschüt¬
ternde) Einzelschicksale. 09 von
100 der Menschen, die hier in der
„Börse" herumsitzen, haben ir¬
gendwo und irgendwann Schiss¬
bruch erlitten. Und 99 von 100
Filmstatisten werden nie ein an¬
deres Leben kennen lernen als
dieses: Hunger und Rot und Ent-

mit Lamberz-Paulsen gearbeitet.
Ich habe ganz große amerikanische
Bilder nach Deutschland gebracht
und die besten Beziehungen ge¬
habt. Und heute . . .1"

rißt förmlich Menschen und Men-
chenschicksale. Roch gieriger aber
'rißt der Moloch Film, der nicht»
st als eine glänzende Papp«
assade, hinter der sich unsagbare»

Frack, Zylinder und gute Laune fiir 120 Mark monatlich.

Da ist cs schon wieder, dieses
entsetzliche„Und heute . . .", das
einen grauenhafteneine grauenhafte

Abstieg in
Unterwelt um¬

schließt. Heute sitzt dieser Mann,

Elend verbirgt. Und das Entsch¬
liche daran ist, daß er niemals
mehr jemand losläßt, der einmal
erst in seine Klauen geraten ist.

E. E. R i eger.
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Ein Traum von Macht . Roman von Karl Wickerhauser.
(Urheberschutz durdi PrciN -Vcrtai Dt ft Diaatrt , Berti « SW M.)

Inhalt der blaher ertctilenenen Kapitell
Kort Nietnann , ein kleiner Bankangestellter , der cusammcn

mit »einem Vetter Wilhelm Overhoff in der Privatpension der
Witwe koritsdion lebt , erhält eines Morren * mit der Post von
einem unbekannten Absender einen Pack Zeitungen zugesandt.
Ua er  an diesem Morgen wieder einmal versdilafcn hat , wird

frei
prutt di « Ihm cugeiandten Zeitungen u _
bi» tum Ende de» kommenden Juni . Kr wein nunmehr alle

er von seinem Chef , llerrn Wernheimer , fristlos entlassen . Er
prüft dia ihm tugefandten Zeitungen und findet alle Nummern

Einzelheiten der bi » dahin in der Welt eintretenden Ereignisse,
ein Wissen , da » ihm Millionenvermügen einbringen kann , tr
erfährt auch , welche Pferde auf den verschiedenen Rennplätzen
gewinnen werden . Nach mehreren miOlungenen Versuchen , sich

4 ( »eld su borgen , stellt er sich als Bettler auf die Stralle und
erhält , besonders durch ein unbekanntes junges Mädchen , die
notwendige Summe . In einem Wettbüro setzt er auf ein be¬
stimmte » Pferd und gewinnt eine hohe Summe . Durch Wetten.
Loltericspielen und Spekulationen wächst sein Vermögen ins
Upgemessene , da er durch die Zeitung fast ausnahmslos rief,
tige Tips hat . Niemann gründet ein eigenes Bankgeschäft und
•teilt Kiesling und Overhoff ein . Overhoff bleibt Jedoch noch
bis Ende des Monats bei Wernheimer tätig . Kiesling über
nimmt seinen Posten sofort und führt für Niemann die ver
schiedcnsten Aufträge aus , die zur Vermehrung des Nie
mannschen Vermögens dienen sollen . Niemann selbst begibt
sich tu Wernheimer . um ihm einen grollen Auftrag zu er
teilen und ihm zugleich ein Koinpagnongesciiiift vorzusdilagen

15. Fortsetzung .)
„9ta , was sagen Sie zu Ihrem Detter ?" empfing er

Ooerhoff . Er konnte, wenn es nötig war . auch Herz,
lich fein.

„Er hat Stück gehabt , Herr Kommerzienrat ", erwiderte
Overhoff mit -Zurückhaltung.

„Glück gehabt — das steht man . Auf welche Art ?"
„Borlüufig bet einigen kleineren Spekulationen . Mein

Detter hat mir eine Stelle als Sekretär angeboten . Wenn
ich sicher wäre , daß die Sache von Dauer ist . .

baden 'es doch nicht abgelehnt,
Niemann ist mir schon mit dem heu-

der Bibliothek — sonst nichtsl Da war Platz genug zu
Spaziergängen , kreuz und quer, und um den Schreibtisch
herum.

Niemann trat vor den Stablschrank hin , der das
einzige neue Möbel im Hause war . fingerte an der Ziffern-
maschine, , bis er die Geheimzahl eingestellt hatte , und
öffnete die dicke Panzertür . Das geräumige Innere war
öde und leer . Er begann sogleich, den Schrank zu füllen,
indem er sein Heiligstes , den „Beobachter ", aus der Hand¬
tasche nahm und in einem der Fächer, die noch überdies
versperrbar waren , unterbrachte. Dann aber holte er den
ganzen Stotz wieder heraus und sortierte ihn nach Ver¬
gangenheit und Zukunft . Die Vergangenheit war
schmächtig, eine dünne Schicht von Zeitungsblättern . Eine

Wer war dieser Niemann , der zu einem Zeitpunkt . wo
die Verhandlungen noch im,Tange waren und nicht» ihren
raschen Abschluß vermuten kletz, sämtliche Aktien , die nicht
in festen Händen waren , aufgekauft hatte ? Ein blutiger
Anfänger , ein Emporkömmling , von dem drei große Aus¬
kunftsbüros überhaupt nichts zu berichten hatten , während
ein viertes ihn schon „nach sehr vorsichtigen Transaktionen"
für sechs Millionen gut ansah

Der Truste mutzte sich mit der Tatsache abfinden . datz
Niemann im Besitz eines großen Pakets der ,,Fämus " war,der Lociötü Franco-Allcmnndc des Mines et Usincs. Niemann

in dieser

umfangreiche , gewaltige Zukunft lag noch vor ihm aus-
gehäuft . Eine einzige Woche erst war dahin . Ungefähr
das Vierzehnfache dieser Zeit stand ihm bevor . Inzwischen
würde Nachschub kommen. Doch auch,

'ch.

«Sie

Inzwischen
wenn nichts der¬

gleichen geschah, bis Ende Juni hatte er Zeit genug , der
reichste Mann der Welt zu werden!

6. Kapitel.
Es ging gegen Monatsende und in den April hinein,

ein Tag des „Beobachters " folgte dem anderen , und jeder
bestätigte die Voraussagen , aus Grund deren Niemann sein
Millionenspiel spielte.

Er war unberechenbar . Er warf die Berechnungen
aller, die sich ihm entgegenzustellen wagten , über den
Haufen . Manchmal hatte es ganz den Anschein, als führte

Wir

den
ern-

Mensch!
tiaen Tag über den Kopf gewachsen. Und er
wird das noch allen anderen Leuten auf dem

latz besorgen. Sofort zupacken, sage ich
bnen . In Ihrem eigenen Intereste nehmen

Sie an , ohne viel zu Überlegen ! Niemann
wird die moderne Eeldmacht sein . Geh'n Sie
zu ihm . unverzüglich ! Erhalten Sie dem
Hause Wernheimer dttse Kundschaft,
legen den allergrößten Wert darauf st'

Am selben Abend trat Over
Sekretärdienst bei seinem Vetter an.
heimer hatte ihn zum nächsten Kündigung«
termin entlasten und bis dahin beurlaubt.
Ooerhoff hatte sich also korrekt benommen.
Das konnte man von Berthold Kiesling nicht
behaupten . Er war all die Tage lang einfach
vom Büro weggeblieben . Durch einen Zufall
stellte sich heraus , datz auch der Windbeutel
Kiesling bei Niemann gelandet war . Das
bedauerte weniger Herr Wernheimer , als die
gesamte Kollegenschaft . Kiesling war faul und
unterhaltend gewesen.

Dienstag , den 23. März , am siebenten Tage
»es „Beobachters ", zog Kurt Niemann mit
leine » beiden Sekretären in die Steglitzer
Bill « ein . Er übernahm alles wie es lag
»nd stand, selbst das Hauspersonal blieb das
gleiche. Als an diesem Morgen ein amerika-
vElche» Luxuswagen in der Ausfahrtshalle
he» prächtigen Gebäudes hielt und der
TLauffeur die Wagentür aufrttz, fühlte sich Kurt Niemann
restlos glücklich. Er stand mit seiner Handtasche in der
Linken da und betrachtete die Leute , die sich auf den Stillen
der Haupttreppe zum Empfang aufgebaut hatten . Der
Kammerdiener war der erste, ein würdiger Mann mit
wunderbar gepflegtem Backenbart ; dann kam die Köchin;

^inter d̂iesen beiden die Stubenmädchen sowie zwei männ
' ij

von dem gewöhnlichen Personal

Aber liebes Pferdchen , da hast ja meinen Anzug an.

Wahnsinniger seine Finanzoperationen durch,
lich stellte es sich immer heraus , datz er doch

icke Wesen , offenbar für die schweren Arbeiten . Etwas
abseits , um schon auf diese Weise auch die innere Distanz
von dem gewöhnlichen Personal zu markieren , stand das
Gärtnerehepaar.

Der Kammerdiener sischte vergebens nach der Hand¬
tasche des gnädigen Herrn . Damit hatte eine halbe Stunde
vorher schon Kiesling kein Glück gehabt.

„Danke, die trag ' ich lieber selbst."
Der neue Eigentümer , hinter ihm Overhoff , Kiesling

und der Kammerdiener , schritt durch die Räume der Villa.
Er besichtigte sie zum ersten Male . Er hatte Kiesling Voll¬
macht erteilt , abzuschlietzen, wenn er mit dem Zustand des
Objektes zufrieden war.

„Ich sehe schon, datz Sie das ausgezeichnet gemacht
haben . Da ist ja ein Raum schöner als der andere ."

Aus der Halle ging es durch die Eesellschaftsräume;
den roten Salon , das weitzgoldene Speisezimmer , daran
anschlietzend durch den Wintergarten und das Mustkzimmer.
Der herrliche Flügel dort interessierte Niemann weiter
nicht, doch aus den ersten Blick hatte er ein Ungetüm
von elektrisch betriebenem Grammophon entdeckt. Wenn
es nicht notig gewesen wäre , eine gewiste Zurückhaltung
zu bewahren , so hätte er sich sogleich ein paar Vlatten
angehört . Auch der Rauch, und Spielsalon wirkte vor¬
nehm . Nichts wirkte ausdringlich . Dieser Weitzenberg
schien ein Mann von Geschmack zu sein. Es tat Niemann
leid , datz solch ein feiner Mensch um sein Vermöge»
gekommen war.

Im ersten Stockwerk lagen linker Hand die Räume des
Hausherrn , auf der andern Seite die Zimmer der even¬
tuellen Frau . Alles weitere interessierte Niemann nicht.
Er war überzeugt , daß die Räumlichkeiten des zweite»
Stockwerkes sowie die Mansarden in Ordnung seien,

sich in seinen Ar'
erfr

Er zog sich in seinen Arbeitsraum zurück, der saal¬
artig und erfreulich sparsam eingerichtet war . Ei»
mächtiger Schreibtisch in der Mitte , in einer Ecke der
Panzerschrank , und an den Wänden die verglasten Fächer

hier ein
Aber nachträg
kein Wahnsinniger war.

Schlechte Papiere verwandelten sich unter seinen
Händen in Gold . Aber plötzlich gab er ab, was er kurze
Zeit vorher zusammengekauft hatte — und aus keinem
anderen Grunde als diesem entstand schon eine Deroute.
Man nannte ihn die Börsenwetterfahne . In Wirklich¬
keit war es umgekehrt. Zuerst stellte sich ja Niemann so
oder so, und erst nachher blies der Wind aus der vor¬
gezeichneten Richtung . -

Völlig im Gegensatz zu vielem Spürsinn , der immer
früher als die anderen auf frischer Fährte war , zu diesem
seinen Ohr, da» in Mailand und London die Kurse
wachsen hörte , ereignete es sich bisweilen , datz der große
Spekulant die besten Geschäfte an sich vorübergeben ließ.
Alles fragte sich, was der Grund sein könne, datz der toll¬
kühne Spieler hier Zurückhaltung übte und so tat , als
existiere diese günstige Möglichkeit einfach nicht. Der
Optimismus in Person , der enragierteste Haustier hätte
den Glauben an die oder jene Aktie verlieren können,
wäre es nicht sonnenklar gewesen , datz ein Irrtum aus-
geschlosten war . Und der Optimismus behielt recht. Nach
der endgültigen ' Verrechnung solcher Transaktionen ergab
sich ein erheblicher Gewinn . Niemann hatte sich abseits
gehalten . Wenn der „Beobachter " von dergleichen Kurv-
variationen nicht Notiz nahm , war er unsicher und spielte,
um dies zu verbergen , den Skeptiker . Die BLrsenkreise,
die den wahren Sachverhalt nicht ahnen konnten, wutzte»
niemals , was dieser neue Kapitalist im Sinne hatte . So
kam es , datz Niemann von seinen Neidern um halb zehn
unwiderruflich für irrsinnig gehalten und für anstaltsreis
erklärt wurde , um eine Stunde später die gesamte Welt
der Spekulation durch einen so verwegenen wie erfolg¬
reichen Streich in Staunen zu sehen.

Wahren und weit verbreiteten Ruhm erlangte Nie¬
mann, als bekannt wurde , wie er sich in die Aktion der
deutschen und französischen Schwerindustrie hineingedrängr
und auf welch einfache Weise er dem nächsten Stahltrust
ein Vermögen abgeluchst hatte . Der Makler Neuhaus , der
mutig genug gewesen war , auf Niemanns Rücken ein
kleines Privatgeschäft durchznführen, sang in allen Ton¬
arten dessen Lob. Auch Artur Wernheimer wußte sich vor
Freude über die enge Verbindung mit ihm nicht zu fasten.

befand sich in der Minorität , war aber auch . .. . .. .. .
Minoritätsstellung so stark, datz er dem Trust die ernstesten
Schwierigkeiten bereiten konnte. Sr wartete inzwischen
ruhig aus die Angebote der Mehrheitsgruppe . Und diese
Angebote kamen. Niemann nannte den Herren , die mit
ihm unterhandeln wollten , eine Summe . Die Gegenseite
forderte Unterlagen . Niemann nannte nicht» als dt«
Summe . Die Gegenseite sagte, da» sei indiskutabel und
drohte mit dem Abbruch der Verhandlungen . Niemann
nannte seine Summe . Nachdem die Besprechungen zweimal
vertagt worden waren , nachdem Niemann die Vorschläge
der andern glatt überhört hatte , erfolgte eine Ueberweisung
von 11350 000 Mars , (elf Millionen drethundertfünfzig-
tausend Mark ) auf Konto Kurt Niemann . Bankhaus Wern¬
heimer , Berlin.

Niemann befand sich in der strahlendsten Laune . An¬
sang der ersten Aprilwoche war es , gerade zur rechten Zeit

vor Beginn des großen Frankenkaufes , den er
mit Wernheimer in Kompagnie tätigep würde.

Er ließ sich das Hauptbuch zeigen . Da»
Aussehen des Gewinn - und Verlustkonto » be¬
friedigte ihn höchlich. In einem halben
Monat war er zu einem Baroermögen von
vierzehn Millionen Mark gekommen. Nach
Abrechnung des Frankengeschäftes würde er,
wenn er einige kleinere Transaktionen in Be¬
tracht zog, auf dreißig Millionen stehen.

Außerdem verfügte er bet Artur Wern¬
heimer Uber einen unbegrenzten Kredit . Do>
was bedeutete für ihn der Kredit einer no
so gut fundierten Privatbank , für ihn , dem au
Me Dauer die Kapitalsmacht der Bank von
'»gland nicht gewachsen war!

Er hatte ein Telephongespräch mit seinem
Freund !.« nd Bankier . Niemann konstatiert«
befriedigt , daß sogar die Stimme des anderen
vor ihm kroch.

„Danke — danke! — 1a . ich habe soeben
vas Aviso erhalten . Hören Sie , Wernheimer,
morgen und die folgenden Tag « werden Sie
Franken kaufen. Einen besteren Kur« können
wir nickt erhoffen . Kausen Sie , was da» Zeug
hält ! Natürlich Mensch, für mein ganze « Geld.
Wenn '» schief geht , kann ich von vorn ansan-
gen. Aber haben Sie keine Sorge » alles wird
klappen wie die Gewehrgriffe beim ersten
grenadier -Regiment . Danke schönstens. Werde
von Ihrem freundlichen Anerbieten Gebrauch
machen. L̂ächerlich nicht? Ein schwerreich«»

Mann und keinen Pfennig in der Tasche. Das Geschält
geht vor , und für den Privatbedarf werden Sie mir schon
das Allernötigste pumpen ."

Von dem Ende der Leitung kam ein liebenswürdiger
Vorschlag zu fröhlichem Zusammensein.

„Woll 'n uns mal einen vergnügten Abend machen!
Nicht immer nur das Geschäft. Sie soll'n doch seinerzeit

getanz
n großer Halunke gewesen sein, haben die Nächte durch-

zt und — geflirtet , und nachher find Sie zu spät in»
. ist gekommen. Erinnern Sie sich noch? Gewitz, die

Zeit ist vorbei , aber warum soll 'n wir nicht jetzt mal lustig
sein? Sie als Junggeselle , und ich al » Strohwitwer ."

Niemann erklärte , daß er gern bereit sei. gleich heut«
ibend was zu unternehmen.

„Vorzüglich ", flötete Artur Wernheimer . „Also, wenn
es Ihnen recht ist, Treffpunkt 8 Uhr im Esplanade.
Nachher Revue oder Kabarett , je nachdem, ich werde 'ne
Loge besorgen. Alle » weitere wird sich finden ."

Er schnalzte mit der Hunge.
Niemann legte den Hörer weg.
„Sieb mal an ", sagte er zu sich selbst, „der verehelicht«

!l. W . So 'n oller Lustmolch."

. ‘ WTele
hinü

onge
er un

ging er in
erkundigte sich.

Over
woNach dem

Arbeitszimmer
ling steckte.

«Der fährt mal wieder den .ganzen Tag herum , um
deine Losnummern aufzutreiben ." Und mit einem
lauernden Unterton setzte Overhofs h
daran ist. daß die von dir genannten
auch wirklich gewinnen ."

„Ja . das ist sehr merkwürdig ", gab Niemann zw.
.Seit einiger Zelt träumt mir von nichts anderem als von

Ziffern , die ganze Nacht durch. Manches da.
' mir , das meiste ist mir am Morgen entfallen

i Ttflum . *Dbei|

u : „Das Komisch«
"ummern meisten«

Zahlen un
von merke i
Letzthin et r ien mit die Zahl 1489 im Traum.
wenigstens war es diese Zifferngrupve , die mir tags daraus
einfiel . Das war nun allerdings eine Niete . Dafür kamnun
1498 als Treffer heraus ."

„Da hast du einfach die letzten zwei Stellen verwechselt,
Ooerhoff . Aber , sage
Börsentips ?"

Niemann lachte hell auf.
(Fortsetzung folgt.)

sage mal : Träumst du auch dein«



Kr  von Paulrlckard ftcnltl

0 von Paulrtchar » H,nf «l
ie hatten das Segelboot tn
das Schilf gefahren . Lydia
lag ausgestreckt auf den

sanken , die Arme unter dem
-opi. und Werner fast hinter ihr

auf dem Bordrand , die Hände um

paar , das den Sonntag genießt —
Und das war es wohl auch. E«

ehlte nur etwas : Ein liebes
!ort . da » den Zusammenklang

ihrer Herzen verriet — statt dieses
Schweigen ». das den Mann quälte
und da » da » Mädchen nicht unter¬
brochen haben wollte.

„Es ist schwül", sagte das
Mädchen . Sie dachte wirtlich an
nichts anderes als an da » Wetter.

Niemand gesteht gern ein . daß
ln einer Liebe etwas anders ge¬
worden ist. Aber das geschieht oft:
Man träumt in . den hellen
Sonnenschein und denkt an nichts,
und mit einmal sind Wolken da
und Beklemmung —

Niemand von den beiden sungen
Menschen konnte wohl so recht
sagen , wa » über sie gekommen
war . . .

Waren es äußere Widerstände,
war es vielleicht tn dem Mädchen
eine gewiss« Sättigung und der
Gedanke , um des einen willen zu
viel andere » aufgegeben zu haben.

Nach Jahren eines ungetrübten
Glückes waren ihre Zusammen¬
künfte seltener , hastiger und be¬
langloser geworden . Die Straße,
ein lärmerfülltes Cafe — da

K  man ein paar harmlose— gewiß , die Freude war
immer da , daß man sich sah —
aber unmerklich schlich sich doch
ein Fremdwerden zwischen sie . . .

Lydia spürte das nicht , Werner
aber quälte es . zu wenig jetzt von
ihr zu wissen, ja . er verstand es
nicht , daß vieles anders gekommen
war , und suchte aus diesen Wolken
heraus wieder zu einer Klarheit
M kommen . Lydia aber war zu
^ung , um das mitzuempfinden,
und machte ein ärgerliches Gesicht,
wenn er die kurze Zelt ihres Zu¬
sammenseins mit einem ernsten
Wort belasten wollte.

— — Plötzlich bog sich oa»
Schilf im Wind.

„Du , ich habe Angst , daß ein
Gewitter kommt " , sagte Lydia
und sab sich um.

Sie hatte recht. Werner machte
l-as Boot klar . „Wir wollen sehen,
daß wir vor dem Regen durch¬
kommen ." Dann steuerte er tn da»
offene Wasier hinaus.

Da » Boot trieb schnell vorwärts.
Das Wasser wurde bewegter . Die
Wolken ließen keinen Zweifel
mehr übrig . Es war kaum ein
Boot mehr auf dem See zu sehen.

„Wir haben nicht acht gegeben " ,
sagte Lydia und sah ängstlich auf
das Wasier . „nun wird es zu spät
sein . . ."

,,©«» ist oft so." erwiderte
Werner kurz. Er mutzte seine Ge¬
danken zusammennehmen , daß das
Boot unter den stoßweise elnsetzen-
de» Böen nicht kenterte.

Da» Mädchen hätte
tha geru geholfen , aber

Minna bat Urlaub, säu .IndOe
e s ist seit einigen Jahrenin Deutschland Gesetz, daß

bekommen.
denkenden

amh die Hausangestellten einen

Menschen leuchte ! da » ein , denn
gerade der Haushalt mit seinem
ewigen Einerlei wirkt auf die
Dauer zermürbend und macht
eine klein » Ausspannung not¬
wendig . Und trotzdem — so gern

festen Urlaub im
Jedem vernünftig

t da

wir e» Minna gönnen , daß sie
sich erholt , wir stehen in dieser
Zeit recht hilflos da und wissen
uns gar nicht zu helfen . Ist «»

, nun wirklich so schlimm ? Wenn
man sich rechtzeitig mit dem Ec-
danken vertraut macht , ein paar
Wochen ohne die gewohnte Hilfe
Lu |i.

zurecht macht , ist all

es sich machen läßt , vereinfacht
Es werden nicht täglich drei

zu sein und sich danach einen
Plan zurecht macht , ist alles sehr
leicht . Der Haushalt wird , fo weit.

Gänge zum Mittagessen gekocht,
man feiert nicht gerade große

este ln dieser Zeit , die große

!

üsche fällt aus , wird vorher
besorgt oder wird ausnahmsweise
einmal au » dem Haus gegeben
Für die Säuberung der Wohnung
genügt tägliches Staubwische»
und einmal ln der Woche
kommt eine Putzfrau , und
macht alles ein bißchen
gründlicher . Nur nicht tag - -
lich herumscheuern , es kommt
niemanden zugute und die
Behaglichkeit wird gestört.
D e allergrößte Arbeit wird
er pari , wenn jedesFamilien-
m tglied sich vorsieht und dar¬
an denkt , daß niemand zum
Wegräumen da ist. Man
soll nicht für möglich halten,
wieviel unnötige Arbeit wir
durch unsere Liederlichkeit
verursachen . Alle Arbeiten,
die nicht zu vermeiden sind,
werden verteilt . Jedes
Familienmitglied bekommt
seinen Teil . Der eine putzt
Schuhe , der andere spült Ge¬
schirr , der Dritte besorgt die
Einkäufe usw.

Wenn niemand bevorzugt
wird , setzt gewöhnlich ein all-
gemeines Wetteifern ein,
jeder möchte zum Allgemein«
wohl beitragen , und au » die¬
sem gegenseitigen Sichhelfen
entsteht ein innigeres Fami¬
lienleben , als es sonst der \M/WV\
Fast ist, und man kann aus nf'
der Not noch eine Tugend
machen.

wa » braucht dt« Dam« au «ine«
Sommertag?

Für den Morgen im Hause ist der
Anzug mit den langen weiten
Schisfrrhosen da » richtige . Nur sollte
man da » Material ein bißchen für¬
sorglich auswählen . Es ist sicherlich
hübscher , einen weich --« , gut wasch¬
baren Stoff mit einem kurzärmeligen
Blüschcn zu tragen , als sich um diese
früh « Stunde schon tn kostbare Seide
;u hüllen , die vielleicht noch japanisch
irisiert Ist. — Für den Vormittag aus
ver Straße trägt man das kurz¬
ärmelige . sportlich gehaltene Kleid
aus Waschseide oder leichtem Jersey,
begleitet von einem kleinen Zäckchen,
vazu den weißen Panama und
draun -weißt Schuhe mit halbhohen
Absätzen . — Der Nachmittag stellt
bedeutend größere Ansprüche . Man
hat die Wahl zwischen dem Komplet
aus einfarbigem oder gemustertem.
Crepe de Chine oder Georgette , auch
Vas seiden « Jackenkleid mit einer
lehr eleganten Bluse ist erlaubt , und
an sehr heißen Tagen das duftige
Chisfonkleid , möglichst mit einer
oassenden , federleichten Ergänzung.

Jede Frau fühlt sich erst ollkommen
angezogen , wenn ihr Kleid von
einem Jäckchen , Mantel oder Eap«
begleitet wird . — Der Abend ver¬
langt , je nachdem , wie man ihn zu
verbringen gedenkt , verschieden « An¬
züge . Auf der Kurhausterrasi « trägt
man ein weißes oder geblümtes oder
sonst pastrllfarbenes Chisfonkleid.
oder ein » der kompliziert gearbeite¬
ten Organdy oder Glasbatistkleidchen,
mit einem großen malerischen Hut,
Handschuhen und hellen Seiden-
schuhen . Die Kleider werden stets von
einem kleinen Cape aus Samt oder
Sommerprlz begleitet , dieses besteht
allerdings nur aus einem dreieckigen
Tuch , in das sich dje Trägerin mit
mehr oder weniger Grazie hinein-
wickelt . Will man tanzen , verzichtet
man auf den Hut und legt selbst¬
verständlich die äußere Umhüllung
ab . — Ist der Abend keiner beson¬
deren Gelegenheit gewidmet , trägt
man die gleichen Kleider und Mäntel
wie am Spätnachmittag

Qeitguiklön....
Immer wieder muß man sehen,

daß der Mann beim Betreten eines
Restaurants hinter der Frau geht.
Das ist falsch. Hier macht der Ge¬

brauch , „die Frau hat den vortritt ",
«in « Ausnahme . Der Mann hat dt»
Verpflichtung , einen Tisch zu suchet,
und seine Dame möglichst schnell uck?
unauffällig an den ausgesucht « »
Platz zu gelelten . Cr hat durch fcinaft
Vortritt den schnelleren Ueberbli»
und erspart ihr dadurch «in u»
nötige » Herumstehen tn einem Lokas»
wo alle Blick« stet » auf dt « Reep
angekommenen gerichtet sind.

Es ist modern , sich im Somme»
von der Sonne braunbrennen zß
lassen . Man lehnt mit Recht dl»
kränklich aussehenden bleichen Körpe»
und Gesichter ab und liebt die g»
sunde Schönheit . Leide « gibt «» hie »,
wie überall . Menschen , dt , all^
übertreiben müssen . Der Erfolg ist.
daß sie schwarzbraun « i« dt » Zulu»
kosten , herumlaufen und abscheulich
au,s «h«<. Unser « Körper und G«»
sichrer ' ' stnd am schönsten , wenn st«
e nen warmen , goldbraunen Ton
habe --, all « schwärzlichen Töne machen
un , häßlich . Beim Sonnenbad sollt«
man a - svassen , daß der Körper gleich¬
mäßig einbrennt . E » wirkt komisch,

wenn eine Frau einen herr¬
lichen braunen Samtton in der
Haut hat und im Abendklei fleht
man plötzlich ein paar weiße
Streifen über dt « Schultern lau¬
fen . aus denen bei Tag « dt«
Träger de« Badeanzuges saßen.
Also nur dann sonnen , wenn

, man Körper und Gesicht gleich¬
mäßig der Sonne aussrtzen
kann.

0
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Fleisch kann man tn der hei¬
ßen Jahreszeit ohne Eis frisch
erhalten , wenn man es tn et»
mit Essigwassrr getränkte », au »-
gewrungenes Tuch wickelt.

. Es ist nicht ratsam Moll»
jachen tn Seisenslocken zu
waschen , da man de« Geruch
schwer wieder herausbringen
kann . Man nimmt bester rin
gutes Seifenpulver dazu.

Früchte für Kompott » usw.
sollte man niemals mit Master
ansehen , sondern die gut gerei¬
nigten Früchte in eine Zucker-
lösung schütten.Von morgens bis abends an heißen Tagen.

langte , dich zu verstehen — du bist
neben mir gegangen , aber du hast
von mir nicht » gewußt . Und jetzt
— lohnt es nicht mehr . Ich gehe

«» verstand nichts von

(einer Arbeit; und esVhkte sich doch aebor-

Ien, wenn es fay, wieer Freund Segel und
Gteuer beherrschte.

Als der Regen los-
hrach , sagte Werner:
»E » hilft nichts ; wir
lönnen nicht auf dem
Wasier bleiben " — und
lenkte das Boot an
bas Nächstliegende Ufer.
Zwischen Schilf , halb
«nter Bäumen , glitt e»
«uf Sand . «In die Ka.
Me . schnell !"

Dann faßen sie eng
«ebeneinander tn dem
«lieinen Raum , während
'»as Gewitter mit Hef-Sgkeit einfehte. Lydia Da leMf

reckte dem Manne die 8
and hin.
„Warum hast du mir nie er-8ärt, wie ich dir helfen kann?ch fahre mit dir mit — und ich

tSetß doch von nichts —"
Werner sah an ihr vorbei . „ Ich

Habe so viel dir zu erklären ver-
Hlcht, was in mir vorging , wie
««eine Liebe immer danach ver-

Augen . Das gehörte dock alles zu
ihrem Leben — jedes Stück , das sie
sah . diese Hand , diese Augen,
dieses nabe Beisammensein — das
war es doch, was sie froh und

Wer würde sie schützen, wie jetzt
dieser Mann und der Raum , der
ihm gehörte ? Und sie konnte nur

nz leise fragen : „Warum denn?
der warum denn ?"

Werner den Arm um den Nacken
des Mädchens.

vielleicht fort — und das Boot
will ich verkaufen —"

Das Mädchen sah ihn erschrocken
an . Das war doch nicht möglich.
Das Boot wollte er fortgeben , an
dem er so hing ? Und fort wollte
er ? Und mit einem Male sah sie
diesen Raum mit ganz anderen

Und dann fielen Worte über sie
her , erregt wie der rollende
Donner draußen , wie Blitze in ihr
Herz treffend -und Dinge erleuch.
tend , die sie nicht hatte sehen
wollen . Und aufgewühlt , er-

üttert von dem Ausbruch der
atur draußen und dem eines

Herzens , das ihr nahe wpr und
das sie nicht verlieren wollte,
lockerte sich auch ihre Seele und sie
fing an zu sprechen, als sähe sic
zum ersten Male sich selbst . . .

Zwei Stunden später machten
sie das Boot wieder flott . Der
Himmel war klar , ein erfrischen¬
der Erdgeruch kam von dem Ufer,
an den Blättern der Bäume
glitzerten die Tropfen . Da legte
Werner den Arm um den Nacken
des Mädchens.

„War es nun so schlimm mit
der Angst ? Gewitter müssen sein.
Dann zerteilen sich die Wolken,
alles ist wieder klar , man atmet
wieder —u

Sie sah ihm in die Augen.
„Aber dann brauchst du doch auch
nicht fortzugehen . . ."

Er sagte nichts . Er küßte sie
ganz einfach

Als sie schon unterwegs waren,
fiel es Lydia ein:

„Du wolltest mir doch auch das
Segeln erklären '“

„Laß nur " , sagte er lächelnd,
„du hast mir schon genug geholfen ."

Da glitt Lydia über die Planken
zu ihm heran wie ein kleines
Kätzchen. Und sie umarmten sich
wieder — trotz Wind und Wellen.

Wo steckt der Widerspruch\
Der Landwirt Hambacher be¬

schäftigt sich vorwiegend mit Ge¬
flügelzucht , und er ist unermüdlich
in seinem Bemühen , durch geeignete
Kreuzung neue 'Rassen zu erzeugen.
Besonders haben es ihm die Trut¬
hähne angetan , aber gerade aus
diesem Gebiet besitzt er in der
Gestalt seines Nachbarn Röstcke einen
gefährlichen Konkurrenten . Natür-
lich sind die beiden Züchter einander
spinnefeind , und sie versäumen keine
Gelegenheit , sich gegenseitig das
Leben schwer zu machen . Kürzlich
bot sich dazu eine besonders geeignete
Gelegenheit . Ein Musterexemplar
von Truthahn , auf das Hambacher
mit Recht stolz war , verließ bei
Nacht und Nebel die heimatliche
Farm und begab sich — ausgerechnet
- auf Rösickes Geflllgelhof . Am
nächsten Morgen bemerkte Hambacher

den Verlust , er stürzte zu seinem
Nachbarn und entdeckt « dort nicht
nur seinen geliebten Truthahn , son¬
dern auch noch ein Ci . da , diese»
inzwischen gelegt hatte . Erlbstver-
stündlich gab Röstcke den Truthahn
sofort heraus , dagegen weigerte »»
sich ganz entschieden , seinem Kon¬
kurrenten auch da » St auszuliefern,
da diese » angeblich aus seinem Grunl,
stück gelegt sei und damit ihm gehör«

Nun schwebt in dieser Angelegen¬
heit ein von beiden Seiten mit
größtem Eifer geführter Prozeß.
Hat Hambacher recht ? Hat Röfick«
recht ? Selbst di « Rechtsgelehrten
scheinen sich, nach allem , wa » man
hört , darüber nicht im klaren zu
sein , voraussichtlich wird sich auch
noch das Reichsgericht mit dieser
Bagatelle zu befassen haben.

In dieser kleinen Geschichte ist
ein grober Widerspruch enthalten.
Wer findet ihn heraus?



Sechs Jahre schiffbrüchig aufSpitzbergm
Von Rurik.

rr tragische Tod des Grün«
landforschers Wegener in
der Kälte der Polargegend

wirft wieder die Frage auf . ob
«nd wie lange Menschen die Ent¬
behrungen . mit denen solche Expe¬
ditionen verkniipst sind ertragen
können und ob sie wirklich immer
Opfer dtr ungewohnten klima¬
tischen Verhältnisse werden müssen,
die in dem höchsten Norden
herrschen.

Oft genug sind früher schon
Expeditionen monate -, ja jahre¬
lang im Polargebiet verschwun¬

für den Walsischfang im Eismeer
ausgerüstet . Da » Fahrzeug geriet
mit seiner Besatzung von vierzehn
Mann in der Nähe von Spitz¬
bergen derart zwischen die Ei ».
Massen, datz man die letzte Stunde
gekommen glaubte . Als Ji«f> die
Lage besserte , sah man ein . datz
man sich auf eine lange Ueber-
wtnterung gefotzt machen mutzte.

Da erinnerte - sich der Ober¬
steuermann Alexander Himkgrf ge¬
lesen zu haben , datz einige Russen
vor ein paar Jahren eine Hütte
auf einer Insel an der Südost¬

Gleticheretiberge an der Külte Spitzbergen ».

den . UM fväter mehr oder
weniger wohlbehalten wieder auf¬
zutauchen . Die Schicksale und
Abenteuer von vier Russen , von
denen wir hier erzählen wollen
und die in den Jahren 1743—49
in die Gegend von Spitzbergen
verschlagen wurden , zeugen da¬
von , dag es auch Schiffbrüchigen
möglich ist , sich ohne genügende
Vorräte und Ausrüstung in die¬
sen Gebieten am Leben zu er-
halten und es schlietzltch zu retten.

Ein Kaufmann von
einer kleinen nordrufftschen
hatte im Jahre 1743 ein

Stadt,
Schiff

leite voif Stans Foreland auf¬
gebaut hatten , um den furcht¬
baren Winter dort zu überstehen.
Jetzt hoffte man die Hütte zu
finden und zog das Los darüber,
wer autzer dem Steuermann an
Land gehen sollte . Die vier
Ausgewählten rüsteten sich mit
dem Allernotwendigsten für einen
kurzen Aufenthalt aus und be¬
gaben sich auf den gefährlichen
Weg über die zusammengeschobe¬
nen Eisblöcke . Sie fanden dann
auch glücklich die Hütte , die aber
so baufällig war . datz fie d"e ganze
Nacht über in Bewegung bleiben

mutzten , um nicht zu erfrieren.
Als der neue Tag graute , beeilten
sie sich auf den Weg zu kommen,
um der Schiffsbesatzung die neue
Lage mitzuteilen . Als sie ans
Ufer kamen , war die See frei.
Das Eis war verschwunden , und
nur Wasser war zu sehen , sowe >1
der Blick reichte . Aber vom Schiss
war auch keine Spur mehr zu
entdecken I Man hat später au4
nie etwa » vom Schicksal des
Fahrzeuges gehört . Vermach
ist es mit seiner Besahun .' v»n
zehn Mann vom Eis zusammen«
und in die Tief gedrückt worden.

Man versteht die Gefühle der
Zurückgebliebenen : wenn ne auch
dankbar an ihre Rettung dachten,
so mutzten sie doch mit Verzweif¬
lung an die kommenden Zeiten
der Einsamkeit hier im Lande der
Fivjternis , der Kälte und der
bleichen Angst denken . Nur ge-
ringe Vorräte standen zur Ver¬
fügung , und die notwendigsten
Geräte für «ine Ueberwinlerung
fehlten . Die Hütte wurde mit
den an Land antreibenden Bal¬
ken wieder instand gesetzt. Kein
Baum und Strauch war wett und
breit zu sehen . Nur die Meeres¬
strömung führte ihnen ab und zu
brennbares Material zu . Nur
ein Jagdgewehr mit zwölf Schutz
batten die Unglückskameraden
vom Schiff mit an Land genom¬
men . Sie erlegten zwölf Renn¬
tiere damit . Für die Nahrung
war also fürs erste gesorgt . So
ging der erste furchtbare Winter
vorüber.

Aber auch der Frühling brachte
neue Schwierigkeiten . Die Eis¬
bären begannen um die Hütte
herum zu lagern . Die vier Mann
mutzten unaufhörlich auf der
Wacht fein — aber fie hatten
keine Waffen . Mit Hilfe eines
Hakens , den sie am Strand fan¬
den , gruben sie eine Wurzel aus,
um sich einen Bogen anzufertigen,
aber es fehlte ihnen eine Sehne
dazu , weil ste versäumt hatten,

die Därme der -Renntiere aufzu¬
heben . Aber eine Pike vielleicht?
um sich gegen die Bären zu ver¬
teidigen . Aber wie ? — Ste hatten
la weder Zange , noch Hammer
und Ambotz . Schlietzlich nahmen
sie einen »rosten Stein als Am¬
boß, ein -n kleineren als Hammer,
formten e>w paar Renntiergehörne
als Zang « und schmiedeten so
au » alte « Eilenstilcken eine scharf«
Spitze . die st- mit einem Riemen
au » Rew ' tlerhaut an einer
St - " or k>,festigten . So gelang e»
chne^ V 'restlich, eine Anzahl
Piken b «' zustellen , mit denen sie
dem Feinde zu Leibe gehen
konnten . Erst wurde ein Eisbär
erlegt , dann ein Renntier . Wölfe
und Polarfüchse folgten . Wäh-
rend ihres sechsjährigen Aufent¬
haltes haben die vier Mann dann
im ganzen ' zehn Eisbären , 259
Renntiere und fast 1900 Polar¬
füchse erlegt.

Am 15. August , bevor also die
lange Polarnacht wieder herein-
brach, als die Männer mit schwe¬

ren Schlitten gerade wieder aus
der Jagd waren , da zerstreute s>>.
der Nebel , und ein Schiff erschien
drauhen auf dem Wasser . Ein«
Täuschung ? — Nein diesesmal
war es ein Fahrzeug , ein
richtige » Fahrzeug . Ein Feuer
wurde entzündet , und die Schiffs-
besatzung wurde auch wirklich auf¬
merksam . Ein Boot wurde aue-
gesetzt, und bald betraten die
Ueberlebenden wieder Schtfs »-Blanken und waren wieder ztvtli-erte Menschen.

Einer der Unglückskameraden
war inzwischen noch gestorben , für
die drei Üelvrlebenden war der
furchtbare Kampf gegen da » Kli¬
ma und dir wilden Tiere beendet,
wo Ne die Rot gezwungen hatte.
Fischer , Jäger Zimmermann.
Schneider , Schuhmacher und Ger¬
ber zu vermissen , und wo ste in
der langen Nacht de» Polarwtn-
ter » an der felbstgefertigten
Lampe au » Lehm gesessen hatten,
die Bären , und Renntierfett
brannte.

Das Geheimnis der Fenster.
In der Laubenkolonie Butter - ist die , der Fall , und dennoch

blume haben sich acht Jung - hat da » Häuschen de» ersten auf
gesellen nebeneinander angefle « allen 4 Seiten insgesamt 25 Fen-
de« . Die Front ihrer Häuschen ster , das des Nachbar » jedoch nur
geht auf die gemeinsame Straße 23, und immer weiter so stets
hinaus und hat bet jedem die zwei weniger , bi » schlietzltch der
Eigenart , datz man . wenn man letzte nur gar 11 hat . Rechnet
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die Zahl ihrer Fenster mit der man jedoch alle Fenster der acht
der linken Seite zufammenzählt . Häuschen zusammen , die nach
neun erhält , desgleichen aber auch, Osten , nach Westen , nach Norden
wenn man sie mit den Fenstern oder nach Süden weisen , so er¬
ber rechten Wand oder der Rück- hält man jeweils die gleiche An¬
seite zusammenrechnet . Bei zahl von sechsunddreitzia . Die
jedem einzelnen der acht Häuschen Zeichnung löst da, Geheimnis.

Aus der Geschichte des
Boxsports.

Wenn demnächst der deutsche
Schmeling seinen Weltmeistertitel
gegen Poung Stribling verteidi¬
gen wird , dürfen wir nicht ver-
gesten , datz der Boxkampf nicht
nnr bet den Griechen , sondern
auch im alten Deutschland schon
in hoher Kultur gestanden hat.
Sogar bei den Damen erfreute er
sich autzerordentlicher Beliebtheit.
Tragisch verlief der Kampf Frede-
qundee , der Gemahlin des frän¬
kischen Königs Ehilperich I., wel-
.* « von ihrer Gegnerin Brunhilde
**»«» so unglücklichen Tiefschlag
erhielt , datz sie in der Blüte ihrer
Jahre , anno 697 , dahinsiechte;
denn die Sportmedizin war dazu¬
mal noch keinesweegs auf der
Höhe.

Wir angeln Gas.
Zwei interestante Experiment «.

Wenn wir im Kahn auf einem
flachen Gewässer mit morastigem
Grunde fahren und mit einem
Stock in den Schlamm stotzen, so
sehen wir zahlreiche Gasblasen
aufsteigen , und mit Hilfe eines
Trichters , den wir in eine mit
Master gefüllte Flasche stecken,
können wir das Gas sammeln.
Füllen wir nun in die noch unter
Master befindliche , waagerecht ge¬
haltene Flasche durch ein geboge¬
ne » Trichterrohr etwas Kalilauge,
verkorken die Flasche unter Was¬
ser , schütteln fie kräftig und an¬
haltend und öffnen sie wieder

unter Master mit nach unten ge¬
kehrter Mündung , so wird eine
erhebliche Menge Master hinein¬
dringen . womit bewiesen ist, datz
die Kalilauge Kohlensäure »bsor-
biert hat . Wenn wir danr die
Flasche mit einem doppelt d '. rch-
bohrten Kork verschließen , der -in
langes Trichterrohr und ein , u
einer Spitze ausgezogenes Gas .b-
leitungsrohr enthält , und das Gas
durch Eingietzen von Master ln
das Trichterrohr austreiben jo
können wir es entzünden . Es
verbrennt mit wenig leuchtender
Flamme zu Kohlensäure und
Master , und die chemische Analyse
hat ergeben , datz es nur aus
Kohlenstoff und Wasterstoff be«
steht . Dies Gas (Sumpfgas ) ist
ein Produkt der - Vermoderung
von Pflanzensubstanz , welche ab¬
geschlossen von der Luft am
Grunde des Masters lagert.

Weit einfacher noch kann man
sich Gas aus Papier Herstellen,
indem man einen Bogen zu einer
etwas 1' /, Zentimeter weiten
Röhre zusammenrollt und ein
Ende zubiegt . Unter diesem ge-
schlostenen Ende , in einem Ab¬
stand von etwa 3 Zentimeter,
schneidet man eine Oeffnung von
der Grütze einer kleinen Kirsche.
Nun befestigt man die Rolle so,
datz die offene Mündung nach
unten gerichtet ist, und zündet sie
unten an . Nach einer kleinen
Weile qualmt der Rauch durch
das ausgschnittene Löchlein und
läßt sich ebenfalls entzünden . Er
brennt , ohne die Papierwand zu
versengen.

Scherzfrage.
Was für Haare haben die echten

veutschen Schäferhunde auf der Stelle
des Kopfes über den Augen?

■au9oi{3pung

ftS  er Kapitän eines Schiffes be-
satz eine Klammeräffin , die er

Sally getauft hatte . Er erzählte
von ihr die folgende Geschichte:
Nachdem sie sich an Bord elngelebt
und als sehr sanft erwiesen hatte,
wurde ihr bet Ankunft in
einem Hafen gestattet , die Stadt
einige Tage lang zu durchstreifen.
Eines Morgens , als iyr Herr
die Stratze entlangging , hörte er
über sich einen dumpfen Laut.
Er blickte auf und sah Sally aus
einem Erker sitzen, von dem herab
sie erfreut über da » Wiedersehen
ihres Herrn knurrte . — Einmal,
aber nur einmal geriet Sally in
eine traurige Lage . Ihr Herr
8tng in feine Kajüte und fand sieort ganz zusammengerollt aus
einer Fußdecke sitzen. Er spra
ihr zu, das Tier erhob das Köpf
chen, sah ihm ins Gesicht und sank
wieder ln seine trübselige Stel¬
lung zurück. „Komm , Sally !"
sagte Her Gebieter ; dock Sally
rührte sich nicht . Ueberrascht
durch diesen auffallenden llm-

%

stand ergriff sie der Herr am
Arme und machte nun die
Entdeckung , datz Sally schwer „be¬
rauscht " war , weit über eine
bloße „Anhetterung " hinaus . Sie
hatte gerade noch Bewutztsein
genug , um ihren Freund zu
erkenne « . Sally war diese Nacht
sehr krank und am nächsten Tage
hatte sie einen „fürchterlichen
Katzennjammer " . Der Grund die¬
ses traurigen Ereignisses war
folgender : Die Schifssoffiztere
hatten ein kleines Mittagesten
veranstaltet und , da ste den Affen
sehr gern sahen , ihn so reichlich
mit Mandeln Rosinen und Früch¬
ten , Zwieback und eingemachten
Oliven gefüttert , wie e» ihm lange

nicht oorgekom-
men war . Run
liebte er aber die
Oliven besonders.
Er lief ) sich die
gute Gelegenheit
nickt entgehen,
doch bald quälte
ihn ein unstill-
barer Durst . Als
nun Branntwein
undWasterherum-
gereicht wurden,

«Zally ihr-
Mund ln < nen
der Humpen und
leerte fast >en
ganzen Inhalt
zum großen Ver.
gnügen der Offi¬
ziere . Ihr Herr
stellte diese des¬
halb zur Rede;
das arme Opfer
zur Verantwor«
tu na au aiefipn

^W'

war unnötig . So gänzlich war
dem guten Tier der Brannt.
wein zum Ekel geworden , datz
es später nie wieder de» Ge¬
schmack oder auch »nr den Ge¬
ruch vertragen konnte . Selbst ein¬
gemachte Kirschen , di« sonst sein»
Leckerbtsten gewesen waren , mochte
es jetzt nicht aus der Flüssigkeit
nehmen . — llm sich gegen die
kalte Witterung an der eü gen
Küste Neufundland » zu schützen,
verfiel Sally selbst auf eine»
S enl?danken. Zwei jung«dländer an Bord hatte»
e' ne mit Stroh versehene Hütte
tnne : in diese Wohnung krack fie
hinein und legte gemütlich ihre
Arme den beiden Hunden um den
Hals ; hatte ste nun noch ihren
Schweif um sich geschlagen , so be¬
fand sie fick glücklich und wohl.
Ste war allen möglichen Tieren
zugetan , besonder » den kleinen,
jungen , aber ihre vorzüglichsten
Lieblinge blieben die beiden
Hunde . Ihre Zuneigung zu ihnen
war so grotz, datz fie sich eifersüch¬
tig auf sie zeigte ; wenn irgend
jemand näher an ihnen vorüber-
ging , als ste es für pastend er-
achtete , fpran -> ste aus der Hütte
heraus und streckte die Arme nach
dem Eindringling au », als ob sie
ihn zurechtwetsen wolle . Für sie
selbst war e' enfalls ein Häuschen
gebaut worden , aber ste ging nie
hinein . Eie konnte kein Dach
über sich leiden . Deshalb rollte
ste sich zum Schlafen lieber in
einer Hängematte zusammen . .>



IGNAZ PHILIPP SEMMELWEIS.
*Da* ßtddaat**  da* AudiieptUcAen 'WuMttöefamMuHQ./ Von Matt OeteAma** .

/2JJ s gibt keine Grenzen für
die Wirksamkeit des Genies,
keine bestimmten Bereiche,

die der schöpferischen Arbeit eines
enialen Menschen Vorbehalten

. »d. Es gibt Genies , deren große
Werke immer wieder die Welt
erschüttern , große Staatsmänner
und Feldherr » wie es Napoleon
einer gewesen ist die ihre Eigen«
art der Welt aujzwingen und
jahrzeh
gibt G,

ntelano10
enies fr

I«
beherrschen . Es
geistig bildenden

rnn , große Philosophen , Dichter
und Erzieher , die den Stempel
ihre » Geistes den anderen Men«
lchen aufdrücken . Es gibt aber
auch Genies , die ein stilles Werk
vollbringen , ebenso durchgreifend,
ebenso entscheidend und wichtig
für die Menschheit wie es andere
in ihrer „welterschlltternden " Art
tun . Sie setzten ihre Persönlich-

s Wo.feit für das Wo
heit ein . still , 6e:

hl der Allgemein«
harrlich — genial

in ihrer unerschütterlichen Art.
die einmal vorgenommene Lebens¬
aufgabe konsequent zu erfüllen —
zum Wohle der Menschheit.

Ein solcher Wohltäter der
Menschheit war der Gynäkologe
Professor Ignaz Philipp

: als eiSemmel weis,  der als erster
die infektiöse Ursache des Kind¬
bettfiebers erkannte und der bei
der Behandlung der Wöchnerin¬

der Wiener Klinik als
Wund.

neu in
erster oie antiseptische
bchandiung emführte.

Die Richtigkeit seiner Behänd«
lungsweise an ihrer lebensretten¬
den Wirkung konnte er feststellen,
aber den schlüssigen Beweis für die
Ursache  der infektiösen Ueber«
tragung vermochte er nicht zu er«
bringen . Denn zu seinem Unglück
standen ihm noch nicht die Instru¬
mente zur Verfügung , die seinem

lücklicheren Nachfolger Pro«
essor Robert Koch  erst

eine bahnbrechenden Entdeckun¬
gen aus dem Gebiete der Balte«
riologie ermöglichten — die
hochentwickelten Mikro¬
skope.

Als Sohn eines wohlhabenden
deutschen . Kaufmannes wurde
Ignaz Philipp Semmelwets am
1. Juli 1818 zu Ofen geboren.
Er besuchte das dortige Gymna¬
sium, in dem die deutsche und die
ungarische Sprache gleichberechtigt
gelehrt wurden.

Dem Wunsche seiner Elternä  sollte der junge Ignazer werden und so bezog er
denn im Herbst 1837 . also als
Neunzehnjähriger , die Universität
Wien , um — Jurisprudenz zu
tudieren . Aber viel lieber als
»el' den Vorlesungen über römi-
ches Recht weilte er in der

Anatomie . Die trockenen ' Para«
graphen waren ihm bald zuwider,
und ko sattelte er denn kurz ent¬
schlossen um und wandte sich dem
Studium der Naturwissenschaften
und der Medizin zu. Und beton«
der » ein Zweig dieser Wissen¬
schaft war es , der ihn vor allem
anzog : die E y n 8 k o l o g i e. Mit
Auszeichnung erwarb er sich 184-1
den medizinischen Doktorhut , und
noch- im selben Jahre wurde
Semmelweis zum „Magister der
Geburtshilfe " promoviert . Zwei
Jahre später , 1848 , wurde er
zweiter Assistent an der geburts¬
hilflichen Klinik in Wien.

Hier wütete gerade zu dieser
Zeit das Klndbcttfieber unter den
Patientinnen in erschreckender
Weise . In manchen Monaten
wuchs die Sterblichkeit der einge¬
lieferten Frauen bis zu 31 Prozent.

All dieses Slend fraß an dem

Stüttgen Herzen des jungent £stenten , und vergebens zergrübel
er sein Hirn , wie diesem ver¬
heerenden Zuge des Todes ge¬
steuert werden könnte . Am mei-
sten aber quälte ihn die Tatsache,
daß in der benachbarten zweiten
Klinik , an der nur Hebammen
ausgebildet wurden , erheblich
weniger Erkrankungen an Kind-
bettfieber auftraten , ja . daß dort
die Sterblichkeit oft nur den
zehnten Teil der Fälle der Klinik
erreichte , an der Semmelweis

tätig war und an der ausschließ¬
lich Studenten der Medizin ihre
Ausbildung erhielten . Vergebens
forschte der junge Assistent nach
der Ursache.

Da sollte ein tragischer Zu-
sall ihm die ersehnte Lösung
bringen . Der ihm befreundet«

die Studenten , die gerade von
der Sektion kamen , hatten die
Krankheitserreger an ihren un¬
genügend gereinigten Händen
mitgebracht und sie unmittelbar
auf die Wöchnerinnen übertragen.
Daher auch die geringe Sterb¬
lichkeit in der zweiten Klinik , die

dort tätigen Hebammen
waren mit Leichengift
nicht in Berührung ge¬
kommen ! Und er selbst
— er Unglücksmensch —,
er war täglich vor sei¬
nem Dienst in der Ana¬
tomie gewesen und war
auf diese Weise — un¬
wissend — xum Mörder
an vielen hundert blü¬
henden Menschenleben
geworden ! I

Semmelweis erkannte
klar , daß eine Säube¬
rung der Hände mit
Wasser und Seife nickt

und ordnete

Ignai Philipp Scmmclmeii
. or der gerichtlichen Medizin

Kolletschka  starb plötzlich an
Blutvergiftung — ein Schüler
hatte ihn während einer Sektion
versehentlich am Finger verletzt.
Semmelweis nahm an der Sek-
tion seines Lehrers teil und stellte
zu seinqr lleberraschung fest, daß
die Leiche Kolletschka » dieselben
Befunde an den inneren Organen
zeigte , wie er st« so oft böi der
Sektion am Ktndbettfieber gestor¬
bener Frauen sestgestellt hatte.

Mit grausamer Klarheit stand
nunmehr die Ursache der Häufung
der Sterbefälle in seiner Klinik

genügte,
nun sofort an , daß alle
in seiner
schäftiaten

Klinik Be-
ihre Hände

mit Ehlorwasser zu rei¬
nigen hätten . Der Er-
ivlg war überraschend:
Die Sterblichkeit sank
im Jahresdurchschnitt
von 12,2 Prozent aus
1,2 Prozent.

Nun sollte man doch meinen,
daß diese geniale Entdeckung von
der gesamten medizinischen Wissen¬
schaft mit Begeisterung begrüßt
worden wäre . Leider war dem
aber nicht so. sondern die neue
Theorie wurde mit Hohn und
Spott ausgenommen.

Verzweifelt kämpfte Semmel¬
wels für leine Idee , aber gegen
veraltete , festverwurzelte Anschau¬
ungen und gegen eine verkalkte
Bürokratie vermochte er sich
nicht durchzusetzen. Seine Be¬
strebungen , eine . Profesiur in
Wien oder in Prag zu erlangen,

-wurden von seinen Gegnern ver¬
eitelt . Da war es feine Vaterstadt
Budapest,  die ihm endlich zu

einem größeren Tätigkeitsfeld ver«
half . Ohne daß er sich darum
beworben hatte , berief man Sem¬
melweis als Profesior der Ge¬
burtshilfe an die Hochschule der
ungarischen Hauptstadt.

Inzwischen ruhten aber seine
Gegner nicht ; in Wort und Schrift
feindeten sie den genialen , ihnen
so unbequemen Forscher an.

Sechzehn Jahre lang hatte
Semntelweis einen aufreibenden
Kampf gegen Mißgunst und —
Dummheit gekämpft . Mit schwe¬
rem Herzen mußte er sehen , wie
trotz alledem immer noch hunderte
und tausende blühender Menschen¬
leben gewissenlos vernichtet wur¬
den . An der Vergeblichkeit dieses
Kampfes zerbrach schließlich sein
Geist . Spuren geistiger Zerrllt«» machten sich bemerkbar,dielich seine Uebersllhrung in
die Irrenanstalt Döbling bei
Wien erforderlich machten.

Aber ein gütiges Geschick be¬
wahrte ihn vor einem langen
Siechtum . Eine Infektion , dl « er
sich kurz vorher noch bei einer,
Operation tzugezogen hatte , rafft«
" " zwei W . ~Pochen nach seiner
Einlieserung in die Anstalt.
ihn schon zwei

a»
13. August 1385. hinweg.

Lange Jahr « hindurch war »er
Name Semmelweis fast vergessen,'
den Ruhm der Entdeckung der
modernen Wundbehandlung über « ,
trug man auf den Engländer
Lord Joseph Li  st er . Bis
neuere Forschungen wiederum fes«-
stellten , daß dieses Verdienst mit
Recht Ignaz Philipp Semmelweis
gebührte . Zu einer Zeit als noch
niemand etwas von Bakterien
wußte , weil ihr mikroskopischer
Nachweis damals eben noch nicht
möglich war , hat Semmelweis
schon in genialer Gedankenarbeit
ihre antisevtiiche Bekämpfung ein¬
geführt . Und wenn ihm auch
eine mißgünstige Mitwelt die An¬
erkennung versagte , wir dürfen ihn
heute feiern als einen der größten
Wohltäter der Menschheit.

ftäSenjlaTton
Bon Barbara Bosch.3  m Hinterhaus,dritte Treppelinks , war die kleine Frau
M . gestorben . Plötzlich,

ohne Grund , hatte ihr Herz mitten
ln der Nacht ..Schluß '' gesagt —
und ebenso leise und unauffällig
wie ihr Leben , von dem niemand
weiter Notiz genommen hatte,
war ihr Dasein beendet . Der
breitschultrige , starke Mann stand
am nächsten Morgen vor ihrem
Bett und strich mit seinen großen
Händen unbeholfen über die weiße
Bettdecke und sah scheu auf das
schmale, jetzt so fremd « Gesicht.

esem Todesfall hatte
eine Sensation , — und
ion schrie , nach Publi-

kum. — zuerst klopfte sie an die
Nachbartür : „Was Sie niHt sagen,
— die kleine Frau — tot — aus-

eblasen , — nicht möglich , na ja , —
at ja auch viel Aerger gehabt . —

soll man wissen , wozu ' s gut istl"
Die Sensation sprang vom dritten
in den vierten Stock : „Ach, die ist
nun endlich auch tot , — ja — ja.
Sie haben recht , die hat viel
durchmachen müsien mit dem
Sausbold , — verhauen haben soll
er ste ja auch. — bißchen zart war
sie auf der Brust , — ja , hübsch,
sehr hübsch, und anziehen konnte

Mit d
das Haus
die Sensa

ste sich auch mit dem bißchen Geld
was er ihr abgab , — viel zu
schade für den Mann , ganz meine
Meinung , — der — der wird
nicht lange allein sein !" Weiter
kletterte die Sensation vom vier¬
ten in den fünften Stock, von dort
in die Bodenkammern , — bekam
in jedem Stockwerk eine kleine
Böswilligkeit , ein Schimmer Ge¬
fühl und ein Stückchen Schwätzerei
angehängt , und als sie dann wie¬
der heruntergeeilt war , an jede
Tür geklopft und Einlaß gefun¬
den hatte , kam ste schließlich ge¬
bläht . vollständig und vollkom¬
men fertig in der Portierloge an:
„Und ick sage Ihnen , totgeschlaaen
hat er se. — totgequält tot¬
getrampelt , f-  den Krach hätten
Se gestern hören sollen , — ick
lausche ja nicht , — ick kam so ganzS fällig vorbei,—ick dachte jedenugenolick . jetzt geht er mits
Messer auf se los , — und warum ?
Kann ick Ihnen sagen , — 'ne
Freundin hat er gehabt . — im
Norden , vorne mit 'ner Feder-
pleureuse und hinten , — na . det
hätten Se hören sollen , wie die
vor Seide rauschte und vor lauter
Absätzen kaum de Treppe runter¬
kam. — sehen Se so, — ganz
genau so. — und die eigene Frau.
— die is verweile verhungert , —
die Kleine , — Gott , wie dünn die
war und immer so freundlich , —
ne Seele von Mensch sag ick

Ihnen , — und hübsch, — sone
Kulleraugen , wie zwei Elas-
murmeln , — na ja , die Polizei
wird sich ja noch mit dem Fall
näher zu befallen haben — dem
Kerl werd 'n se schon heimleuchten I"

HievM der Portierloge schlug
die Sensation ihr endgültiges
Laaer auf . nahm Platz an dem
breiten Schiebefenster und '

.selbst zum Platzen gefüllt die
Neugierigen . Oven fm Hinter¬
haus aber , dritte Treppe links,
stand noch immer im stillen
Zimmer der breitnackige Mann,

den er in einem Briefe an seine
zw,

heiratet gewesen , beide Male sei

srau folgendermaßen begründete:
r sei vorher schon zweimal ver«

seiner Ehe ein eigenartiges Er¬
lebnis vorausgegangen , das er
immer für einen nichtssagenden
Zufall gehalten , dessen tiefere Be¬
deutung er aber jetzt erkennen
müsie . Bei seiner ersten Heirat
zersprang während des Festesiens
ein Weinglas in seiner Hand . Bei
der zweiten Hochzeitsseier fiel dem

Diener eine Weinflasche aus der
Hand . Beide Male hatte es Glas¬
scherben gegeben . Seine ersten
Ehen verliefen beide unglücklich.
Er habe eine dritte Frau gehei¬
ratet mit dem Gefühl , endlich
glücklich werden zu können . Er

und seine großen , zärtlichen Hände
strichen unbeholfen und scheu über
die weiße Bettdecke.

Ein Fabrikant aus F . beging
am ersten Tage seiner Hochzeits¬
reise in einem Hotel Selbstmord.

habe jedoch am Morgen auf dem
Waschtisch des Hotelzimmers ein
Wasserglas vorgefunden , das
scheinbar einen Sprung gehabt,
das jedoch, als er es in die Hand
nahm , in mehrere Scherben zer¬
fiel . Er könne unmöglich zum
dritten - Male eine unglückliche
Ehe führen . . .

»

Einer,der arbeitslos ist und nicht
weiß ,was mit ihm am nächsten Tag
geschehen soll , ein solcher Mensch
kommt leicht dazu , von allerlei
Wunderdingen zu träumen , die
eine Befreiung vom Elend bringen
könnten . Doch wie kann man
diese Wunderdinge der Wirklich¬
keit nutzbar machen ? Die Lösung
hat ein Londoner Arbeitsloser ge-

sunden . Dieser phantasievolle
Mann hatte in seinen Träumen
von der besieren Zukunft ein
Universalmittel gegen das Elend
erfunden , oder er fand vielmehr
zunächst einmal den Namen!

Erfinder wußte es selber nicht.
Doch was nutzt auch die schönste
Erfindung , wenn ihr nicht be-
schieden ist, Wirklichkeit zü wer¬
den . Also mußte man einen Au «-
weg suchen, und der phantasievolle
Mann fand einen . . . Er ging
mit seinem nicht existierenden
Fortunax von Haus zu Haus und
bot das Wunderdirm an . wie man
Staubsauger oder Waschmaschinen
anbietet . Er behandelte seine An¬
gebote sehr diskret und wünschte
stets , den Wohnungsinhaber per¬
sönlich zu sprechen. Fortunax war
ein Zauberwort . Jeder wollte
wißen , was Fortunax ist, und
jeder ließ den originellen Erfinder
in das Wohnzimmer . . . Ich
bitte um eine kleine Unter¬
stützung ! '' Ja , im Wohnzimmer
läßt sich das viel leichter sagen
als vor der Tür ! Auch zwecks
Umjatzsteigerungen zu empfehlen!



Ul ES L AC U A »r e

Hier hast du deinen Ring zurück.
Ich sind«, wir pasten nicht zuein¬
ander. — Du liebst«inen anderen?
— Wenn du es misten willst, ja. —
Nenne mir seinen Namen. — Du
willst ihn töten? — Im Gegenteil.
Ich möchte ihm meinen Verlobungs¬
ring oerkaufen.

*

„Na, Erika, willst du jetzt ein
gutes Kind sein, oder willst du ohne
Pudding zu Bett gehen?"

„Was für Pudding ist es denn,
Mutti?" *

„Ihr Sohn hat wohl rasch
Karriere gemacht?"

„Da» will ich meinenI Vor vret
Jahren trug er noch meine abgeleg¬
ten Anzüge, und heut« sehen Sie
mich schön in den seinigeni"

*

„Herr Kandidat, was würden
Sie für schwritztreibende Mittel ver¬
ordnen?"

Der Kandidat zühlt ein« lange
Reihe von Medikamenten aus.

„Und wenn das alle» nicht»
wirkt, was tun Sie dann?"

„Dann schicke ich den Patienten
zu Ihnen ins Ezamen, Herr Pro-
festorl"

*

„Das Latein ihres Sohnes Ist
wirklich sehr schlecht." —„Ach, das Ist
nicht so schlimm. Er hat ja doch kein
Geld, um mal hinzufahren."

*

Sie wollen sich also dauernd bei
uns niederlasten? , ,

Ja . — als Zahnarzt hoffe ich.
hier leicht Wurzel zu fastenI

*

Kurt: „Vater, der ein« Junge
au, meiner Klasse hat gesagt, ich
sehe genau so au» wie dui"

„Na. und was hast du gesagt?"
„Gar nichts, er war mir zu

grob

„Sie angeln mit einem Apfel.
Warum nehmen Sie nicht lieber
Würmer?" - „In dem Apfel ist ja
ein Wurm drin."

HUMOR DES AUSLANDES

„Aber Otto !! Wo ist denn Mamafif"
„Groller Gott, ich halte doch so ein Gclühl,

als ob ich was vergessen hiitte!"
(Candidc.)

Die Lokomotive, die Angst vor dem Dunkeln
hatte . (Life.)

„WelOt, Vater, das scheint heutzutage nicht
so teuer zu sein wie damals , sich zu ver¬
heiraten !“

„Ja, ja , Mutter, wir hlitten warten sollen . . .“
(Gaicty.)

Aut dem Ozeandampfer.
„Heute abend, meine Herrschaften empfehle

ich Ihnen : Lungenhaschee, Beefsteak tartar,
Gänseleberpastete , Aal . .

(Candide.)

Sanitätsrat : „Ihr Puls schlägt
aber sehr unregelwägig. Herr Huberl
Trinken Sie?"

Huber: „Ja . aber ganz regel-
mäßig I"

MS!
„Sie hätten mich nach dem Un¬

fall sehen sollen. Als man mich
fand, schwamm ich in meinem Blut."

„Das wundert mich aber, wo Sir
doch gar nicht schwimmen können!"

Seine Frau hatte ihn mit Zwil¬
lingen beschenkt, und er war 'dar¬
über so entzückt, dah er an die
Schwiegermama telegraphierte: „So-
eben Zwillinge, morgen mrhrl"

Fast hätte ich ein« sehr schön«
Stellung gehabt: fünfhundert Mark
Erhalt und «inen Monat Urlaub
jedes Jahr. — Warum ist nichts
daraus geworden? — wir wurden
nicht einig. Ich wollt« nämlich den
Urlaub zuerst haben.

#

Freundlicher alter Herr:
„Aber. mei.. Kleiner, warum weinst
du denn so bitterlich?

KleinerIung«  lschluchzend):
Ich habe «in Haus brennen sehen,
und da habe ich drn Feuermelder ge¬
zogen.

Alter Herr:  Aber darum
brauchst du doch nicht zu weinen. Da»
war ein« sehr verständig, Tat -vondir.

Kleiner Jung « : Nun , da»
war es eben nicht, das Haus ist
meine Schul«.

„Sie sehen ja so niedergeschlagenaus?"
„Ja. mein, Frau ist sechs Wo' en

verreist gewesen."
„Na und?"
„Ich Hab, ihr alle acht Tag« ge¬

schrieben, daß ich abends immer zu
Hause bin."

„Und?"
,Z»tzl ist ste wieder da und die

Etromrechnung ist gekommen—
zwei Mark vierzig."«

Zeitgemäber Brief: „Sehr ge-
ehrtrr Herr! vor drei Monaten
habe ich Ihnen l000 Mark gegeben
die Ich Ihnen schuldig war. Infolge
der allgemeinen Wirtschaftskrise muh
ich Sie leider ersuchen, mir dir
1000 Mark umgehend zurückzugrben."__ •

1 Reisender: Darf ich Ihnen 'n,
Zigarre anbieten?

2. Reisender: Sehr liebenswür¬
digI Dank« schön!

1. Reisender: Haben Sie vielleicht
n Streichholz?

2. Reisender: Dacht mir doch
gleich, daß Eie was von mir haben
wollten!

Kreuzworträtsel.

Waagerecht:  1. künstlicher Mensch, 4. berühmter Physiker, 6. Erdteil.
9. Prophet des Altertums. 11. Präposition, 13. Wild. 18. Art, 17. weiblicher
Vorname, 18. Oper von Richard Wagner, 19. Teil eines Fußballs
21. Fischereigerät. 23. Präposition, 24. Element. 29: bestimmter Artikel
27. Bedeckung. 29. Fensterbehang. 30. deutscher Reichspräsidentt . 31. Gewinn
ltz --- ein Buchstabe.)

Senkrecht:  1 geschnittener Stein. 2. deutscher Badeort. 3. großes
Gewässer. 4. wichtiger Teil der Landwirtschaft. 8. alkoholisches Getränk
7. Oper von Wagner. 8. Eierspeise, 19. berühmter deutscher Bildhauer.
12.Fürstenbegleitung, 14. soviel wie: nicht sehend. 19.Bündnis. 17.Papageien,
art, 29. Flüssigkeit, 22. männlicher Vorname, 24. männlicher Vorname
25. Feldrand. 27. Gaststätte. 28. afrikanisches Wild, ltz — ein Buchstabe.)

Verwandlungsrätsel.
Wie wird der ..Wein" zum

..Korn"? Wie verwandelt sich der
.Fuß" In die ..Hand?" Durch sedes-

maliges Vertauschen eines Buch¬
stabens sind obige Wörter zu ver¬
wandeln.

Silbenrätsel
Aus den Silben:

A — bad — bal — batt — du —
ra — dam — de — di — di — e
—e — ein — en — fall — foik—
fung — gent — ghan — heil — il
—imp—kad—ket—ko—ia —i«
— lex — lex — los — men —
nar — ne — ne — nor — ra —
v. — ri —rich— cie — ros —fam
—fchil—schy—se —stoß—te —

ul — val — zar — zi — zu
sind 29 Wörter zu bilden, deren An¬
sangsbuchstaben von oben nach unten
und deren Endbuchstaben von unten
nach oben gelesen ein Zitat von
Goethe ergeben. Die Wörter haben
folgende Bedeutung:

1. MebeafluO der Domo

2. mediilnliche » HIKioltlcI

1. Kapellmeitler

Vlstttiikartenrätsel.

4. Ucbeigott

5. Wagneroper

S. Gcdlditform

r. hollUndiiche Siedl
i . deul -dier Dramatiker

4. Teil der Heere»

10. Crbolungsitlilte

II. PreDnachlaO

II . griechischer Dichter

IV Tordiritllicber KOolg

u . ächmodcrillch

15. männlicher Vorname

10. englische Graf «hat ! (e gleich k)

17. indischer RevolutionHr

IS. VerkcbriunglUck

. 14. Dummheit

Ernst Cringsee
Hot

Gittertätsel.
Die leeren Felder untenstehender

Figur sind mit Buchstaben so au»-
zusüllen. datz Wörter folgender Be¬
deutung entstehen:

6,

1. Handstellung. 2. Teil de» Zim¬
mers. 3. politischer Begriff. 4 Iran-
zösische Stadt. 8 männliche» Kind.
9. Zwischenruf,-7. Wegmatz.

Die Reihen1 und 2 senkreicht ge-
lesen ergeben:

1. Radiozubehür. 2. Name Kon-
itanttnopels

40. Krankheltirorbcugemlttel

Auflösungen  zu voriger Nummer
Kreuzworträtsel

Waagerecht:  I . Arm, 4 Boe,
5 Ost,  6 rot, 9 Ltt, 12 Efeu,
n lioclo. 14 Ate, 16. Tat, t?. Rut.
19 Ufa,  20 . neu.

Senkrecht: 1. Abo, 2 Rose.
7 Uet, 6 Rea, ? oft,  8 Tee, '> l.ot,
10 Ida. ti Tot. I9 Kufe,  t ?. Han,
18 Tau

Silbenrätsel.
i Kolleg, 2 Omega,  1 Monu¬

ment, 4 Medizin, 9 Ebbe, 6. Wohl¬
tat, 7, Alcibtades, 8 Stammbuch,
9. Korfu, tO Polenta, II Motor,
12 Masern, VS Ehe, 14. Nooalis,
19 Mostrich, t6. Anker, 17 Glogau,
18 Deutschland, 19 Irrmlsch,
20 Emu, 2t. Sepia, 22. Talent,
23 Urban, 24. Nauen, 29. Dolde,
26 Engländer. — Komme, mas
kommen mag, die Stunde rennt
auch durch den rauhsten Tag

Schiller, Macbeth

Versrätsel.
Glückwunsch

Lawinen rä tse I
&

£ R
GER

GERA
RANG E

GARTEN
GRANATE

'GARANTIE

Scherzfrage
Es waren Großoater, Vater und

Enkel.

Erklärung zu: Wo steckt der
Widerspruch

Der Widerspruch besteht darin,
daß ein Hahn — und selbst wenn
er ein Truthahn tst — keine Eier
legen kann
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